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Num. 1863.

Mel. Laß uns in der blutgen gnade.

 

1.

Auf die durchgestochne Lende, wo der speer gespaltet Ihn, auf die blutgen füß und hände sehen wir im geiste hin,

2.

Bis daß wir sie können grüssen; bis das Lamm erscheinen wird. O wie wolln wir sie zerküssen! du erlaubsts uns, Lamm und Hirt!

3.

Unsre arbeit ist zu ende, und der sabbath gehet an. Die durchstochne füß und hände haben all's für uns gethan;

4.

Und was wir noch itzo machen, das ist kleinigkeit und leicht; denn die allerschwersten sachen sind durch dich schon ausgegleicht.

5.

Du läst deinen armen maden, wenn sie dich so machen sehn, nur zuweilen was aus gnaden durch die kinderhände gehn.

6.

Und dann wird der sabbath kommen für das liebste Lämmelein: und wir werden mitgenommen, daß wir bey ihm drinnen seyn.

7.

Zwar du bist schon in der ruhe, siehest zu und benedeyst, was in deinen sachen thue Gott dein Vater und dein Geist.

8.

Die Zwey mühn sich in den zeiten, wie sie doch dem lieben Sohn eine braut-schaar zubereiten, seiner seel zum arbeits-lohn.

9.

Drum ists Vater-herz geschäfftig um so manche arme seel; darum wirkt die Mutter kräftig auf die seel und ihre höhl;

10.

Darum merkt man so ein regen, wenn der Geist das heilge blut und den priesterlichen segen einer seele geben thut.

11.

Wenn einmal die schaar beysammen, die zum Mahl bestimmet ist, die mit seinem theuren namen hat bezeichnet Jesus Christ;

12.

Dann so wird der mann der schmerzen, unsre arme sünder-schaar, und so viele tausend herzen mit ihm ruhen tausend jahr,

13.

In den freyen kirchen-zeiten ruhen in dem seiten-schrein, der in allen ewigkeiten wird der tempel Gottes seyn.

 

1864.

 

In voriger Melodie.

 

1.

Ausgeblutets theil der leichen! funkle mir ins angesicht; du, du bist der Gottheit zeichen, das der sünder härte bricht.

2.

O du auserwehltes höhlgen! wie verwünsch ich mich hinein, daß mein kleines armes seelgen ewig möge in dir seyn,

3.

Wie ein täubgen drinnen sitzen, auf Anachoreten-art, bis sich einst der strahl der ritzen und mich mit ihm offenbart.

4.

Lamm, ach Lämmlein! ich vergehe über solchen wunder-blik, nims nicht übel, denn ich stehe ganz verstummt bey solchem glük.

5.

Herz und auge will mir rinnen über ieden dornenschrik. Schließt euch zu, ihr blöden, sinnen! ich vergeß mich bey dem blik.

6.

Wollt ihr ja noch resoniren, so gelobts der Pleura an, über nichts zu meditiren, als wie weit sie aufgethan. 



7.

Reine geister! euch gelüst es in den ritz hineinzuschaun: aber diese hohl, (ihr wißt es) ist fürs sünder-herz gehaun.

8.

Diese Lammes-creatürlein, die betrübte sünderlein, haben macht, als wundenthierlein, in dem loch daheim zu seyn.

 

1865. Bey Begräbnissen

 

Ich habe dich erlöset, und habe dich bey deinem namen geruffen: Du bist mein.

 

Solo.

 

Du verlangest mich hinüber zu dir; ich bin da, du lieber! ja, mein Jesu! ich erscheine, doch beschämt, gebeugt und kleine.

 

Choral.

 

Der, wenn er zu den selgen komm, nicht denke mehr an gut noch fromm, sondern da kömt ein sünder her, der gern ums lösegeld drinnen wär.

 

Aria.

 

So fährt denn unser liebes herz mit innglich gebeugter seele zur höhle der seit. Sie thut sich auf. Fahr in den sichern schrein in Gottes Heilands-namen nein. Wo köntst du besser seyn?

 

Choral.

 

Lamm! du hast blut vergossen für dis arme würmelein; es hatte dich geschlossen in seines herzens schrein. Verbirg seine seel aus gnaden in deine offne seit, rük sie aus allem schaden in deine sicherheit.

(Recitativ. Es war ein schwächlichs kind; man war an ihm nicht blind. Man sahe die gefahr der wege, und darum krigte Gott (der Hege1 der schaar der gnadenwahl) im saal und in den kammern der gebrüder manch thränlein seiner glieder, um diese theur-erkauffte seel ins kämmerlein des bräutigams, den seiten-schrein des Marter-Lamms zu flehen.

 

Recit.

 

Er hatte uns so lieb. Wie wuchs sein trieb! Was war noch in den letzten tagen sein sagen? Ich werd ihn sehen, wie er war im leibe, an den ich itzo gläube. Uns wards, um diese seel zu beten: Du hast auch sie am creuz erdürst't, bleib ihr gewognets Fürst!)

 

Choral.

 

Sein jammer, trübsal und elend ist kommen zu einem seligen end: er mühte sich in Christi joch; nun lebt er noch, und ruhet doch.

Aus der Litaney der Brüder:

Am ende aller noth

 

Chor.

 

Hol uns, lieber Herre Gott!

Wir armen sünder bitten.

 

Chor.

 

Du wollest uns erhören, lieber Herr Gott!

Und uns mit der vollendeten Gemeine, und unserm (unserer) lieben seligen N.N. deinem diener (magd) in ewiger gemeinschaft erhalten,

Und uns dermaleins mit ihm (ihr) ausruhen lassen bey deinen wunden;

 

Chor.

 

Erhör uns, lieber Herre Gott!

 

Choral.

 

Sein' augen, seinen mund, den leib für ihn verwundt, da wir so vest auf trauen, den ist er (sie) gangen schauen, und innig herzlich grüssen die maal an händ und füssen.

 

Choral.

 

Christe, du Lamm Gottes, der du trägst die sünde der welt! Das ist nun im friede. Amen!

1. Indem der sarg niedergesetzt worden

 

Nun bruder, (schwester) von dem ehe-(jünglings-jungfern-kinder-witwen-) chor zart geliebt und vom streiter-thor! laß dein hüttlein im tiegel hier. Geh zum meister! er ruffet dir.

 





2. Im Aufheben

 

Das ist zu haus. Den rest tragt naus, der ist nicht zu beklagen: Gott des Vaters einigs Kind ward auch nausgetragen.

 

3. Unterm Wegtragen

Du der tag sein ende nahm, der abend war kommen, ward Jesus vom creuzes-stamm durch Joseph genommen, herrlich nach Jüdischer art in ein grab getragen, allda mit hütern verwahrt bis nach dreyen tagen.

 

4. Unterm Einsenken

O Ihr wunden Jesu, wo wir drein begraben! wollt dis morsche (schwarze) hüttlein haben. Meer ohn grund und ende! wunder aller wunder! Es versinkt in euch hinunder: und in euch wird es weich. Erden-(Chams sein) theil verwese, Christi seins genese!

 





5. Segen

 

Die seele Christi heilge dich; sein Geist versiegle dich mit sich; sein leichnam, der für dich verwundt, der mach dir leib und seel gesund!

 

6. Collecte

Das Lämmlein und sein schmerze bleibts schon so lang das herze, und wenns auch nicht mehr schlägt, und, wie man sagt, erkaltet. Wo ihn der speer gespaltet, da sind wir schon hineingelegt.

 

Fußnoten

 

1 Cämmerer, Aufseher, Paracletus.

 

 

1866.

Auf Gottes athen wartende saaten der ewigen unsterblichkeit, wo schon so manches korn der unverwesenheit da lieget, und schmieget sein von dem knüttel der blut-wuth-höll zunicht gedroschnes hüttel auf die capell; wo des geschwisters silber einzulegen und von der glieder schlakke abzufegen, die rechte stell, und vor ein iedes haus, Lamm! wo du hausherr bist, ein admirabel schöner ofen ist.

Die Teutschen nennens einen Gottesakker; die deutung ist auch wakker: denn gold- und silber-korn und weizen-korn die haben doch hierinnen gleiche fata, daß keins verlorn, daß iedes aus dem tode wird geborn, nur unterschiedne data, wie bald das ein und andre kömt zu stande, im sande.

Hier kömt in euer feld die haut und beine eins mit geistes-flügeln zur obern welt und zu den ewgen friedens-hügeln hinaufgeflognen täubelcins, uneingedenk des stäubeleins, das wir mit wandelungs-ideen hier saen.

Itzt ist noch animus in patinis; itzt ist der granatapfel-biß, der blut-schmak der durchborten füsse und seitenriß, der neue süsse brey ins Lammes saal zu süsse und neu.

Kömt zeit, kömt rath und that für dich, du edle saat, die wir mit dem Gemein-ring siegeln! gesell dich zu den andern tiegeln, wo immer so nach einger frist eins zu dem andern hingesetzet ist.

Du aber unsterblicher geist, der mit dem gnaden-wind gerade in die wunden-höle, wo's rinnt, mit seinem geistlichen leib und seele gereist! fahr ewig wohl; ruh aus im seiten-schrein; und wenn du mit erlaubniß der vollendeten Gemein, (denn die hat ihre eigne moden) auf diese saat in fruchtbarn boden das erstemal gedenken darfst, und ihr ein liedlein harfst; so spiele mit so einem regen, das erdenklösse kan bewegen, den segen.

Wenn dir dein mann die hände füllt, sprich ungefehr, doch wie du wilt, sprich: Wenn ich Jesu leichnam speiste, eh ich verreiste, so tödtete er dich und mich; und wenn ich seines bluts getrunken, so fuhren lebensfunken in dich: drum bist du eine saat der künftgen zeit, ein korn der unverweßlichkeit, und lebst einmal wie ich. So bald mirs wird befohlen, will ich dich wiederholen. Von dir wird nichts vermißt, als bloß was schlakke ist. Was wir in den gemeinschafts-tagen, da wir noch beyd am tode lagen, und hatten immer über nagen zu klagen, bald durch natur, bald durch viel balsamsche kraft so einzeln aus dem leibe weggeschafft, das geht nun mit einander verwesen; wir wollens nicht wieder zusammen lesen. Du aber werd ein grüneskorn: und wenn du völlig ausgeborn, verspreche ich dich meinen keuschen verklärten Jesus-gliedern einzufleischen, daß dich des Lammes reine brunst mit mir zugleich durchdunst; denn es geschiehet mit vergunst, daß ich dir das mit blutgem munde schwere. Nun jähre!

 

1867. Zeugen-Lied

 

Bringe uns, Herr, wieder zu dir, daß wir wieder heimkommen: erneuere unsere tage wie vor alters.1 Klagl. Jer. 5, 21.

Wir erstaunen! Was hat der Herr gethan? Wenn wir beginnen uns zu besinnen, was die reichs-posaune in die selge friedens-stadt zusammen geblasen hat. Was hat der Herr gethan? Man sehs nur an. Wir erstaunen!

Einger jungfräulicher mann, Haupt der schwestern und der brüder, deiner glieder, du wirst kindlich angeredt, angebet't. Wer wird dirs doch je erwiedern von den schwestern und den brüdern, einger jungfräulicher mann.

Heilige dir deine leute, mache sie zur creuzes-beute: laß doch kein einiges unter uns seyn, das nicht solte gedeyhn, das sich nicht nach dem ganzen sinn gäbe hin. Du weist, wie lieb wir dich haben, Heiland der mägde und auch der knaben! Haupt voll blut, speichel, und voller weh! segne die heilige eh: segne die jünglingschaft: segne die jungfern auch: kindern gib stimmen von deinem hauch: aber die Zeugenschaft werde dahin gerafft zu deiner ritterkraft.

Malatten-volk rufft er zur zeugen-wolk, Wilde und Mohren: Hottentotten ohren lassen sich durchbohren: I'hudim: Mamelukken, Hannakken, Heydukken beugen die Tschakanen vor des creuzes fahnen. Wie gefällt der zeugen-wolk das Märsche volk?

O der gnaden-zeit! Es wär uns leid, wenn man noch nichts wüßte von Savannah cüste, Stißikker gebüsche, vom Caffer gekrische, Samojeder zwergen und Sanct Cruxer särgen.

 

Chor.

 

Man streute zwanzig in ein land, als wären sie verloren; auf ihren beeten aber stand: Das ist die saat2 der Mohren.

Die Lappische seen, Grönlands rauhe cüsten, die Sanct Thomas höhen, Susquehannah wüsten haben uns gesehen, Canada, (Kehelle3!) Mugurugampelle, die Cafferschen wiesen, die braunen Barbiesen, Aquanuschioni, Schawanohs, Huroni. Der Finne und Esthe kennt die Märsche gäste. Hitland, Man und Norge spürt des Heilands sorge, seelen zu erlösen, selbst die Zingalesen.

Die Calmukken flattern noch in ihrer irr: und die Tattern sind noch im gewirr: Der Mohr um del Mina wartet auf hülfe. Kennt ihr die tristen, wo das crocodill im schilfe, und Satan laurt in lüften, menschen zu vergiften. Das kluge Candy, sanfte Indostan, die verlegne Gauren, Jesu erster gewinn, warten vielleicht auf bauren. Algier fällt nicht hin. Jesu sein geblüte dringt uns zu gemüthe. Laßt die Corsaren die menschen stehlen, das Lamm befrey nur der sclaven seelen; und fang an in den Türken durch sein blut zu würken. Die Jesus-glieder wurden für uns beulen: eh wir die Heiden lassen zerkeilen4, so schikken wir ihnen unsre nächsten glieder, sie mit dem evangelio zu bedienen. Yßland werd Jesu gut, trotz des Hecla schlünden! Jesu liebesgluth soll noch besser zünden.

Auf, ihr Mahanaim, auf! laßt doch keine seel im lauff: ach, um Jesus willen, unsers Gotts und unsers Herrn! macht euch in die näh und fern, seinen durst zu stillen.

Laßt doch keine seel im lauff; auf, ihr Mahanaim, auf!

Einer, wenns dem Herrn beliebt, geh und setz dem Sohne, wo es schon gesteine gibt, steine in die crone; andre laßt in friede ziehn, bauen wie in Neu-Yrin. Geht auf der wellen wegen unsern See-Gemeinen nach, o ihr zeugensegen! da besetzt die Mohrenpfarrn; dort macht die wüsteney vom teuffel frey. Weiter laßt eure gitarrn unter denen halben Faunen hören mit erstaunen. Eins laßt kirchen gründen. Was das Lamm will binden, stell das Lamm und die Gemein lieblich vor und fein. Ein andrer behaupte die wahrheit mit augenscheinlicher klarheit: daß die könige bächelein vor dem Manne seyn, vor dem sich cherubim dekken, dem die nationen heuschrekken. Und daß wirs kurz sagen: Amminadibs wagen fahre mit dem zeugen-chor über wall und thor, über stok und stein, wo sie sollen seyn, glüklich hinein, in Jesu namen. Amen!

 

Fußnoten

 

1 So hat ein alter Märischer bischoff eine historie der Brüder vor achtzig jahren kläglich beschlossen; und darauf hat man hingesehen, wenn man episcopos in spem contra spem ordinirte.

 

2 Dreyßigfältig. Als dieses zuerst gesungen wurdr, wuste man von keinen.

 

3 Ist ein wort der Hurons, bedeutet so viel als: Ey, ist das so.

 

4 Offenb. 19, 15.

 

 

1868.

1.

Christe, du Lamm Gottes, der du trägst die sünde der welt; erbarm dich unser!

2.

Christe, du Lamm Gottes, der du trägst die sünde der welt; erbarm dich unser!

3.

Christe, du Lamm Gottes, der du tragst die sünde der welt; gib uns deinen frieden! Amen!

 

1869.

 

1.

Christum wir sollen loben schon, der reinen magd Marien sohn, so weit die liebe sonne leucht, und an aller welt ende reicht.

2.

Der selge schöpfer aller ding zog an eins knechtes leib gering, daß er das fleisch durchs fleisch erwürb, und sein geschöpf nicht all's verdürb.

3.

Das züchtig haus des herzens zart Mariä Gottes tempel ward; die kein mann rühret noch erkant, von Gottes Geist man schwanger fand.

4.

Die edle mutter hat geborn, den Gabriel verhieß zuvorn; den Sanct Johannes mit springen deut, der noch in mutterleibe leit.

5.

Er lag im heu mit armuth groß; die krippe hart ihn nicht verdroß; ein bißgen milch ist seine köst, der nie kein vöglein hungern läßt.

6.

Des himmels chor sich freuet drob, und die engel singen Gott lob; den armen hirten wird vermeldt der hirt und schöpfer aller welt.

7.

Lob, ehr und dank sey dir gesagt, Christ geborn von der reinen magd. Gott Vater, Sohn und Heilger Geist bis in ewigkeit seyd gepreist.

 

1870.

 

1.

Das wort, das wörtlein blut mach unserm Hause muth! Es geh allenthalben, zu Bethel, Herrenhut, Herrnhaag und Niesky salben; Ronneburg, Berlin, Bethlehem, Yrin, Nazareth, Stettin.

2.

Gnadek, Frey, Berg und Thal, Crux, Thomas, Seitenmaal, Schul ins Lämmleins Lende, Cap, Got Haab, Montmirall, Barbies, Lamb's-Inn, Meil-Ende, London, Amsterdam, Lamb's-Hill, Herrendam, Philadelphiam.

3.

Ach wär es unserm Mann, (zu Genf, Neusalz und Jan, Rößnitz, Copenhagen, Colombo, Kittidan', Dom, Lammsberg,) Ja zu sagen; (Torn', Cocallico, Paramaribo,) gings in jubilo.

 

1871. Der Kirke Gebet zu ihrem Manne

 

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

Zweytes Chor.

 

O Jehovah Elohim, text des jubel-schalles aller Gottes cherubim,

 

B.

 

Du Gott über alles!

Erstes Chor.

 

1.

Wenn dein name auf uns thaut, riechts durch alle chöre:

 

Zweytes Chor.

 

und was wär es mit der braut, wenn kein bräutgam wäre.

 

Erstes Chor.

 

2.

Sitz in deinem königreich.

 

Zweytes Chor.

 

Bis dein Held1 zu rand ist: fey dem Menschen ewig gleich, der für uns verbannt ist.

Hält dein leib, die Gottesfüll, einen kirchen-actum,

 

Erstes Chor.

 

3.

Vater! sprich du nur, ich Will; so ist dictum, factum.

 

Zweytes Chor.

 

Wenn das Häufflein dir bewußt, sacrament kömt halten;

 

Erstes Chor.

 

4.

Setz die kinder an die brust, und erkenn die alten.

 

Zweytes Chor.

 

Wird dem Vater was versehrt;

 

Erstes Chor.

 

5.

Wollstus balde schlichten: läß dein auge richten.

 

Zweytes Chor.

 

Wird die mutter nicht gehört:

 

Erstes Chor.

 

6.

Vor dem falschen engellicht wollstu uns bewahren;

 

Zweytes Chor.

 

Du weist wie der bösewicht dir ist mitgefahren.

Seit er dich als Lämmlein schaut, kennt er seinen Richter.

 

Erstes Chor.

 

7.

Wenn er nah kömt, rufft die braut: Lämmlein! o wie flücht't er.

Der du alls in allen bist, Vater aller wesen!

 

Zweytes Chor.

 

Laß uns, wer dein Vater ist, dir in augen lesen.

 

Erstes Chor.

 

Gott, an den die Kirche glaubt

 

Zweytes Chor.

 

Jesu zu gefallen,

 

B.

 

Werde Vater überhaupt, und Gott alls in allen.

 

Fußnoten

 

1 Psalm 110.

 

 

1872. Der Kirche Gebet zu ihrer Mutter

In voriger Melodie.

 

Erstes Chor.

 

Du, was aus dem Vater frohn, ist heraus gegangen,

 

Zweytes Chor.

 

Geist, aus dem das weib den Sohn in der zeit empfangen; Seit das Gottes-Lamm so roth bruder ist der seinen, und ihr vater Christi Gott,

 

B.

 

Mutter der Gemeinen!

 

Erstes Chor.

 

1.

Deinem namen wiederfahr seine Gottes-ehre:

 

Zweytes Chor.

 

Denn wem wär das Lämmlein klar, wenn Der Geist nicht wäre.

 

Erstes Chor.

 

2.

Hol in Christi Kirchenarct, was der Vater rühret,

 

Zweytes Chor.

 

Und was Christus aus dem sarck in das leben führet.

 

Erstes Chor.

 

3.

Wies im grossen pflegt zu gehn, also soll im kleinen, Mutter, all dein will geschehn

 

Zweytes Chor.

 

Bey den Lamms-Gemeinen.

Die Gerechtigkeit vor Gott, aus der blutgen lende,

 

Erstes Chor.

 

4.

Unser liebes täglichs brot geht durch deine hände.

 

Zweytes Chor.

 

Mutter, unsers Vaters huld ist der Kirche leben, unsers lieben Herrn geduld,

 

Erstes Chor.

 

5.

Und dein viel vergeben.

 

Erstes Chor.

 

6.

Wolln nicht gern versuchet seyn, gönnens keinem gliede;

 

Zweytes Chor.

 

Führst du aber eins hinein, wird die zucht zum friede.

 

Erstes Chor.

 

7.

Und bis der, der böse heißt, Gott1 zun füssen lieget,

 Zweytes Chor.

 

Bleibt die Kirch im heilgen Geist, vor ihm eingewieget.

Stimm dir dein Hallelujah an bey deinem saamen!

Amen, Mutter Jehovah!

B.

Komm in Jesus namen.

 

Fußnoten

 

1 Ps. 110. Eb. 2, 8.

 

 

1873. Auf eine Kinder-tauffe

Mel. Sein creuz, die schmach, etc.

 

1.

Das auge, das ein stäubelein des bliks nicht unwerth schätzet, ist sonderlich auf kinderlein als sünderlein gesetzet.

2.

Sie stehn mit einer solchen pracht ins blut-gewand gekleidet, daß auch das heer der engel lacht, und sich an ihnen weidet.

3.

Monarchen, was ihr in der welt für tapfre combattanten zu eurer leibwacht gleich bestellt; die haben erst trabanten.

4.

Wenn ihr der kleinsten kinder wacht mit augen soltet sehen, und wer die sind, die tag und nacht um ihre wiegen stehen:

5.

So fiel euch wol nichts anders ein, als, so geehrte kinder die müssen majestätisch seyn, und sie sinds auch nicht minder.

6.

So oft ich eins beschwemmen seh mit dem fünf wunden-bade, so oft wird meiner seele weh nach dieser grossen gnade,

7.

Das Lamm zu lieben bis in tod, vom leidens-wort zu leben; für meinen blutgen Herrn und Gott das leben herzugeben.

8.

Nun ich befehl dir ewiglich die kleinen knecht und dirnen: mach ihnen deinen blutgen strich tieff in die sünderstirnen.

 

1874.

 

Mel. Nun sich der tag geendet hat.

 

1.

Das herze, das vor wehmuth pocht, wenn eins nicht will gedeyhn; das innre, das die seufzer kocht, wenn eins will trage seyn,

2.

Das bade sich in Jesu schweiß, und kühl sich ab im blut, und werde wieder neu im fleiß bey Jesu lämmerhut.

 

1875.

 

Mel. Erschienen ist der herrlich etc.

 

1.

Der selge Heiland Jesus Christ, der als ein mörder getödtet ist, daß seine lehr hätt kurzen lauff, und mit ihm müste hören auf; Hallelujah!

2.

Der ist erstanden hell und klar, und hat erfreut sein' kleine schaar, die er bis ans ende geliebt, und nur durch seinen tod betrübt. Hallel.

3.

Leibhaftig er sich ihnen wieß, sich sehen, hörn und fühlen ließ; damit versichert wär ihr sinn, er wär da, und der tod wär hin. Hallel.

4.

O heilger Geist, das leidens-wort das lehr uns heut und immerfort, daß sich in uns durch diese lehr glaub, lieb und hoffnung täglich mehr. Hallel.

 

1876.

 

1.

Der tag der ist so freudenreich aller creature; denn Gottes Sohn vom himmelreich über die nature von einer jungfrau ist geborn. Maria! du bist auserkohrn, daß du mutter wärest. Was geschah so wunderlich? Gottes Sohn vom himmelreich der ist mensch geboren.

2.

Ein kindelein so löbelich ist uns geboren heute, von einer jungfrau säuberlich, zu trost uns armen leuten. Wär uns das kindlein nicht geborn, so wärn wir allzumal verlohrn; das heil ist unser aller. Ey du süsser Jesu Christ, daß du mensch geboren bist, behüt't uns vor der hölle.

3.

Als die sonn durchscheint das glas mit ihrem klaren scheine, und doch nicht versehret das; so merket allgemeine, zu gleicherweis erzeuget ward von einer jungfrau rein und zart Gottes sohn der werthe; in eine kripp ward er gelegt, grosse marter für uns trägt allhier auf dieser erden.

4.

Die hirten auf dem felde war'n, erfuhren neue mähre von den engelischen schaarn, wie Christ geboren wäre, ein könig über alle könig groß. Herod's die red gar sehr verdroß, aussandt er seine boten; ey wie ein tyrannsche list erdacht er wieder Jesum Christ, die kindlein ließ er tödten.

 

1877.

 

Des Gottes cherubim erheben ihre stimm, (funkelnd von blitz und strahl) ihr lied ist, wenn ichs sagen darf, darzu spielt mehr als eine harf: Ehre dem Seitenmaal.

 

1878.

 

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

1.

Die schrift redt so naturell von des Lämmleins büssen. Und ich will ein' iede stell seiner wunden grüssen.

2.

Die man Jesu erst geschlitzt, seine bunds-gliedswunde: was die dörner-cron geritzt: was der holz-blok schunde:

3.

Was ums creuz am rükken rum furchen-züge wären, das kan seiner wunden summ wunderbar vermehren,

4.

Theures volk der gnaden-wahl von dem blute sausend, weistu, daß der wunden zahl seyn soll bey fünf tausend.

5.

Ave, wunden-legion! singt mit tausend thonen alles was die läsion des speers darf bewohnen.

 

1879.

 

Die zeit ist nun ganz freudenreich zu lobe Gottes namen, daß Christus von dem himmelreich auf erden zu uns kommen. Es ist ein' groß demüthigkeit, daß Gott vom himmel bey uns leit: ein knecht ist er geworden; in allen, ohn die sünd uns gleich. Willkomm Herr Gott vom himmelreich!

 

1880.

 

1.

Du Gottes Sohn vom Vater bist einig geboren, Herr Jesu Christ! Herr Gott, du zartes Gottes-Lamm, ein Sohn aus Gott des Vaters stamm, der du der welt sünd trägst allein! wollest uns sündern barmherzig seyn.

2.

Der du gleich sitzst dem Vater dein, laß dir unser bitt gefällig seyn! Du lieber Heiland Jesu Christ, der allerhöchst allein du bist, du bist und bleibst der Herr allein über die ganze Menschen-Gemein.

 

1881.

 

Du tochter Zion freu dich sehr, auf einem esel kömt dein Herr, am creuze will er sterben. Wohl dem, der seine zuversicht und glauben hat auf ihn gericht't, er läßt keinen verderben.

 

1882. Das Te Sponsam

 

Erstes Chor.

 

Die töchter neigen sich,

Dich amme1 der elenden schaar,

 

Zweytes Chor.

 

Christin! und preisen dich,

Die noch ist, was die mutter war!

 

Erstes Chor.

 

All engel, das ehren-geleit

Die thronen-fürsten und die herrn

 

Zweytes Chor.

 

Der heiligen Dreyeinigkeit,

Sehn dich in deiner schöne gern.

 

B.

 

Selige Kyria!

Tochter des2 Abi-Jah,

Ve Ruach3 Elohah,

Schwester4 des Jehovah!

 

Erstes Chor.

 

Männin5 des mannes Jeschuah,

 

Zweytes Chor.

 

Aus der Pleura. Hosians nah!

1. Mos. 2, 22.

 

Mel. Die seele Christi heilge mich! etc.

 

Erstes Chor.

 

1.

Der heiligen zwölf boten zahl,

Die theuren märtrer allzumal,

 

Zweytes Chor.

 

Und die lieben propheten all,

Helfen erfüllen deine zahl.

 

Erstes Chor.

 

2.

Das volk, das Jesu marter treibt,

Die tag und nacht kein schlaff befallt,

 

Zweytes Chor.

 

Wird nach und nach dir einverleibt.

Führn deinen wagen durch die welt.

 

Erstes Chor.

 

3.

Gesalbte lokken deines haars

Luc. 10, 38.

Sie liegen vor dem Josua,

 

Zweytes Chor.

 

Sind die Liturgi des altars6:

Ihm den schweiß abzutroknen da.

 

Erstes Chor.

 

4.

Gott der schöpfer der ewigkeit,

Ward in dem leib eines jungfräuleins

 

Zweytes Chor.

 

Der für uns mensch ward in der zeit,

Mit deinem leiblichen wesen eins:

 

Erstes Chor.

 

5.

Und warum, theure Gottes-braut,

(Dir zur schmach, ihm zur ehr geredt)

 

Zweytes Chor.

 

Ward die Gottheit im fleisch geschaut?

Du hatt'st dich von ihm weggebett't;

 

Erstes Chor.

 

6.

Du warst in seines feindes arm,

Bis der starke Gott selber kam,

 

Zweytes Chor.

 

Der hielt dich vest7, daß Gott erbarm!

Und dem starken die jungfrau nahm.

 

Erstes Chor.

 

7.

Nun sitz daheim in seiner freud,

Und je höher dein mann dich hebt:

 

Zweytes Chor.

 

Und schäm dich dein in ewigkeit,

Und freu dich sein, so lang er lebt.

 

Erstes Chor.

 

8.

Erwart in deiner seligkeit

Denn wenn dieselbe ist geschehn,

 

Zweytes Chor.

 

Uns bey der neugeburt der zeit.

So wirst du dich vollendet sehn.

 

Erstes Chor.

 

9.

Wenn dein mann zum gerichte zieht,

 

Zweytes Chor.

 

Und erd und himmel vor ihm flieht;

 

Erstes Chor.

 

10.

Dann zeuch ihm im triumphe nach,

Wo du herausgegraben bist,

Jes. 51, 1.

 

Zweytes Chor.

 

Und stell dich um das seitenfach,

Da dein Heiland verschieden ist.

 

Erstes Chor.

 

11.

Inzwischen denke der Gemein,

Die zwar im blut des Lammes liegt,

 

Zweytes Chor.

 

Die noch muß unvollkommen seyn:

Und in all ihren kriegen siegt;

 

Erstes Chor.

 

12.

Weil das täublein im fels-loch sitzt,

Die aber vor gebrech und fehl,

 

Zweytes Chor.

 

Und der löwe das täublein schützt:

Immer weinet nach Christi seel.

 

Erstes Chor.

 

13.

Täglich, o Kirche, macht uns dich

Das geistliche geschlechte Sem

 

Zweytes Chor.

 

Unsre mutter erinnerlich:

Vergißt nimmer Jerusalem.

 

Erstes Chor.

 

14.

Wenn es betet in seinem sinn,

Wo der tempel, das licht und Gott.

 

Zweytes Chor.

 

So wendt sichs nach der haupt-stadt hin,

Der mann ist mit fünf Wunden roth.

 

Erstes Chor.

 

15.

Seine kranken am siechen-teich

 

Zweytes Chor.

 

Kommen all ins gesunde reich.

 

B.

 

Warten derweil in ihrem nest,

Lammes-weib! auf dein einzugs-fest.

 

 

Fußnoten

1 Gal. 4, 26.

 

2 Col. 1, 3.

 

3 Ap. Gesch. 5, 4.

 

4 Joh. 20, 17.

 

5 Ephes. 5, 30.

 

6 Offenb. 5, 14.

 

7 Rom. 7.

 

 

1883.

Mel. Wie schön leuchtet der morgenstern.

 

1.

Du allerliebstes Herzens-Lamm, das als der einge bräutigam um meine seel geworben, und unter einer höllen-noth den durch die sünd verschuldten tod an ihrer statt gestorben! O ich beug mich für die liebe Gottes-triebe, die dich spiessen, und mich mit Pax Tibi grüssen.

2.

Wie selig seh ich in dem maal der hände meine gnaden-wahl mit nägeln eingegraben! Wie lieblich kan auf iedem fuß mit untermengtem inngen kuß mein sehnend herz sich laben. O seit! wie weit ist das sitzgen in dem ritzgen für ein täubgen, das nicht grösser als ein stäubgen.

3.

Wie ist ein herz so wohl gemuth, das in der theuren höle ruht, da lebt und liebt und spielet, da arbeit't und das Lämmlein lobt; und wenns auch draussen wüt't und tobt, nichts davon drinnen fühlet. Freylich läßts sich nicht beschreiben; denn es bleiben just die sachen, welche das Schiboleth machen.

4.

Mein herze lebt in Jesu seit; ich küß mit innger zärtlichkeit die narb auf händ und füssen. Ich küß den speer; Wie wolte ich, o kriegsknecht! dich für diesen stich noch selber gehen küssen, säh ich nur dich zu der stunde, wenn die wunde hält gerichte, mit versöhntem angesichte!

5.

Ich glaube, daß ein strohm von blut, vermengt mit einer wasser-fluth, sich aus dem stich ergossen, der alle welt geheiligt hat; der kirche tauff, das selge bad, ist auch herausgeflossen. Auf dich freut sich meine seele; denn du höhle bist das zeichen, dran sich unser Herr wird gleichen.

 

1884. Witwen-Lied

 

Mel. Du wollest uns das creuz-geheimniß lehren.

 

1.

Du schlössest alles gern in deine wunden, und seligtest darin all unsre stunden.

2.

So viel noch aussen her herum vagiren, sie mögen fromm seyn oder resoniren;

3.

So denkt man immer, das wirds Lamm betrüben, ihr herze fühlt noch nicht das blutge lieben;

4.

Wann wird doch tugend, samt dem wissen allen, in die fünf offne wunden-brunnen fallen?

5.

Man habe, was man hat, es ist nichts gutes, wenns nicht ist aus der quelle dieses blutes.

6.

Wer wird denn nakt und bloß das kleid ergreiffen, das sich hernach im blut des Lamms läßt schweiffen?

7.

O Lämmlein, lust-spiel unsrer innren sinnen! hab aller unsrer witwen herzen innen.

8.

Dein Geist regier in ihrem witwen-hause in iedem winkelgen mit blut-gesause.

9.

Im alten bunde pflegt man dich zu preisen als mann und schutz der witwen und der wäisen;

10.

Im neuen kanst du keine weinen sehen, du liessest eh ein wunderwerk geschehen:

11.

Denn an dem creuze unter tausend schmerzen lag dir Marie die witwe noch am herzen.

12.

Beleb das witwen-chor mit blutes-kräften, und laß sie selig seyn in lichts-geschäfften.

13.

Sie sind mit-sünderlein im kirchen-sprengel; befiehl auch sie dem schutze deiner engel;

14.

Der pflege deines Geists; dem blut-gesauge; und deines Vaters kuß, du Witwen-auge!

 

1885.

 

Mel. Christi blut und gerechtigkeit.

 

Ehr sey dem Vater und dem Sohn, dem Heilgen Geist, in einem thron; der heiligen Dreyeinigkeit! von nun an bis in ewigkeit.

 

1886.

 

1.

Ein Lämmlein geht und trägt die schuld der welt und ihrer kinder; es geht und büsset mit gedult die sünden aller sünder; es geht dahin, wird matt und krank, ergibt sich auf die würge-bank, verzeiht sich aller freuden; es nimt an sich schmach, hohn und spott, angst, wunden, striemen, creuz und tod; und spricht: Ich wills gern leiden.

2.

Das Lämmlein ist der grosse Gott, der Schöpfer unsrer seelen; den hat sein Vater in der noth uns nicht gewolt verhehlen: Geh hin, mein kind! und nim das amt, die sünder, die du selbst verdamt zur straff der zornes-ruthen, zur straff so schwer, zum zorn so groß, in dein'r person zu machen los, durch sterben und durch bluten.

3.

Ja Vater, ja von herzens-grund, das ist mein wohl-behagen; mein wollen hänge an deinem mund, mein wollen ist dein sagen. O wunder-lieb! o liebes-macht! du kanst, was nie kein mensch gedacht, Gott seinen sohn abnöthen. O treue liebe! du bist stark; du sendest den ins grab und sark, der uns hat sollen tödten.

4.

Du marterst ihn am creuzes-stamm mit nägeln und mit spiessen; du schlachtest ihn als wie ein Lamm; machst herz und adern fliessen, das herze mit der seufzer kraft, die adern mit dem edlen saft des purpur-rothen blutes. O süsses Lamm! was soll ich dir erweisen dafür, daß du mir erzeigest so viel gutes.

5.

Mein lebetage will ich dich aus meinem sinn nicht lassen; dich will ich stets, gleichwie du mich, mit liebes-armen fassen. Du solt seyn meines herzens licht; und wenn mein herz bricht, wie man spricht, solt du mein herze bleiben. Ich will mich dir, mein haupt und ruhm, zu deinem ewgen eigenthum ergeben und verschreiben.

6.

Ich will von deiner lieblichkeit bey nacht und tage sagen, bey aller unvermöglichkeit mit lust ins dienen wagen. Mein bach des lebens soll sich dir und deinem namen für und für in dankbarkeit ergiessen: und was du mir zu gut gethan, das will ich stets, so tieff ich kan, in mein gedächtniß schliessen.

7.

Das soll und will ich mir zu nutz zu allen zeiten machen: im streite soll es seyn mein schutz, in traurigkeit mein lachen, in frölichkeit mein säitenspiel; und wenn mir nichts mehr schmekken will, soll mich dis Manna speisen; im durst solls seyn mein wasser- in einsamkeit mein sprachgesell, zu haus und auch auf reisen.

8.

Was schadet mir des todes gift? dein blut das ist mein leben; wenn mich der sonnen hitze trifft, so kan mirs schatten geben; setzt mir ein seelen-schmerze zu, so find ich bey dir meine ruh, als auf dem bett ein kranker; und wenn verfolgungs-ungestüm mein schifflein treibet um und üm, so bist du doch mein anker.

9.

Und tret ich endlich gutes muths in deine hochzeitzimmer, so sey der purpur deines bluts meins ehren-rokkes schimmer; es sey der hauptschmuk meiner cron, mit welcher ich will auf den thron des Gotts der kirche steigen. Dann wird die mutter, die ich sog, und die mich für dich auferzog, die braut dem bräutgam zeigen.

 

1887.

 

Mel. Sein creuz, die schmach, etc.

 

1.

Ein Lämmlein geht und trägt die schuld der welt und ihrer kinder; es geht und wird mit viel geduld das bildniß armer sünder.

2.

Ach könig groß zu aller zeit! doch niemals mehr und grösser, als in dem blutgen marter-kleid; besäng ich dich nur besser!

3.

Doch wenn ich schon nicht singen kan, wenn ich nur nach dir dürste, du für mein heil verdürstter mann! bist du mein gnädger fürste.

4.

Und deine hände segnen mich, wenn dir die seel begegnet: der leib, dein tempel preiset dich, wenn blut ins herze regnet.

5.

Von diesem thau, von Jesu blut, kan niemand so viel wissen, als eine creuzgemeine thut, bey ihres bräutgams füssen.

6.

O Geist! den man auch mutter heißt, und das gewiß nicht übel; o Geist! der Jesum Christum preist in seiner ganzen bibel;

7.

O Geist, deß ganze kirchfahrt steht in Jesu blauem ringe, die um dein mutter-herze fleht, du sorgst für alle dinge.

8.

O Lämmlein Jesu noch so klein! nach dir kan einem bange und unaussprechlich ängstlich seyn, bis daß man dich umfange.

9.

Wenn man dich nun vor augen hat mit deinen blutgen strahlen, so möcht man dich der Gottes-stade mit tausend farben mahlen.

10.

Doch mahl dich lieber selber für, ja werd ins herz gegraben, o Lämmlein! so genüget mir, bis ich dich gar kan haben.

11.

So wahr du Gottes heilger Christ, Gott von Gott, licht vom lichte, und ein getreuer Heiland bist, mit freundlichem gesichte;

12.

So wahr bin ich ein armes kind, das gar nicht könte leben, wenn ihm nicht dein versöhnungs-wind den othem wolte geben.

13.

Mein lieber Heiland mache nur, gib deinem armen kinde, daß es die eigentliche spur von deinem antlitz finde.

14.

Und daß ich dann mit blutgem saft, den leib mit allen narben hermahlen kan der brüderschaft, als deine glieder starben:

15.

Und was du in dem augenblick für einen blik gegeben, als du zu unserm ewgen glük hast aufgehört zu leben.

16.

Inzwischen sehe ich vernügt, wie dus mit meinem leibe und meiner armen seel gefügt, daß sie dir nah verbleibe.

17.

Gewiß, mein Lamm! ich freue mich, daß ich an deinem leibe kan bleiben unveränderlich: und daß ich dieses gläube.

18.

Du, der du bist dem Vater gleich, führ ohne viel geräusche in deinem kleinen seelen-reich den sieg hinaus am fleische.

19.

Ach bleib auch der Gemeine so, daß dich ihr geist umarme, und, deiner nägelmaale froh, an deiner brust erwarme.

20.

Es kostet dich kaum einen flug, kaum einen schritt zur seele, du kamst ja ehdem weit genug zu unsrer sünderhöhle.

21.

Und dafür sagen wir dir preis, Herr Christe unsre Liebe! Ist unsre treu gleich nicht so heiß als deine marter-triebe;

22.

So siehet doch, du ewigs Gut! ein iedes, wo es bleibe; tränk du's nur mit dem theuren blut, gib ihm von deinem leibe.

23.

Insonderheit gedenk du fein an deiner kirchlein eines, das es von herzen gern will seyn; wenn ists ein treu und reines!

24.

Wenn ist es ganz nach deinem sinn! wenn bad'ts in deinem blute! wenn geht sein ganzes wesen hin verlohr'n in deinem muthe!

25.

Daß es in einem kinder-sinn sich völlig dahin richte, wo Jesus wirklich siehet hin und seine dinge schlichte.

26.

Und daß es mit demselben blik, der auf die fürchlein gehet, sein unveränderliches glük tieff in das herz empfähet.

27.

Herr Jesu! deine wunden roth, und die zerstochne stirne, dein ganzes leiden bis zum tod leucht aus der Mär'schen dirne.

28.

Du machest sie nach ihrem sinn so glüklich, anzusehen, wie nach dem weiten Nord-pol hin die wilden herzen stehen.

29.

Wer weiß, wenn man in einem thor der Persen und Mungalen, wo nicht auf dächern, doch ins ohr, spricht von den wunden-maalen?

30.

Was! wer ist Gott? ein zimmermann, der als ein weiser diener, in dieser art zu seyn begann der ganzen welt versühner.

31.

Er hat der weisen ihren stolz gewust zu confundiren, und endlich doch an einem holz das heil hinaus zu führen.

32.

Lamm! wenn du priester-amtes pflegst, und alle arme sünder dem Vater vor das herze trägst, als deine eigne kinder;

33.

So denk an dis dein kirchlein hie, das du dir hast erworben, das gerne deiner creuzes-müh zu liebe wär gestorben.

34.

Und weil du in dem eignen fleisch die creatur gewonnen, so mach das fleisch getreu und keusch durch den blik deiner sonnen.

35.

Du Gott und Vater aller ding, der alles hat umfangen, indem sein leichnam so gering, so nakt, so todt gehangen!

36.

Vollführe deinen liebesrath, und bringe alle wunder des Gottes-flämmleins bald zur that in diesem deinem zunder.

37.

Alsdann krigt Jesus Jehovah durch alle unsre chöre ein untermischt Halleluja und Jesu miserere!

 

1888.

 

Mel. Naht heran, ihr lieben brüder!

 

Quaestio.

 

1.

Fratres vbi tuto degunt? vbi suas spicas legunt?

 

Responsio.

 

Agni nos tutatur stigma: nutrit ekklhsias rhgma.

 

Quaestio.

 

2.

Manebuntne, Agni dextra quotquot nondum regit, extra?

 

Responsio.

 

Absit. Instar columbarum advolant ad Latus carum.

 

Quaestio.

 

3.

Tot non caperet Augusta? Pleura vero perangusta?

 

Responsio.

 

Vibex manuum et pedum non excluderet: Cor nedum.

 

Quaestio.

 

4.

Concionis vestrae quale Ave est, quod, quaesto! Vale?

 

Responsio.

 

Incipit flagelli sulcus, claudit Agni pus et vlcus.

 

Quaestio.

 

5.

Agni, pinge, sis, figuram?

 

Responsio.

 

Membri refert haec scissuram, spina caput coronatum, Latus lancea foratum, virgularum et clavorum stigmata non indecorum prosopon ressunt agnelli, pallent ora, flent ocelli.

 

Quaestio.

 

6.

Vnde tibi haec figura?

 

Responsio.

 

Auctor mihi est scriptura, flante Spiritu dictata, nobis sancte conseruata.

 

Quaestio.

 

7.

Quid hoc sibi vult, Agnellum tam deformem, tam misellum?

 

Responsio.

 

Ipse non labefactatus, nec pecaminose satus, totus incontaminatus; sed nos redemisse ratus, (omnis caro nam peccator) creatura sit Creator.

 

Quaestio.

 

8.

Ecquod, queis doctrinae donum, statuemus summum bonum?

 

Responsio.

 

Agnas Agni tegat vmbo; sit columbula columbo: Oui nam aeterna quies, nec fastidiosus dies vllibi columbis vllus; alis non desuescit pullus.

 

Quaestio.

 

9.

Nonne metuis per viam Satanam et philautiam?

 

Responsio.

 

Mater mihi bona, pia, sancta, sempiterna, dia, illa seruat Creatori omne debitum cruori. Ciuitatem introire iuuat, impedit exire.

 

Quaestio.

 

10.

Quid, si Mater contriftetur?

 

Responsio.

 

Quasi vero mater detur, de qua dicas: potuisse liberos deseruisse? collo redinuenientis corculum, puelli flentis, condonandi non pertaesus obuiat puellus Iesus.

 

Quaestio.

 

11.

Verum enimuero crescent paruuli, tunc insolescent?

 

Responsio.

 

Crescent, sed sibi descrecent, cum in Pleura requiescent, et exacto climactere magno, canent: Miserere!

 

Quaestio.

 

12.

Haec cum ita sint, tum verni dies vobis sempiterni? 

 

Responsio.

 

Amen. Et quod semel datum, nunquam fuit reuocarum. Pater oscula largitur: sponsa Sponso custoditur: nutrit Mater: circum fortes angelorum stant cohortes.

 

Quaestio.

 

13.

Satis. Attamen tenendum esse etiam currendum?

 

Responsio.

 

Bene; nam Neophytorum ad hanc spartam accinctorum iam phalangem impleuere Christo nomen qui dedere.

 

Quaestio.

 

14.

Quid, si ante cursum istum discedendum sit ad Christum?

 

Responsio.

 

Deum! Hoc si impetrarem, O quam diem hanc bearem! Acti Labores Ivcvndi; vox rudem coronari, et sepultum Pleurae dari.

 

1889.

 

Mel. Lamm, Lamm, o Lamm!

 

Geist, seel und leib so deine bleib, daß kein gedank, auch nicht der kleinste hang sich auf was anders kehr, vielmehr ein ieder schlag der adern mag ein Echo seyn von Lamm, Blut und Gemein.

 

1890.

 

Mel. Du heiliges kind!

 

1.

Gemeine, mein Herz! ich habe wol schmerz, und fühle ein leid bey der uns verordneten abreise-zeit;

2.

Alleine die gnad, im flammenden rad geführet zu seyn zu sonst einem theil der unsichtbarn Gemein;

3.

Das selige glük, ein ziemliches stük in eures lichts schein, in diesen gewenden gewallet zu seyn;

4.

Das liebliche bild, in demuth verhüllt, von Bethlehems pracht, hat mir meine seele voll freude gemacht.

5.

Drum schäme ich mich, mein einig herz! dich mit klag oder leid dafür zu betrüben, daß du mich erfreut.

6.

Vielmehr sey gepreist, Gott Heiliger Geist! der othem und kraft zu diesem lebendigen hause geschafft.

7.

Mir ist in der hohl so inniglich wohl, darinnen ihr sitzt, vor aller umstellung der sünde beschützt.

8.

Dank opfere ich, und heilige mich im blute des Herrn zu eurem geselln in der nähe und fern.

9.

Je mehr ihr ums blut des Lämmeleins thut, vor freuden-scham weint, je näher ist euch unser blutiger freund.

10.

Drum weyhe ich euch zum herrlichen reich, wo aller gedank nach Jesu ist hungrig und durstig und krank.

11.

In lumpen und heu verhülleter Boy1, das herze entbrennt, so oft man dein kriplein uns zeigt oder nennt.

12.

Ihr schäfelein all im lieblichen stall, die blutige pracht hat euch zu der sehenden wunder gemacht.

13.

Bleib, Jesus-kind' bleib dem heiligen leib der sündergemein sein alles in allen, ja alles allein.

 

Fußnoten

 

1 Angl. Kräblein.

 

 

1891.

Mel. Herzliebster Jesu, was etc.

 

Gott fällt in einem garten zu der erden, ein engel muß des trösters tröster werden; die creatur muß ihren schöpfer stärken. Das ist zu merken.

 

1892.

 

1.

Gott sey gelobet und gebenedeyet, der uns selber hat gespeiset mit seinem fleische und mit seinem blute; das gibst uns, Herr Gott! zu gute. Kyrie Eleison!

2.

Herr, durch deinen heiligen leichnam, der von deiner mutter Maria kam, und das heilige blut, hilf uns, Herr! aus aller noth. Kyrie Eleison!

3.

Der heilig leichnam ist für uns gegeben in tod, daß wir dadurch reden; kein grössre liebe konte er uns schenken, dabey wir sein sollen gedenken. Kyrie Eleison.

4.

Herr! deine lieb so groß dich gedrungen hat, daß dein blut wurde zum ganzen1 bad, und bezahlet unsre schuld, daß uns Gott ist worden huld. Kyrie Eleison!

5.

Gott geb uns allen seinen gnaden-segen, daß wir gehn auf seinen wegen in rechter lieb und blutverwandter treue, daß uns der blut-bund nicht gereue. Kyrie Eleison!

6.

Herr! dein'n Heiligen Geist uns immer laß, der erklär uns alle tage baß, was du deiner Christenheit in dem abendmahl bereit. Kyrie Eleison!

 

Fußnoten

 

1 Joh. 13.

 

 

1893.

Gott Vater, Sohn und Heilger Geist heißt sein hochheilger name; so kennt, so nennt, so rühmt und preist ihn der gerechte same; Gott Abraham, Gott Isaac, Gott Iacob, den er liebet; Herr Zebaoth, der nacht und tag leib und seel gutes giebet, und kein kindlein betrübet.

 

1894.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Habt ewig dank, ihr wunden ihr, und du, o blutigs seit-revier, für euer theures büssen. Ich bin erbüßt am creuzes-stamm durchs blut mein's allerliebsten Lamms. O blut, wie mustu fliessen! Gieß dich in mich; dein durchwühlen laß mich fühlen; mach mich frölich, selig, heilig, licht und ölig.

2.

Das bringt mein herz in eine flamm, und wirft mich dir, o theures Lamm! zu den durchgrabnen füssen. Ich stehe vor dir da und wein, es ist mir in dem herzen mein, als müste ich zerfliessen vor euch zugleich ritzen, schrunden, beulen, wunden, hölen, löcher, die ihr meine wohn-gemächer.

3.

Und darum ist das der beschluß: Ich danke dir der schweren buß, die du für mich erlitten; ich lebe dir; ich sing und rühm, obgleich mit einer schwachen stimm, dir, der du mich erstritten. Mach mich selig, ich bin deine, der Gemeine, und der eltern, die ihr kind so liessen keltern.

4.

Ich wolte schliessen, aber nein! es muß noch was gesungen seyn von den fünf wunden-maalen, den maalen, daraus Thomä geist auf seines Herren Gottheit schleußt; sie strahl'n, ich wolt sie mahlen, und mein lipplein singt und lehret, wer mich höret: Bey den wunden ist mein unglaub auch verschwunden.

5.

Wenn ich in meinem winkelein umarm und küß mein Lämmelein, sind die fünf wunden meine; ich leg mich in der hohl vom speer bald in die läng, bald in die quer, als wär sie mein alleine: denn mein bettlein ist die lende, und die hände und die füsse brauche ich zu meinem küssen.

6.

Und wäre nicht noch arbeits-last mir von ihm selber aufgepaßt, so thät ich nichts als essen, und könte übern wunden roth der übrigen geschwister noth und meines amts vergessen, weil ich (deucht mich) bey den ritzen still zu sitzen inclinire, oder drauf botanisire.

7.

Und wenn ich auf der canzel steh, in genere und specie, ist da nichts als die wunden; und komme ich auf einen saal, was will ich thun? die wunden-maal verkürzen auch die stunden. Speer-stich, den ich allen sündgen muß verkündgen, templum pacis! du machst kirchen aus cloacis.

8.

So schließ ich endlich den gesang. Ihr wunden Jesu habet dank für euer schweres büssen! Ich küsse euch mit innigkeit, du blutigs maal in Jesu seit und ihr an händ und füssen. Wer itzt nicht sitzt in den löcheln, der muß röcheln: O ihr berge! werdet meine ewgen särge.

 

1895. Das Te Patrem

 

Erstes Chor.

 

Herr Gott! dich loben wir.

 

Zweytes Chor.

 

Vater! wir danken dir.

 

Erstes Chor.

 

Der Einige Gott der Gemein

 

Zweytes Chor.

 

Krigt gern ehr von sein'm kindelein.

 

Erstes Chor.

 

All engel und himmels-heer,

Auch cherubim und seraphim,

 

Zweytes Chor.

 

Und was dienet des Schöpfers ehr,

Singen alle mit heller stimm:

 

B.

 

Heiliger Vater, Gott!

Des Gotts der Zebaoth,

(Der auch aller welt Gott)

Und seiner Christen Gott!

 

Mel. Die seele Christi heilge mich!

 

Erstes Chor.

 

1.

Dein göttlich' macht und herrlichkeit

 

Zweytes Chor.

 

Leucht't aus dem Sohne weit und breit.

 

Erstes Chor.

 

Der heiligen zwölf boten zahl

 

Zweytes Chor.

 

Kant und nant dich das erstemal.

 

Erstes Chor.

 

2.

Die theuren märtrer allzumal

 

Zweytes Chor.

 

Sturben auf deine gnaden-wahl.

 

Erstes Chor.

 

Die vier und zwanzig alte, seyn

 

Zweytes Chor.

 

Vier und zwanzig, die Abba schreyn.

 

Erstes Chor.

 

3.

Die vier, die tag und nacht nicht ruhn,

Als dem, der auf dem berge steht,

 

Zweytes Chor.

 

Haben sowol mit dir zu thun,

Und der in sieben fakkeln weht.

 

Erstes Chor.

 

4.

Die unsichtbare Christenheit

 

Zweytes Chor.

 

Lobt die heilge Dreyeinigkeit.

Die heilige Dreyeinigkeit.

 

Erstes Chor.

 

5.

Also hast du die welt geliebt,

Den Sohn, der deine freude war,

 

Zweytes Chor.

 

Daß sich dein herze drein ergiebt,

Hinzugeben in tods-gefahr:

 

Erstes Chor.

 

6.

Auf daß alles, was an ihn gläubt,

Du liessst ihn aber nicht allein,

 

Zweytes Chor.

 

Dein'm hause werde einverleibt.

Sondern halfest ihm immer ein;

 

Erstes Chor.

 

7.

Und weil er die zwölf legion

Sich zu reissen vor seinem grab,

 

Zweytes Chor.

 

Nicht gewolt, aus der noth und hohn

So schiktst du sie zum einzug ab,

 

Erstes Chor.

 

8.

Als er nach seinem vollen sieg

Und als er sich zum thron genaht,

 

Zweytes Chor.

 

In die himmel der himmel stieg:

Nahmst du das kriegs-generalat,

 

Erstes Chor.

 

9.

Und zogst das schwert; und steksts nicht ein,

Und tod und höll vorüber sind,

 

Zweytes Chor.

 

Bis die teufel fuß-schemel seyn;

Und das leben den platz gewinnt.

 

Erstes Chor.

 

10.

Inzwischen daß dein Sohn nun ruht,

So hilf du uns den helden dein,

 

Zweytes Chor.

 

Und dein arm alles für ihn thut;

Die mit sein'm blut geweyhet seyn.

 

Erstes Chor.

 

11.

Hilf dem volk deines theuren Christs,

 

Zweytes Chor.

 

Und segne, was er spricht: Das ists.

 

Erstes Chor.

 

12.

Wart und pfleg sein zu aller zeit,

Gib uns an deines Sohnes heil

 

Zweytes Chor.

 

Und gib ihm ein mächtig geleit.

Und allen seinen siegen theil.

 

Erstes Chor.

 

13.

Täglich, o Vater! lobet dich,

Daß du dein schoos-kind nakt und bloß

 

Zweytes Chor.

 

Was Jesus Christus hat für sich,

Einer magd gabst in ihren schoos:

 

Erstes Chor.

 

14.

Daß du deinem fleisch und gebein

Daß du dein Gotts-Gemahl, den Geist,

 

Zweytes Chor.

 

Wilst ein treuer Schwähr-vater seyn:

Sie dir dazu erziehen heißst:

 

Erstes Chor.

 

15.

Daß ihre lieben engelein

 

Zweytes Chor.

 

Deine nächsten frohn dienerlein:

B.

Daß du wilst Consecrator seyn,

Wenns geschöpf wird den Schöpfer freyn.

 

 

1896. Das Te Matrem

Erstes Chor.

 

O Gott! dich loben wir.

Dich, Gott Mutter in ewigkeit,

 

Zweytes Chor.

 

O Geist! wir danken dir.

Ehret die Kirch in einigkeit.

 

Erstes Chor.

 

All engel und himmels-heer,

Auch cherubim und seraphim,

 

Zweytes Chor.

 

Und was dienet des Sohnes ehr,

Singen auch dir mit hoher stimm:

B.

Heiliger Gott der Geist,

Der aus dem Vater fleußt:

Der Gott den Heiland preist,

Und ihn Gott Schöpfer heißt!

 

Erstes Chor.

 

1.

Dein gottlich' macht und lehrer-kraft

Der heiligen zwölf boten schaar

 

Zweytes Chor.

 

Hat millionen hingerafft.

Ward durch dich alles, was sie war.

 

Erstes Chor.

 

2.

Aus denen märtrern thöntstu baß,

Die heilige Dreyeinigkeit

 

Zweytes Chor.

 

Wenn der tod auf der zunge saß.

Redt durch dich mit der Christenheit.

 

Erstes Chor.

 

3.

Den suppliken gibst du geschik,

Daß die Vier tag und nacht nicht ruhn,

 

Zweytes Chor.

 

Und bringst da amen drauf zurük.

Könte keins ohne dein zuthun.

 

Erstes Chor.

 

4.

Den vier und zwanzig königen,

Und nun über viel gesetzt seyn,

 

Zweytes Chor.

 

Die treu gewest im wenigen,

Hilfest du Heilig Heilig schreyn.

 

Erstes Chor.

 

5.

Gott, du Mutter der Kirchen all',

 

Zweytes Chor.

 

Gott Vaters ewiges Gemahl,

 

Erstes Chor.

 

6.

Der Jungfraun leib nicht hast verschmäht,

Worauf sie den Sohn neugebahr,

 

Zweytes Chor.

 

Zu der heiligen zeugungsstätt,

Der der Vater der wesen war:

 

Erstes Chor.

 

7.

Du führtst ihn selber auf den plan,

Und drüber (denn es ging ihm hart)

 

Zweytes Chor.

 

Wo er dem kläger abgewann,

Beyder partheyen richter ward.

 

Erstes Chor.

 

8.

Nun, Mutter! hilf den kindern dein,

Hilf uns die eigne heiligkeit

 

Zweytes Chor.

 

Die du zum dienst geweyhet ein.

Zur fabel machen weit und breit.

 

Erstes Chor.

 

9.

Hilf deinem volk, Gott Heilger Geist!

Wart und pfleg sein zu aller zeit

 

Zweytes Chor.

 

So oft es auf das Lämmlein weist.

Mit der blutgen gerechtigkeit.

 

Erstes Chor.

 

10.

Täglich, o Mutter! lobet dich,

Daß du das evangelium

 

Zweytes Chor.

 

Was dem Lämmlein ergiebet sich,

Uber den erdkreis führst herum:

 

Erstes Chor.

 

11.

Daß du die Herzogen im volk

Daß du der wahre mittler bist

 

Zweytes Chor.

 

Lehrst herziehn vor der zeugen-wolk:

Der gemeinschaft mit Jesu Christ:

 

Erstes Chor.

 

12.

Daß du machst zu dem Vater nahn,

Daß du propheten ordinirst,

 

Zweytes Chor.

 

Alle, die deinen hauch empfahn:

Und mit wundern und gaben zierst:

 

Erstes Chor.

 

13.

Daß du dem Lamm die priester weyhst,

 

Zweytes Chor.

 

Und weyhrauch auf ihr rauchfaß streust:

 

Erstes Chor.

 

Daß du ehvolk und jungfräulein

 

Zweytes Chor.

 

Zu deinen tempeln weyhest ein:

14. B.

Daß du uns, wenn er kömt, der Fürst,

Das aug aufs Zeichen heften wirst.

 

 


1897. Das Te Jehovah

 

Erstes Chor.

 

Herr Gott! dich loben wir.

Du Schöpfer aller creatur

 

Zweytes Chor.

 

Gott Sohn! wir danken dir.

Bist aller welt Gott von natur.

 

Erstes Chor.

 

Drum geben dir die Gottesehr

Auch cherubim und seraphim.

 

Zweytes Chor.

 

All engel und himmels-heer,

Und wir singen mit heller stimm:

B.

Tu Numen gentium

Es et Ens entium,

Et Caussa causarum!

Und der Amts-Gott darum.

 

Erstes Chor.

 

1.

Dein' göttliche macht und herrlichkeit

Aber deiner zwölf boten zahl

 

Zweytes Chor.

 

Erkennt auch am geschöpf der Heid:

Sahn sie aus deinem wunden-maal;

 

Erstes Chor.

 

2.

Und nach ihnen die märtrer all

Die ganze werthe Christenheit

 

Zweytes Chor.

 

Bekanten sie mit einem hall.

Lobt den Vater der ewigkeit.

 

Erstes Chor.

 

3.

Die vier und zwanzig Elohim

 

Zweytes Chor.

 

Wissen, was ihrem Haupt geziem,

 

Erstes Chor.

 

Das theils im thron der zeiten sitzt,

 

Zweytes Chor.

 

Theils als ein blutig Lämmlein blitzt.

 

Erstes Chor.

 

4.

Die vier, die tag und nacht nicht ruhn,

Kein engel ist so kühn und rasch,

 

Zweytes Chor.

 

Haben mit Jehovah zu thun.

Er bebt vor dein'm Schemhamphorasch.

 

Erstes Chor.

 

5.

Dein Vater, der Gott im ungrund,

Und daß ich die in worte faß

 

Zweytes Chor.

 

Hat dich gezeugt zur selben stund;

Non erat, vbi non eras.

 

Erstes Chor.

 

6.

Du hast durch deine Schöpfers-kraft

Die menschheit hastu dir gebaut

 

Zweytes Chor.

 

Die himmel und die erd erschafft.

Zu deinem bilde und zur braut.

 

Erstes Chor.

 

7.

Und als sie alles das verlor,

Und fuhrest aus der ewigkeit

 

Zweytes Chor.

 

Tratstu in neuer form hervor,

In diese abgemeßne zeit:

 

Erstes Chor.

 

8.

Der Geist beschien ein mägdelem,

Und da lag in präsepio

 

Zweytes Chor.

 

Das gebar dich zum Jesulein;

Abi-ad, El-gibbor, Schiloh,

 

Erstes Chor.

 

9.

Ein kind, und zwar so bettelarm,

So fremde, daß ein findel-kind

 

Zweytes Chor.

 

So nakt, es möcht ein'n stein erbarm'n,

Wol eh seinen bekanten findt,

 

Erstes Chor.

 

10.

Und doch so fürchterlich gemacht,

Damit sich ja das Jesus-kind

 

Zweytes Chor.

 

Daß man länder voll kinder schlacht,

Unter dem hauffen mit befind.

 

Erstes Chor.

 

11.

Schrekken ging bey deiner wiege her:

Schrekken kam über die natur,

 

Zweytes Chor.

 

Schrekken beschüzte deine lehr:

Als dein geist aus der hütte fuhr.

 

Erstes Chor.

 

12.

O du aller welt Gott genant,

Von der welt an den donner-strahln,

 

Zweytes Chor.

 

Von der welt und dein'm volk erkant:

Von den deinen an nägelmaaln.

 

Erstes Chor.

 

13.

Was du mit deinem volke thust,

Das wolln wir mehr als je geschehn

 

Zweytes Chor.

 

Unterdeß daß du sitzst und ruhst,

Auf den dörfern der Christen sehr.

 

Erstes Chor.

 

14.

Wenn aber der umsturz der welt

Und dein zeichen in wolken scheint,

 

Zweytes Chor.

 

Deinen zug zum gericht vermeldt,

Und die welt um die fels-kluft weint,

 

Erstes Chor.

 

15.

Wenn keine fels-kluft mehr wird seyn,

 

Zweytes Chor.

 

Fliegen wir tauben zun fenstern nein,

 

Erstes Chor.

 

16.

Und sehn uns an der Gottheit satt,

Daß wir vor ihrem blitz im thron

 

Zweytes Chor.

 

Die uns hier so geblendet hat,

Tieff hinein in die wunden flohn.

17. B.

Bis die Christin beym Christ wird seyn,

Glaubt sie an Gott ihr fleisch und bein.

 

 

1898. Das Te Agnum

Erstes Chor.

 

Herr Gott! dich loben wir.

 

Zweytes Chor.

 

Lämmlein! wir danken dir.

 

Erstes Chor.

 

Dich, Gottes Sohn von ewigkeit,

 

Zweytes Chor.

 

Ehret die welt weit und breit.

 

Erstes Chor.

 

Und den menschen sohn in der zeit,

 

Zweytes Chor.

 

Lobt sein volk mit versunkenheit.

 

Erstes Chor.

 

All engel und himmels-heer,

 

Zweytes Chor.

 

Und was dient des Jehovah ehr,

 

Erstes Chor.

 

Auch cherubim und seraphim,

 

Zweytes Chor.

 

Und wir singen mit heller stimm:

B.

Unschuldias Gottes Lamm,

Heiliger Bräutigam,

Der aus dem throne kam, und die menschheit annahm!

 

Erstes Chor.

 

1.

Dein' göttliche macht und herrlichkeit

Der heiligen zwölf boten zahl,

 

Zweytes Chor.

 

Geht über himmel und erden weit.

Und die lieben propheten all,

 

Erstes Chor.

 

2.

Die theuren märtrer allzumal

Die ganze werthe Christenheit

 

Zweytes Chor.

 

Loben dich, Herr! mit grossem schall.

Rühmt dich auf erden allezeit.

 

Erstes Chor.

 

3.

Die vier, die tag und nacht nicht ruhn,

Die vier und zwanzig thronen-herrn

 

Zweytes Chor.

 

Haben immer mit dir zu thun.

Geben Euch eure ehre gern:

 

Erstes Chor.

 

4.

Dem Vater in dem vater-thron;

Seinem rechten und einigen Sohn;

 

Erstes Chor.

 

Dem Heilgen Geist und Tröster frohn:

 

Zweytes Chor.

 

Und thun Euch das ins Lamms person.

 

Erstes Chor.

 

5.

Du König der ehren, Jesu Christ!

Der jungfraun'leib nicht hast verschmäht,

 

Zweytes Chor.

 

Gott Vaters einger Sohn du bist:

Zu lösen das menschlich geschlecht:

 

Erstes Chor.

 

6.

Du hast dem tod zerstört sein' macht,

Du sitzst zur rechten Gottes gleich,

 

Zweytes Chor.

 

Und dein' Kirch auf die welt gebracht:

Mit aller ehr ins Vaters reich,

 

Erstes Chor.

 

7.

Ein richter du zukünftig bist,

 

Zweytes Chor.

 

Alles, was todt und lebend ist.

A.

Alles, was todt und lebend ist.

 

Erstes Chor.

 

8.

Nun hilf uns, Herr! den dienern dein,

Laß uns im himmel haben theil,

 

Zweytes Chor.

 

Die mit deinem theuren blut erlöset seyn:

Mit den seligen im ewgen heil.

 

Erstes Chor.

 

9.

Hilf deinem volk, Herr Jesu Christ!

Wart und pfleg ihr zu aller zeit,

 

Zweytes Chor.

 

Und segne, was dein erbtheil ist:

Und heb sie hoch in ewigkeit.

 

Erstes Chor.

 

10.

Behüte uns, du treuer Gott!

Sey uns gnädig, o Herre Gott!

 

Zweytes Chor.

 

Vor allem sünden-sinn und that.

Sey uns gnädig in aller noth.

 

Erstes Chor.

 

11.

Zeig uns deine barmherzigkeit,

 

Zweytes Chor.

 

Wie unsre hoffnung zu dir steht.

 

Erstes Chor.

 

Auf dich hoffen wir, lieber Herr!

 

Zweytes Chor.

 

In schanden laß uns nimmermehr.

 

Erstes Chor.

 

12.

Täglich, Herr Gott! wir loben dich,

Daß du das buch vom Vater krigst,

 

Zweytes Chor.

 

Und ehrn dein amt erzitterlich:

Und seine sieben siegel brichst:

 

Erstes Chor.

 

13.

Daß du den namen, den du kensst,

Und siegelst sie der sünde nu

 

Zweytes Chor.

 

Uber uns, deinen leuten, nennst:

Und aller noth der erden zu:

 

Erstes Chor.

 

14.

Daß der rok der gerechtigkeit

 

Zweytes Chor.

 

Sich stets in deinem blut verneut:

B.

Daß du wirst ewig der Gemein

Ihr Lamm und Licht und tempel seyn.

 

 

1899. Etliche Historische Lieder

1.

1.

Herr Jesu Christe, weißst du noch, o Haupt! (und was vergißst du doch, du machsts auch annoch wie vor diesen) wie du dich an dem tag erwiesen?

2.

Wir denken gar zu gerne dran, das Lämmlein hat uns angethan mit einer innigen empfindung zu dieses tempels blutger gründung.

3.

Nach einer rede, die gezeigt, welch lehr-grund von dem grunde weicht, und welcher der religionen auch wunden-würmlein gerne schonen;

4.

Da trat das creuz-volk Jesu hin, das sich nach Doctor Luthers sinn zu einer Kirche Jesu samlet; da wir dem Lamm was vorgestammlet:

5.

Lamm, Lamm, o Lamm so wundersam! das für uns auf die schlacht-bank kam, dein leichnam ist ja eine speise, dein blut ein trank auf gleiche weise.

6.

Hier küßt ein innigs gnaden-kind die löcher, die durchgraben sind an händen, füssen, und die falte, die man dir in die seite spalt'te.

7.

Wir hatten gar zu gerne was zu essen für das gnaden-faß, und liessens eine weile sitzen an deiner brust voll blutger ritzen.

8.

Geglaubt, erlaubt, das war ein ding; denn als das kindlein saugen ging, so hatt' es in den leidens-flammen die speis und trank zugleich beysammen.

9.

Wer damals da gewesen ist, und wer es wirklich auch vermißt, wies zweyen Ältsten gehen müssen, ward von der gnade hingerissen.

10.

Herr Jesu habe ewig ehr! der eine bruder1 darfs nicht mehr; er wohnet in der wuden-höle, dabey verdürstet keine seele.

11.

Das zeugen-seminarium gedeyh noch seinem Lutherthum zu einer wahren seelen-weide, und unserm Herrn zur ganzen freude!

12.

Und Herrnhut, unser altes haus, bau unsre Mutter gründlich aus! es gab es ja der Held des Sohnes dem Sohn auf abschlag seines lohnes.

 

Fußnoten

 

1 Melchior Nitschmann.

 

 

1900.

2.

Mel. Ach mein verwundter Fürste!

 

1.

Wo seyd ihr mit einander, du liebes, du mein ander, ja du mein einigs herz! und die geliebte heerde, für die du auf der erde, gelitten hast so bittern schmerz?

2.

Wo wohnt ihr? (denn die stellen, wo ihr mit den gesellen die erde stekt in brand; der pfade ihre grenzen, die von dem blut-bund glänzen, sind Gott dem Lamm allem bekant.)

3.

Ihr wohnt in siebzehn häusern, da sich so spuren äusern der freyen Herrenhut, der stadt, die nicht soll stehen, wenn Gott nicht mit will gehen und thun will allen seinen muth.

4.

Dann habt ihr viele städte, da zwar das creuz-geräthe noch nicht so offen hängt; da aber doch exempel lebendger gnaden-tempel, darein sich die Schechina fängt.

5.

Und, o wie manche freude, wie manche wunden- hats siebzehnfache zelt, das unter den gefahren im druk und wunderbaren verhinderungen treue hält.

(6. Ich weiß, die zeugen-räder sind hurtger als die feder, sie gehen wie ein pfeil, und also kan die meine manch hüttlein der Gemeine vergessen haben in der eil.)

7.

Indessen ists doch gnade, Lamm! daß du einer made der Brüder ihrer hur hast seile stekken lassen zu grössern gnaden-gassen, als keines bruders herz vermuth't.

8.

Vor noch nicht zwanzig jahren, wer da vorbey gefahren, der fand doch schon ein haus; da sprach denn eins zum andern: Itzt läßt sichs da doch wandern, sonst blies man einem's licht hier aus.

9.

Mein! was war zu der stunde nicht für ein fest beym bunde, wenn man ein neues paar in unsern friedens-städten sah in die ehe treten, zur hochzeit kam die kirche gar.

10.

Itzt kan man wol auf einmal von einigem Gemeinsaal, ins ferne oder nah das volk zu recrutiren, zu vierzig paaren führen, und niemand merkt die lükke da.

11.

Du sonst verachtets stäublein, doch aber Jesu täublein, einsames pilgerhaus, wir brauchen so manch hundert, das sag ich unverwundert, es werden gnadenstädtlein draus.

12.

Lamm, deiner kirchen fürste! ich weiß, wie sehr dich dürste; nach seelen bist du matt, wenn du so fort wirst fahren, wirst du in vierzig jahren an seelen nur von hieraus satt.

 

1901.

 

3.

Mel. Naht heran, ihr lieben etc.

 

1.

Seit das theure evangelgen herrscht in allen lieben seelgen vom Marienborner hause, gehts ins freudengeistes sause.

2.

Drum ist auch der caravane wohl mit ihrem lieben manne, und ihr ruff bey den Gemeinen macht sie oft vor freuden weinen.

3.

Segne sie, du Gottes-Lämmlein! blase auf ihr gnaden-flämmlein, daß dis siebende der jahre ihren sabbath offenbahre.

4.

Heilger Geist! ach bitte, bitte, für die kleine friedenshütte, laß den sabbath, den wir feyren, sich von zeit zu zeit erneuren.

 

1902.

 

4.

1.

Dort in der fläche Wajomick, auf einem wüsten akker-stük, da blase-schlangen nisteten, und ihre bälge brüsteten;

2.

Auf einem silber-ertznen arund, wo's leibes leben mißlich stund, da dachten wir: Wir sähen gern, das würde eine stadt des Herrn.

3.

Darüber wurden eins zwey, drey, und denken itzt noch einerley, und krigen ihr noch mehr dazu; nun fehlt nichts mehr, als daß Ers thu.

 

1903.

 

5.

Was sag ich, wen frag ich, was Christi gemahl in ihrem geschäffte für göttliche kräfte bedarff ohne zahl?

Ihr stand ist mir wichtig, ihr wesen ist tüchtig, dem stande zu nutz, ihr herze ist richtig, der mann ist ihr schutz, sein wort ist ihr trutz, die chöre ihr putz; kömt irgend ein stutz, die obre Gemeine läßt sie nicht alleine, die hilft aus dem schreine der blutigen scheine bald allem was seine, und zwar auf den plutz.

Wir waren vor jahren zum priester gefahren im busch Accatuzz1, dem ginge ein kindlein, ein heidnisches hündlein, urplötzlich dahin; wir sagten im namen des ewigen Amen mit gläubigem sinn: Fahr gleich als ein flämmlein ins herzliche Lämmlein. Der priester der glaubts.

Hör, Unter-Gemeine! das volk im gezäune des dornichten haupts kans zeugen nicht lassen, zu haus, auf den strassen, und Jesus erlaubts, daß du seine Christen in wunden zu nisten berechtigen kanst. Die segen der wunden sind noch nicht verschwunden; drum wie du begannst, so spiele behende dem mann in die hände, was du auch verbannst; geschweige die seelen, die Jesum erwehlen, und die du mit spannst an wagen des chors im bogen des thors der Märischen kraft.

Das Lämmlein das bleibe den gliedern am leibe, nach seinem gebrauch, auch mitten im schmerze ein liebliches herze. O ewiger Hauch! laß allen Gemeinen das wundenlicht scheinen, besonders dem chor der jungfer Marien; und was wir erziehen fürs siegende thor, komm eilends in flor.

 

Fußnoten

 

1 in Canada.

 

 

1904.

Mel. Du heiliges kind, etc.

 

1.

Hier lieget ein thier der wunden vor dir, und wünscht sich in schrein, ins loch der gespaltenen seite hinein.

2.

Das wäre mein plan, mein göttlicher mann! mit deiner Gemein im loche der seite vergraben zu seyn;

3.

Vergraben im blut mit sinnen und muth, verliebt und vergafft in deiner fünf wunden durchstrahlende kraft:

4.

Gerühret vom strahl der blutigen maal, und niemals gewandt von deiner mit nägeln durchbohreten hand:

5.

Im innersten grund vom blutigen bund gefühlig und warm, und doch niemals anders als elend und arm:

6.

Mit herzen und hand auf ewig verbannt, verwünschet ins Lamm, und in den mit blute geweyheten stamm:

7.

Erhangen vor schmerz ums blutige herz, und sonst keiner lust, als aus den fünf heiligen wunden, bewust:

8.

Mit weinen verliebt, und darum betrübt, daß ich meinen mann noch üben, und seiner seel wehe thun kan:

9.

Frey ohne gebot, und nicht mehr aus noth, ein sünder, und klein, geneigt in dem innern zum stäubelein seyn:

10.

Weich ieder gedank, der etwa noch hang zum alten erhält! vor dir bin ich ewiglich sicher gestellt:

11.

Zum tieffsten respect des salb-öls erwekt, das du mir vertraut, da du mich zu deinem gehäuse erbaut:

12.

Recht von der natur der blutgen tinctur vom plane belehrt, der für meine glieder als jüngling (jungfer, ehmann, ehweib, witwe, knäblein, mägdlein) gehört:

13.

Und dabey im fleisch so heilig und keusch, als wär ich das Lamm, das auch in die hütte der menschlichkeit kam:

14.

In deiner Gemein so fertig und fein, zu land oder see, als ein candidate der ewigen eh:

15.

In ieder minut ins heilige blut der wunden getaucht, und von deinem ewigen Geiste durchhaucht:

16.

So wünschte ich mir, mein Lämmlein! vor dir noch heute zu stehn, und dir unverwandt auf das herze zu sehn.

17.

Du hast mich einmal aus ewiger wahl zum volke gebracht, das du dir zum lustspiel auf erden gemacht:

18.

Du nahmest mich ein in deine Gemein; der sünder ihr loos das fiel mir mit all seinem glük in den schoos.

19.

Gedenk ich daran, mein ewiger mann, wie ich dich geübt, und wie ich dich schon seit der stunde betrübt;

20.

So bleib ich in schuld, und deine gedult, die vor mir erscheint, macht, daß sich mein herze recht vor dir zerweint.

21.

Noch bringet mir schmerz und freude ins herz, wenn ich es betracht, daß du mich zum mahl deines fleisches gebracht.

22.

Da leibtest du mich, mein Lämmlein! in dich, in seligen schrein des leibs der mit blute durchgangnen Gemein.

23.

Die göttliche flamm und menschliche scham, die ich da empfand, die bringet mein herze noch immer in brand.

24.

Nur wäre ich gern vom blutigen stern beständig durchstrahlt, und hätt dich mir immer vor augen gemahlt.

25.

Ich liebe dich zwar, doch lange nicht gar; bin nicht so entbrennt, daß ich mit mir selber zufrieden seyn könt.

26.

Wie Petrus geliebt, da er dich betrübt, und thränen gezollt, die über die wangen so sanfte gerollt:

27.

Wie Thomas gethränt, da er sich gesehnt, die wunden zu sehn, und in die geöffnete seite zu gehn:

28.

Und was für ein glük Maria beym blik des Lammes genoß, da sie die durchgrabene füsse umschloß:

29.

So wünschte ich mir beständig von dir den innigen kuß und nie unterbrochenen wunden-genuß.

30.

Es ist mir doch so, eh bin ich nicht froh, als wenn ich die füß und ihre geheiligte narben umschließ.

31.

Johannes im schoos, das wäre mein loos, ans liegen im schrein der heiligen seite verwehnet zu seyn.

32.

Ich bleibe vor dir ein sündiges thier, dein schächer, dein staub, ein lohn deiner schmerzen, dein ewiger raub.

 

1905.

 

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

1.

Hochgelobter Gott und Herr, Gott der kirchenglieder! es dankt dir ein ganzes heer unserer gebrüder

2.

Für das liebe gnadenkind weiland Jesum Christum; unsre freuden-thräne rinnt, cum cantamus Istum.

3.

Kirchen-mutter! du hast ihn siebzehnhundert jahre, und was drüber, wolln entziehn seiner untern schaare;

4.

Siebzehnhundert zwanzig jahr, ein jahr auf und abe, seit das Lamm begraben war, aufstund aus dem grabe,

5.

Erst den ärmsten schwesterlein, dann dem kirchgewimmel mit verwundtem leib erschein, und so fuhr gen himmel.

6.

Seit die Kirch ihr Lämmelein nicht gesehen hatte, warest du der Creuz-Gemein unverwandter gatte.

7.

Habe dank, du mütterlein für dein treues pflegen; gib mir zum gehorsam seyn deinen heilgen segen.

8.

Du führtst Jesum auf den plan in den dürren wüsten; melde ihn bald einmal an, wo die täublein nisten.

 

1906.

 

Ja, für alles, was mich kränket, geben Jesu wunden kraft; wenn mein herz sich darein senket, krig ich neuen lebens-saft; seines todes bitterkeit wendet all mein bittres leid; weil er mir das heil erworben, da Er ist für mich gestorben.

 

1907. Domine, remitte mihi pecatta omissionis!

 

Mel. Herr Jesu Christ, dein tod.

 

1.

Ich bin ein armes herz, ich habe einen schmerz, niemand kan mir helfen, ich sehs als eine schwärz, ich möcht oft wiederpelfen; aber was hilft das? Tu, prateritas, Lamm! restituas

2.

Neglectas horulas. Ich bin ein gnaden-faß, darum hab ich glauben, es wird nicht dis noch das mir seine liebe rauben; doch ich hatt nicht gern einen nah noch fern unzufriednen Herrn.

3.

Mein Heiland, wo du was zu sehen krigest, das ohne widersprechen ein kindlich gnaden-faß, und dem das herz möcht brechen, wenns nicht wär geküßt, weils doch schäflein ist, küß es doch, Herr Christ!

4.

Nun ist noch eine sach, darauf ich hundertfach meine lieben weise, daß iedes sich aufmach, und Pleurä laudes preise Hyperboreis, tandem Soriis, blut-historiis.

 

1908.

 

Mel. Da Jesus an dem creuze etc.

 

1.

Ich bin ein purpurwürmlein roth, das man zerquetscht bis auf den tod, den saft nur zu erlangen; mein saft ists rosinfarbe blut. Wohl denen, die es fangen!

2.

Schau, wie ich im ölgarten werd getreten als ein wurm zur erd, wie ich mich krümm und schlinge, daß mir vor angst der rothe saft aus allen adern dringe.

3.

Am creuze wird mir meine seit mit einem speer geöffnet weit, draus blut und wasser pletschet; bin ich denn nicht ein armer wurm, den man trit und zerquetschet?

4.

Wie blut ist deine sünde roth, darum erfordert es die noth, daß ich sie blutig büsse; ohn blutvergiessen war sonst nichts, daß sie sich zahlen liesse.

5.

Mein blut das ist der purpur-schmuk, darinnen du hast recht und fug vor deinen Gott zu treten, magst als ein priester schön geziert für deine sünde beten.

6.

Der könig trägt ein purpur-kleid; mein purpur-saft hat dir bereit't die königliche müße, die du im himmel tragen solt mit freud vor meinem sitze.

7.

Wenn dich die aufgeblasne welt gleich für ein armes würmlein hält, darf dich es nicht betrüben, sie hat mirs auch zuvor gethan, bin doch ein könig blieben.

8.

So bin ich worden dir zu gut ein würmlein, das mit seinem blut den herz-wurm hat getödtet, daß er dich nicht mehr nagen darf, weil dich mein blut erbetet.

 

1909. Ein Kinder-Versel

 

Mel. Ach mein verwundter Fürste!

 

Ich liebe mein Papagen, ich liebe mein Mamagen, und bruder Lämmelein, ich lieb die lieben engel, ich lieb den obern sprengel, das kirchlein und mein herzelein.

 

1910.

 

Mel. Nun laßt uns Gott dem etc.

 

1.

Ich lobe dich von herzen für deinen tod und schmerzen, für deine schläg und wunden, der du so viel empfunden.

2.

Dir dank ich für dein leiden, den ursprung meiner freuden; dir dank ich für dein sehnen und heiß vergoßne thränen.

3.

Dir dank ich für dein lieben, das standhaft ist geblieben; dir dank ich für dein sterben, das mich dein reich läßt erben.

4.

Nun bin ich losgezehlet von sünden, und vermählet mit dir, mein liebstes leben. Was kanst du werthers geben?

 

1911.

 

Mel. Nun freut euch, lieben etc.

 

1.

Ich steh an deiner krippen hier, o Jesulein, mein leben! ich komme, bring und schenke dir, was du mir hast gegeben. Nim hin, es ist mein geist und sinn, herz, seel und muth: nim alles hin, und laß dirs nur seyn eben.

2.

Du hast mit deiner lieb erfüllt mein adern und geblüte; dein blutger glanz, dein creuzes-bild liegt mir tieff im gemüthe; wie könt es auch wol anders seyn, wenn ich nicht erst mein herzelein aus meinem leibe schnitte?

3.

Da ich noch nicht geboren war, da bist du mir geboren, und hast mich dir zu eigen gar, eh ich dich kant, erkoren; eh ich durch deine hand gemacht, da hast du bey dir selbst bedacht, daß ich nicht ging verloren.

4.

Ich kan dich, allerliebster mann, nicht aus den augen lassen: und weil ich noch nichts bessers kan, soll dich mein geist umfassen; und wenn mein sinn ein abgrund wär, und meine seel ein tieffes meer, dein blut solts all's durchnassen.

5.

Du fragest nicht nach lust der welt, noch nach des leibes freuden; du hast dich bey uns eingestellt, an unsrer statt zu leiden; verschaffest durch dein herzeleid mein'r armen seel die seligkeit, in creuz-freuden zu weiden.

6.

Und also, denk ich, wirst du mir, mein Heiland, nicht versagen, daß ich dich möge für und für in meinem herzen tragen; so laß mich doch dein kripplein seyn; komm, kehre sicher bey mir ein, ruh aus von deinen plagen.

7.

Ich bin zwar freylich zu gering, daß ich dich pflegen solle; du bist der schöpfer aller ding, ich eine erden-scholle: doch bist du so ein frommer gast, daß du noch nichts verschmähet hast, es sey so schlecht es wolle.

 

1912.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Ich stimt auch gern ein liedgen an von meinem theuren wunden-mann, von seinen nägel-maalen in händen und in füß und seit, der armen sünder herrlichkeit, und aller gnaden-wahlen. O ich freu mich; doch ich weine über deine schmerz und wunden, die dein leib für mich empfunden.

2.

Ihr aufgerissnen wunden, ihr, wie unaussprechlich seyd ihr mir! wie soll ich euch besingen? ich armes kleines täubelein ich sitze so im seitenschrein, geniesse selge dinge. Mein mann! nim dann liebes-thränen, herzens-sehnen von der riebe, und sie bleib in deiner liebe.

3.

Ich weiß es, ich bin herzlich schlecht, daß ich mich oft verkriechen möcht vor scham und vor so beugung, wo kriech ich aber besser nein, als in das seiten-fächelein, das bleibet meine neigung. Mein trieb ist lieb zu dem Lämmlein, eheflämmlein fühlt die seele gegens mannes wunden-höle.

4.

Was bruder Thömä ist geschehn, das hab ich eben auch gesehn: Er hat mich eingeschlossen in den gespaltnen seiten-schrein, wo der nur legt' den finger drein; ich bin mit blut beflossen. Nun ich wünsch mich immer drinne in der rinne, unabwendlich, täglich, stündlich und momentlich.

 

1913.

 

Mel. Christi blut und gerechtigk.

 

1.

Ich weiß die zeit, daß unsrer schaar ihr hirt von Gott verlassen war; allein die mutter und sein freund die stunden da gar ausgeweint.

2.

Wer hätte in der mittags-nacht an so viel herrlichkeit gedacht, und was der nachmittag um drey für eine selge stunde sey?

3.

Inzwischen ging das Lamm so hin, und mit so einem tieffen sinn, mit einem eindruk, daß, Gott weiß! er macht uns itzt noch kalt und heiß.

4.

Gelobet sey der bundesmann, der, daß er absolviren kan, den buß-kampf, den die welt verschuld't, für die gottlose welt erduld't.

5.

Nun, Lamm! ich kost' dich freud und schmerz; da hast du mich, mein liebes herz! zu deiner freude oder leid, am allerliebsten doch zur freud.

 

1914.

 

Mel. Naht heran, ihr lieben etc.

 

1.

Iesv clemens! pie Deus! Iesu dulcis! amor meus! Iesu bone! Iesu pie! fili Dei et Mariae!

2.

Quifnam possit enarrare, quam iucundum te amare, tecum side sociari, tecum mente delectari?

3.

Fac, ut possim demonstrare quam sit dulce te amare, tecum pati, tecum flere, tecum semper congaudere.

4.

O Majestas infinita, carne sponsulae vestita! tua nos dignare vita. Amen, Iesu! fiat ita.

 

1915.

 

1.

Jesus Christus blik dich an, volk bey Jesu fahne, hatt'ers nicht an dir gethan, wärst du ab vom plane.

2.

Er hat wol an uns gedacht, daß er euch erhalten, bis du sahst in seiner sach freye gnade walten.

3.

Kirchlein, du wardst aufgespart zu den kirchen-zeiten, da sich nun die wundenfahrt anfängt auszubreiten.

4.

Wunder ohne ziel und zahl, gnade ohne schranken, so daß man der gnaden-wahl nicht genug kan danken.

5.

Wer hätts in der welt geglaubt, daß in diesen landen iemals solte seyn erlaubt, was nun schon vorhanden.

6.

Nahe war es an der zeit, da man in den klüften einsam seine seligkeit hätte mögen stiften;

7.

Und auf einmal bricht der Herr aus in eine weite und führt seine wanderer in die läng und breite.

8.

Er besetzt sich dieses feld; fast auf iedem flekke hat er eine wacht bestellt, eine gnaden-ekke.

9.

Dank mit uns dem treuen haupt, das sich mehr bewiesen, als sein volk ihm je geglaubt, itzo wie vor diesem.

10.

Billig schämt sich einer noch, wenn man dran gedenket, wie ihn oft das kerker-joch innerlich gekränket;

11.

Daß wir dich auf diesem platz nicht erglaubet haben: denn es wirkt' dein schutz und schatz durch ganz fremde knaben.

12.

Lebe nun, du Creuz-Gemein! leb auf deinem posten! schreib die gnad in tafeln ein, welche niemals rosten.

13.

Laß in deiner eignen seel und den andern herzen diese blutge seiten-höhl brennen gleich den kerzen.

14.

Predige, dieweil du kanst, deinen treuen hirten, bey dem du so viel gewannst; hilf die schaar bewirthen,

15.

Die kein bruder in der welt selig machen kunte, zu der zeit, da auch ein held schwach zu seyn begunte.

16.

Deine gegend müsse nun ihre blutge strahlen, und wie sie dem herzen thun, allerwegen mahlen.

17.

Von dem mit dem löse-geld baar bezahlten heile zeugt der ganzen nachbarnwelt deine feuer-säule.

18.

Jesus hat zur seligkeit dich selbst auserwehlet, und zum zeichen dieser zeit seliglich gezehlet.

19.

Zu dem wunderbaren volk, das so blutig blühet, und sich mit der zeugen-wolk durch die welten ziehet.

20.

Sey aufs innigste vergnügt in den selgen banden, wo für itzt viel gnade liegt, wenig schmach vorhanden;

21.

Und das bißgen druk und tort uns nicht drükket sehre, gleich als ob der höllen pfort an der kette wäre.

22.

Was sich Jesu creuzes-lehr immer wiedersetzet, das wird itzo nicht so sehr furchtbar mehr geschätzet.

23.

Satan hat wol grossen zorn, aber wenig kräfte, Jesu creuz ist ihm ein dorn und das blut-geschäffte;

24.

Ein dorn, den er sich nicht kan aus dem fusse ziehen, und mit seiner caravan muß dis zeichen fliehen.

25.

Kirche, lebe im gefühl aller blutgen maden, bis du endlich kömst ans ziel der zukünftgen gnaden;

26.

Bis du dahin mit der zeit kömst nach streiter-treue, wo das abendmahl bereit, das versprochne neue.

 

1916.

 

Mel. Sein creuz, die schmach, etc.

 

1.

Ihr herzen, in der gnadenzeit durch unsrer treuen Liebe ihr blutend herze hoch erfreut als seines leichnams riebe.

2.

Er starb für euch in eurer noth, der theure ehegatte, und teigte euch zu einem brot, das nicht viel körner hatte.

3.

Nun sind so viel beym abendmahl ein leib und eine seele, wenn er nach seiner ewgen wahl sich einfleischt eurer höle.

4.

Herr Jesu! mach du's ihnen klar in ihren herzen drinnen, was deine theure absicht war, dis wunder auszusinnen.

5.

Ja, Lamm! dein himmlisches gemüth, dein' unbeflekte jugend, und dein jungfräuliches geblüt verwandle uns in tugend.

6.

Wir haben uns dem bräutigam von herzen hingegeben, daß seine reine eheflamm sich soll in uns erheben. 



7.

Und dieser ihre Gotteskraft solls, wills das Lamm, noch machen, daß der religionen saft gedeyhet stark-und schwachen.

 

1917. Kirchen-Lied für die Kinder

 

Mel. Auf Jesum sind unsre gedanken gerichtet.

 

Frage.

 

1.

Ihr kinder! wo seyd ihr unsehlbar geborgen? Wo kan man so leute am besten versorgen?

 

Antwort.

 

Geborgen sind wir in dem blutigen Schreine; Versorgt in der Pflege der heilgen Gemeine.

 

Frage.

 

2.

Was aber für kinder sich draussen befinden, wo bleiben denn die? Bleibt das alles dahinden?

 

Antwort.

 

O nein doch! sie kommen geflogen wie tauben. Was täublein ist, läßt Er sich nie wieder rauben.

 

Frage.

 

3.

Wird aber für alle die menge der heerden im schreine der seite auch raum gemacht werden?

 

Antwort.

 

Das ist so. Und allenfalls kan noch in ritzen der hände und süsse manch stäubelein sitzen.

 

Frage.

 

4.

Was hört ihr, was sagt ihr, was singt ihr in stunden?

 

Antwort.

 

Man hört nichts, man sagt nichts, man singt nichts, als WUNDER. Man hört nichts, man sagt nichts, man singt nichts, als WUNDER, und WUNDER, und WUNDER, und WUNDER, und WUNDER.

 

Frage.

 

5.

So sagt, zum exempel, wies Lämmlein gestaltet?

 

Antwort.

 

Das Lämmlein! die seit ist vom speere gespaltet, ein glied ist beschnitten, der rükken geschunden, das haupt geritzt, nägel-schlag machte vier wunden.

 

Frage.

 

6.

Wie ist denn das Lämmlein so blutig und grindig?

 

Antwort.

 

Ist daher: Wir kinder sind allzumal sündig; so ward Gott ein Lämmlein; und Das ist gestorben, und hat uns mit blute die gnade erworben.

 

Frage.

 

7.

Was ist nun der kinder ihr liebstes auf erden?

 

Antwort.

 

Des Lämmleins sein schäfgen und täublein zu werden. So schäfgen die haben denn ewige weide, so täublein im seiten-ritz freud ohne leide.

 

Frage.

 

8.

Wird Satan und eigenwill nichts dabey stören?

 

Antwort.

 

Da müssen wir eben aufs Mütterlein hören; Das wird uns beym Lamm, unserm Schöpfer, bewahren: Es hilft uns hinein, aber naus läßts nicht fahren.

 

Frage.

 

9.

Wenn aber die kinder die Mutter betrüben?

 

Antwort.

 

Sie höret darum noch nicht auf sie zu lieben: und wenn sie nur wieder ihr kindel-herz finden, vergibt ihnen JESUS, das kindlein, die sünden.

 

Frage.

 

10.

Es kommen doch aber die kinder zu jahren; wer kan sie denn immer so niedlich bewahren?

 

Antwort.

 

Je älter wir werden, je kleiner wirds herze: wenns groß wird, so demüthigts Jesu sein schmerze.

 

Frage.

 

11.

Auf die art, so hättet ihrs ewige leben?

 

Antwort.

 

Ja wohl. Denn er nimt nichts, was einmal gegeben: Der Vater der herzt uns; der Mann läßt nicht fahren; das Mütterlein pflegt uns, die Englein bewahren.

 

Frage.

 

12.

Das ist wol für euch gut; wo bleibet das Zeugen?

 

Antwort.

 

Auch Das wird den kindern so nach und nach eigen. Wie viel sind schon kinder zun Heiden gegangen, die noch an der brust unsrer Mutter gehangen!

 

Frage.

 

13.

Wenn aber so kinder die hütte ablegen?

 

Antwort.

 

Im namen des Lämmleins! Ist das nicht ein segen, nichts thun, und doch ruhen im bettlein der lende, und lieben, und leben, und loben ohn ende?

 

Frage.

 

14.

Nun, wenn du so viel weist, du Kinder-Gemeine! so sey du ein seliges Bienlein im Schreine: und laß die tauff-gnade fein schalten und walten; so solstu mehr kirchen-geheimnisse halten.

 

1918.

 

1.

Jesu blut komm über mich, so, so ruf ich dürstiglich; JESU blut das komm und bleib über mich, mein seel und leib, über mich, mein haab und gut, über mein herz, sinn und muth komm und bleibe Jesu blut!

2.

JESU seite thut sich weit zu mir auf, sein blut das schreyt: Wen da dürstet, der komm her: Jesu! ach mich dürstet sehr; tränke aus der seiten-höhl deiner wunden meine seel, die ich deinem blut befehl.

 

1919.

 

Mel. Alle menschen müssen etc.

 

1.

Jesu, meines lebens leben, Jesu, meines todes tod! der du dich für mich gegeben in die tieffste seelen-noth, in das äusserste verderben, nur daß ich nicht möchte sterben. Tausend, tausendmal sey dir, liebster Jesu! dank dafür.

2.

Du, ach du! hast ausgestanden läster-reden, spott und hohn, speichel, schläge, strik und banden, du gerechter Gottes-Sohn! nur mich armen zu erretten von des teuffels sünden-ketten. Tausend, etc.

3.

Du hast lassen wunden schlagen, dich erbärmlich richten zu, um zu heilen meine plagen, um zu setzen mich in ruh. Ach! du hast, zu meinem segen, lassen dich mit fluch belegen. Tausend, etc.

4.

Man hat dich sehr hart verhönet, dich mit grossem schimpf belegt, mit der dornen-cron gecrönet. Was hat dich dazu bewegt? Daß du möchtest mich ergetzen, mir die ehren-cron aufsetzen. Tausend, etc.

5.

Du hast wollen seyn geschlagen, zu verhüten meine pein; fälschlich lassen dich anklagen, daß ich nicht verklagt soll seyn; daß ich möchte trost-reich prangen, hast du sonder trost gehangen. Tausend, etc.

6.

Du hast dich in noth gestekket, hast gelitten mit gedult, gar den herben tod geschmekket, um zu büssen meine schuld; daß ich würde los gezehlet, hast du wollen seyn gequälet. Tausend, etc.

7.

Nun ich danke dir von herzen, JESU! für gesamte noth; für die wunden, für die schmerzen, für den herben bittern tod, für dein zittern, für dein zagen, für dein tausendfaches plagen, für dein Ach und tieffe pein will ich ewig deine seyn.

 

1920.

 

1.

In dulci iubilo nun singet und seyd froh, unsers herzens wonne liegt in praesepio, und leuchtet als die sonne Patris ex gremio, matris in gremio. :|:

2.

O Iesu paruule! nach dir ist mir so weh. Tröst mir mein gemüthe, o Puer optime! durch alle deine güte, o Princeps gloriae! Gloria Soriae, sanctae memoriae!

3.

O Patris caritas! O Nati lenitas! wir wären all' verdorben per nostra crimina; so hat er uns erworben coelorum limina. Pleurae gloria, et memoria.

4.

Vbi sunt gaudia? nirgends mehr, als da, da die englein singen noua cantica, und die harfen klingen, in Regis curia. Eja! wär'n wir da!

 

Oder:

 

1.

Ihr werthen Christen-leut'! dankt Gott mit jubel-freud; unsers herzens wonne liegt da in niedrigkeit, und leuchtet als die sonne. In unser fleisch verkleidt. Gott vor aller zeit auf dem schoosse leit.

2.

O Jesu noch so klein! nach dir kan bange seyn; tröst mir mein gemüthe, o Herzens-knäbelein! durch alle deine güte. O fürst voll pracht und schein! bey dir ist gut seyn; hol mich zu dir nein.

3.

O Vaters lieb und gnad! O Sohnes freuden-rath! wir wären all verdorben, in sünd und missethat; so hast du uns erworben die ew'ge freuden-stadt. Wers erst so weit hat, der ist reich und satt.

4.

Wo sind die freuden gar? nirgends als wie dar, wo die harfen klingen lieder im neuen thon, und mensch und engel singen: Lämmelein im thron! daß dirs Gott-verlohn. Ey! wär da wär schon!

 

1921.

 

LAMMS hüttlein! dein müthlein im blute zu kühlen, im seit-ritz zu spielen, in wunden zu wühlen, auf narben zu fühlen in füssen und hand; das gönne ich dir, und es ist auch mir ein wenig bekant.

Komm nur als ein pfeil mit heiliger eil, das Gnadenfeld sehen; hier ist nun geschehen, was unser Lamm will. Es machte uns still, und that, was es wolte. Und was die welt solte, das that sie auch gern. Wohl einem des Herrn!

Es segne die brüder, die sündigen glieder! es gebe dem chor der ledigen sünder und blut-überwinder, der helden im thor, daß, weil sie am leibe des Lamms (wie ich gläube) doch ein glied versehn, sich dem zu bereiten, an welchem vorzeiten die erste verdienstliche marter geschehn!

 

1922.

 

Mel. Nun bitten wir den etc.

 

1.

Liebes Lamm Gottes, Herr Jesu Christ! ich will nun singen, so wie mirs ist; denn du kennst mein herze, du weist, ich gläube von deiner tochter, schwester und weibe, was du ihr bist.

2.

Soll ich was sagen am kirchen-tag, gib mirs ins herze, was ich ihr sag von dem Marter-Lamme, das sie erkauffet, und sie mit eben dem blut getauffet, das sie erwarb.

3.

Es machte ihr auch von zeit zu zeit mehr als nur einerley hochzeit-freud, daß manch haus der gnaden worden und blieben, und viele tausend darin beklieben zu sünderlein.

4.

Was hat das Lamm nicht an ihr gethan so viele jahre in ihrem plan! und es wird sie immer so fortgeleiten, und sie verbergen in seiner seiten vor iedermann.

5.

Du theures Lämmlein, Herr Jesu Christ, wie du doch sündern so gnädig bist! Wenn ein armes würmlein nichts weiß zu sagen; geht es nur kindlich das Lämmlein fragen: Was sag ich doch?

6.

So kömt der Tröster von seinem thron, und zeuget im herzen von JESU lohn, damit fangen wir an: Ihr menschen seelen! alle herzu zu der seiten-hölen. Hier ist gut seyn.

7.

Der seligkeits-punct für alle welt, gläuben, nur gläuben ans löse-geld, daß Gott Schöpfer, als mensch, greulich zerschmissen, mit dornen und geisseln so ward zerrissen, als wärs ein wurm;

8.

Die seite aufgeschlitzt mit dem speer, daß ja am leibe nichts ganzes wär, alles war zerfleischet, zerbohrt, zergraben. Denkt, was ein mann an der braut muß haben, die ihn das kost't!

9.

Nun sitzt er da auf dem throne sein, und seine wunden die blitzen drein, und sein freundlich auge sieht die Gemeinen in ihrer markung, reinen und steinen sich maintenirn.

10.

Kirche des Lammes! ich wünschte schon, daß du möchtst stehen, bis daß sein lohn eingesiegelt wäre, der ihm soll werden, so lang die öconomie der erden bestehen soll.

11.

Mein herz erfreut sich der gnaden-wahl, wenn es gedenkt an das grosse mahl, das ich mit der kirche und ihren kindern, denen geheiligten armen sündern, geniessen soll.

12.

Dabey ist mir schon mein platz bereit; ich wills erwarten zu seiner zeit. Wenn das Lamm wird kommen, und hochzeit halten, werden wir sünder das recht verwalten beym haupt-gericht.

 

1923.

 

Mel. Triumphs-fürst! unserm etc.

 

Mein GOTT! du siehst die Gauren so gar verfauren, und Satanam drauf lauren, daß niemand heil'. Sie stehn als hinter mauren, die noch so steil. Wie mich die leute dauren! Ihr Märsche bauren, wo seyd ihr? holt dem sauren Lamms-schweiß sein theil.

 

1924.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Mein, und des Lamms, und seiner welt, des Creuz-volks, wahrer GOTT und Held! hilf Gott! daß mirs gelinge, daß ich das vierfach Nägel-loch, (ich soll und will, wie mach ichs doch!) und dann den Spalt besinge: Runde wunde der vier kringel! Siegel-ringel! Turkoäsen, da wir unsre namen lesen!

2.

Von euch kömt mir ein freuden-schein, wenn ihr mit euren äugelein an füssen und an händen auf meine arme hütte strahlt, und mir gar rothe augen mahlt, wenn sie sich zu euch wenden. Schrikke! blikke! vor euch weichen achsen, speichen, rader, rosse an Ezechiels carosse.

3.

Ich armes kind! was fang ich an? mit einem psalm ists nicht gethan; der GOTT mit hundert wunden hat ausser den vier narben noch, ein maal, ein zeichen, ach! ein loch, ein loch noch unverbunden. Ein knecht radbrecht' die zwey schächer, als verbrecher, und dem Schafe öffnet' er die seit im schlafe.

4.

Das ward die gruft der seiten-höl, die offne thüre für die seel, die seele in abstracto; wenn man die millionen zahl begreifft in einer gnaden-wahl und öcumen'schen pacto; dächt' der wächter Edens stätten zu vertreten, laßt ihn stehen, kommt, wir wolln durchs pförtgen gehen.

5.

Ach! alle jahre einmal her, wenns nur am Thomastage wär, ich wolt im bettgen bleiben, und wolt' den ganzen tag nichts thun, und immer warten auf das nun, und wieder ein jahr gläuben. Ists nich möglich todten-farbe nägel-narbe, nur zwey blikke und zwey küsse auf die schrikke!

6.

Denn was die seite anbelangt, daran mein armes herze hangt, die seele wie erhangen, die will ich mir noch nicht besehn, ich will erst aus der hütte gehn, hier ist nichts anzufangen. Jünger finger mögen mähren in den schwären dieser höle; mir entflöge meine seele.

 

1925.

 

Mel. Verliebter in die sündersch.

 

1.

Mein Vater! den wir zwar gewiß und unaussprechlich lieben mit menschlichen und überdis nicht übertriebnen trieben; wir wissen, du liebst unsre frau, die kirche deiner brüder, mit einer lieb, ich trau und schau sie so bey niemand wieder.

2.

Du hast sie damals an dem creuz mit deinem blut erworben, als du, zur endigung des streits, fürs kerker-volk gestorben. Du hast sie lassen eine cron von deinem haupte werden; und figurirst mit ihr im thron des Gotts der menschen-heerden.

3.

Du hast sie bis auf diesen tag genähret und geschützet, da, wo sie itzt in deinem Haag voll sprenkel-schäflein sitzet, zum dienst so manches landes-strichs, zum dienst der theuren seelen. Wer weiß, wie bald (was kostet dichs?) zum solennen vermählen.

4.

In deinem herzen ist der geist der glieder, die da gläuben. Was man die kirchen-stellen heißt, die ließst du niederschreiben ins buch, ins buch, das seine zahl, vor menschen zwar unzehlbar, von dir gezehlt zur gnadenwahl, determinirt unfehlbar.

5.

Ob man zu dieser zahl gehört, erkennt man, spricht Johannes, am geiste, den er uns beschert, am geist des seelen-mannes, der die Gemeine männin nennt, und alle ihre glieder bey ihrem eignen namen kennt, und sie ihn alle wieder.

6.

Es lebe ieder kirchen-leib dem GOTT, der starb, zur ehre! er wohn im frieden, und bekleib, und zeuge jünger-heere, nach wunsch des Märschen Kirchen-geists, nach wunsch des Geists des thrones. Der Gott des Lamms beschleußt und heißts, und der Gott seines lohnes.

7.

Wilt du es auch, du theurer bund, der alten kirch ihr erbe! und des erlösers lohn für wund und beul und creuz und sterbe, du deiner glieder ihre lust und deines mannes liebe1! du weist, daß du es wollen must; jungfraun han freye triebe.

8.

Wenn ihr es allzusammen wollt, die Gottheit, Gott im fleische, die kirche, die fürs Lamm gesollt; so fehlt der nichts, als: Heische, begehre, bitte um das heil, sey eins mit Jesu willen; so wird dir dein bescheiden theil ans Lamms-weibs seinen hüllen.

 

Fußnoten

 

1 Amor et deliciae.

 

 

1926.

Mel. Ach mein herzliedes Jesul.

 

1.

O DEVS! ego amo te; nec amo te, vt salues me, aut quia non amantes te aeterno punis ignie:

2.

Tu, tu, mi Iesu! totum me amplexus pendes cruce: fers spinas, clauos, lanceam, et quam non ignominiam,

3.

Innumeros dolores, sudores et angores, exanimatus es pro me, me peccatore, hoste.

4.

Non possum non amare te, o Iesu meritissime! nec amo te seruili spe, nec coeli sedes para Se.

5.

Sed sicut tu amasti me, sic amo, sic amabo te, quod pro me Agnus Dei fis, cum tu Creator Deus sis.

 

1927.

 

1.

O Lamm Gottes unschuldig am stamm des creuzes geschlachtet! allzeit erfunden gedultig, wiewol du warest verachtet. All' sünd' hast du getragen, sonst müsten wir verzagen; erbarm dich unser, o JESU!

2.

O Lamm Gottes unschuldig etc.

3.

O Lamm Gottes unschuldig etc. Gib uns deinen frieden, o JESU!

 

1928.

 

Mel. Auf meinen lieben Gott.

 

O Mein Herr Jesu Christ, der du so willig bist für mich am creuz gestorben, hast mir das heil erworben, auch uns allen zugleiche das ewig himmelreiche!

 

1929.

 

In voriger Melodie.

 

1.

Sein' augen und sein mund, den leib für uns verwundt, da wir uns draus erbauen, und ihn am creuze schauen, und alle tage grüssen die maal an händ und füssen;

2.

Die machen uns noch luft bey diesem dikken duft der irrdischen geschäffte und der feindselgen kräfte, die sich so an uns hangen, und unsern creis umfangen.

3.

Wir sind darüber hin. Das ist der creuz-gewinn, daß wenn man in den spalten sein auge kan erhalten, und seinen blik nicht wenden von den durchgrabnen händen,

4.

Ist einem immerzu wie in der ewgen ruh; muß man die welt durchwandern, ein sabbath nach dem andern hilft uns zu freuden-spielen und neuen blut-gefühlen.

5.

Und was beysammen ist, das freut sich übern Christ, der für uns blut gelassen. Wenn sich geschwister fassen, und sich an sich erfreuen, und ihren bund verneuen;

6.

So denken sie dabey, es sey auch wo es sey, so ist es doch kein Heiland, der fürs geschwister weiland und für die feinde litte an seiner eignen hütte:

7.

Und also liebt man sich zwar über-ehelich; allein dem freund der sünder, dem grossen gnad-erfinder, dem lieben ältsten bruder, dem mann am archen-ruder,

8.

Dem lässet man die ehr, wärn unser noch viel mehr, und hätten uns noch lieber, so geht doch Er uns drüber, drum soll der abspruch bleiben: Verliebt an ihn zu gläuben.

 

1930.

 

Mel. Das ist unbeschreiblich.

 

1.

Selige Gemeine, der des Lammes blut hält die kleider reine! diß dein einigs gut wird dir aller orten immer dargelegt in den werk und worten, die die mutter regt.

2.

Gehts nicht durch einander mit dem schmähn und ehr'n, als wenn Salamander in den flammen wär'n: aber die Gemeine sieht sich nichts mehr an, als wo aus dem schreine blut und wasser rann.

3.

Bleib in solcher grossen einfalt, Lammes-weib! hang dich an den blossen Jesus-marter-leib. Keine eigne sachen hat die kirche nie; will ihr Gott was machen, Er kans ohne sie.

4.

Hat er doch, du weist es, dir ists raus bekannt, gnug ans Heilgen Geistes und des Vaters hand; welche unterdessen, daß er sitzt und ruht, was er ausgemessen, unaufhörlich thut.

5.

Ihr beblut'te maden, die ihr auf dem saal sitzt durchs Lammes gnaden vor der brüder zahl, denens anbefohlen: Lamm! und wieder Lamm! stets zu wiederholen, da holt feur und flamm.

6.

Die ihr gegenüber sitzt mitcreuzes-muth, euch ist doch nichts lieber, als wenns immer blut't aus der zeugen munde, aus der sänger kehl, in dem herzens-grunde einer ieden seel.

7.

Der das heil der kirchen inniglich erwog, als man ihm die fürchen auf dem rükken zog, dein wahrhafter same, den man Märisch nennt, (das ist nicht sein name) werd am blut erkennt.

 

1931.

 

In voriger melodie.

 

1.

Selge sünder-herzen von dem siegelring, der dem mann der schmerzen ein so nahes ding, eh ihr kommt zum schlafe in dem kirchen-saal, denkt doch an die schafe in der gnaden-wahl.

2.

Euer wohlbekanter Jesus thu euch guts, euer nah-verwandter fürst mit fast des bluts euch ins herz gemahlet, segne eure zahl, die er doch bezahlet hat, zu einemmal.

3.

Höret auch ein wörtgen von der nacht-gefahr an dem selgen örtgen; denn es ist doch wahr: aber macht den stirnen gegen ihr gereiz, Jesu knecht und dirnen! macht das heilge creuz.

4.

Ruhet, lieben glieder, eures gleichen war'n, als das wort hernieder kommen, die's gebarn; solten fleisches-lüste unsre brust entweyhn, und Mariä brüste säugten's Jesulein.

5.

Nein, dafür hings Lämmlein unser Gott und mann an dem creuzes-stämmlein, wo es auch den bann der unreinen lüste tödtet' durch sein fleisch. Wer das gläubig wüßte, der wär ewig keusch.

6.

Schlaft ins Lämmleins schutze, träumt von seinem creuz, von dem dornen-putze, von dem linkerseits neingefahrnen speere, von den fürchelein, die die creuz und queere aus dem rükken seyn;

7.

Von den nägel-löchlein derer händ und füß, von dem lenden-sächlein: schlaft so sanft und süß als der liebe Heiland auf der see so tieff und so stürmisch, weiland auf dem küßgen schlieff.

 

1932. Lied eines Gefangenen um Jesu willen

 

Mel. Nun sich der tag geendet hat.

 

1.

So bin ich nun auch in der zahl der unterm guten stern und der gewohnten gnaden-wahl gefangenen des Herrn.

2.

Mein herz, das mir das nächste ist in allem, was mich trifft, und ohne zweifel, als der Christ, auch dieses hat gestift!

3.

Gib mir in diesem gnaden-stand ein'n dir ergebenen, und ja mit nichts vergebenen beschäfftigten verstand.

4.

Und weil du selbst am besten weist, warum du mich geschikt, so gib mir deiner knechte Geist, der mirs zurechte rükt:

5.

Damit nur ich mit wort und that dir nichts verderben mag; für alles andre hast du rath, und einen guten tag.

6.

Laß mich, und was zu dieser art von pilgerschaft1 gehört, in deiner seite tieff verwahrt, von gar nichts seyn gestöhrt.

7.

Und mein erliegen nach dem schein, das müsse ort und land der anfang seiner rettung seyn durch deine wunder-hand.

8.

Die glieder alle der Gemein (sie sind nur eine seel) laß dir derweil recht wichtig seyn, Lamm, wächter Israel!

 

Fußnoten

 

1 Es waren in dem jahre, da das gesungen wurde, in acht unterschiedenen orten und ländern vier und zwanzig geschwister im gefängniß, welche nun alle wieder befreyet sind.

 

 

1933. Einweyhungs-Lied

Mel. In dulci jubilo.

 

1.

So wahr die seele lebt, die an dem creuz gebebt, daß sichs haus der seelen, das ohne grund geschwebt, auf Gottes marter pfählen und ein creuz-geschlecht voll von licht und recht drinnen wohnen möcht;

2.

So wahr soll dieser flek manch leerer purpur-schnek blut ins herze führen, und an der Gnaden-ek soll gnad allein regieren, innewendig schön soll das kirchlein stehn, und man solls auch sehn.

3.

Die künftgen kinderlein solln in das loch hinein, das der speer gerissen, die mägde groß und klein der füsse narben küssen, hände mann und weib, daß der bund am leib für die knaben bleib.

4.

Mach, wort! mach, wörtlein blut! dem Gnaden-ekgen muth, Geistes-winde rauschen! bezeichnet diese huth, ihr schwären, narb und prauschen! schlitz vom speerelein, nim du die Gemein in dein räumlein ein.

5.

Machs so, du blutge lieb! (ders todes-schweiß austrieb, daß wir gläuben möchten) daß Satans glaubens- von deinen mägd und knechten keines sichten dörf, unsre waffen schärf, und kein schaaf verwerff.

6.

Es sey nun vom gehör der theuren wunden-lehr, oder vom gefühle, daß man verloren wär, wenn man der gnad entfiele; oder weils so ist, daß du Jesus Christ unser alles bist;

7.

So gib, daß auf die frag, an deinem frage-tag um die liebes-triebe, dis kirchlein ruffen mag: Ich lieb, ich lieb, ich liebe! Das ists, was ich kan; sieh mich nur recht an, herzens-künd'ger mann!

8.

Zu diesem sünder-gründ, das ist, zum wunden-bund, saget deiner samen zehntausendfacher mund ein dreymal heiligs Amen. Macht das creuz vom thron über diesen thon, Vater, Mutter, Sohn!

 

1934.

 

Mel. Das ist meine lust.

 

1.

Vater aller zeit und der ewigkeit! nichts thut unsrer seel so gütlich, nichts ist uns so sehr gemüthlich, als wenn Abi-Ad alle ehre hat.

2.

Du GOTT Jeschuah, knäblein Jehovah, du bist, nach der seher sage, der uralte aller tage, und der tage währ rühret von dir her.

3.

Du nie graues haupt! weil dirs nicht erlaubt, was verwesliches zu haben, aber haupt vom dorn durchgraben, matt vor buß-kampfs-brast, und für uns erblaßt!

4.

Wirf, zu heil und glük, einen solchen blik auf so manche pilger-seelen, die sich aus den wunden-hölen, wie du's anbefohl'n, ewigs leben hol'n.

5.

Wär ihnen die ehr nicht so theur und heer des verdiensts der Gottes-marter, hielte ein noch so aparter gnad- und tugend-preis kein so grades gleis.

6.

Aber sonderlich wollst du heiliglich bey dem Kirchen-Gott vertreten Gotts des Geistes tempel-stäten; denn da hast du schon abgezehlten lohn.

 

1935. Das Gebet des Herrn

 

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

1.

Vater! itzo ist die zeit, deinen Sohn zu ehren; das gibt ihm gelegenheit, auch dich zu verklären.

2.

Darum hast du ihm erlaubt überm fleisch zu schweben1, daß er kan dem fleisch, das glaubt, ewigs leben geben.

3.

Und was ist das leben hie? Das ists: Wenn das seine zu Dir sagen kan: Eli! zu Ihm: Mein Gebeine!

4.

Weil Er auf der erde war, hat er dich gezieret, und die arbeit macht' er gar, drein du ihn geführet.

5.

Und dann, Vater! setztst du ihn wieder dir zur seiten, in den platz, den er vorhin hatte, vor den zeiten.

6.

Was durch dich zu ihm gebracht, und der welt entwandt ist, denen hat ers raus-gesagt, wie du ihm bekant bist.

7.

Sein geschöpf war alles dein, auch der Zwölfe seelen, und du hießst sie seine seyn: dein will ward ihr wehlen.

8.

Er hat sie so weit gebracht, daß sie seine haabe, ob er sie gleich selbst gemacht, nennen deine gabe.

9.

Alle sachen, die er gab, und die sie genommen, sahn sie an als eine haab, die von dir gekommen.

10.

Wußten sicherlich, daß er von dir hergeständet; glaubten, daß du ihn daher williglich gesendet.

11.

Für die bate dort das Lamm, nicht für alle leute; sondern für den gnaden-stamm, seiner siege beute.

Jes. 53.

12.

Was nun sein war, das ward dein, und an dich gewiesen: und was dein ward, das blieb sein, und er dran gepriesen.

13.

Er ist hinfort auf der welt nicht mehr zu erlangen, sie sind nun dahingestellt, weil er heimgegangen.

14.

Heilger Vater! mache du's, denn er schuff sie doch dir, daß nichts stört den Abba-gruß: daß sie Eins seyn wie Ihr.

15.

Da er annoch um sie war, nemlich hier auf erden, kont dein Vater-name zwar nicht verfremdet werden;

16.

Er erhielt dir damals schon, was ihm zugehörte, bis zum ungerathnen sohn, der die schrift bewährte.

17.

Aber eh er in dein reich ging, wars ausgesprochen, daß der jünger freud an euch bleib unterbrochen.

18.

Dein wort hab er sie gelehrt, wärn der welt zuwieder, weil das haupt ihr nicht gehört, noch auch seine glieder.

19.

Ihren heimgang woll er nicht, sondern vindicire sie von welt und bösewicht; denn sie wärn nicht ihre.

20.

In der wahrheit heilge sie, Vater! die ist dein wort. Er war dein gesandter hie: wo sie stehn, war sein ort.

21.

Er wards opfer-lamm für sie: und das that er freylich in der absicht, daß sie hie in Ihm würden heilig.

22.

Dieser aufgelegte fried geht sie nicht allein an, sondern was auf ihr'n credit an dich gläubig seyn kan.

23.

Daß sie alle Eines seyn, wie du, Vater! im Sohn: werden sich durch Euch gemein, Ein leib, Ein geist, Ein thron.

24.

So wirds von der welt erblikt, daß du ihn geschikket, und sie an dein herz gedrükt, wie du ihn gedrükket.

25.

Vater! was du ihm geschenkt, da ist sein betreiben, daß es, an ihn angehenkt, bleibt, wo er wird bleiben.

26.

Daß es sey den ganzen glast aller seiner gaben: weil du ihn geliebet hast, eh Ihr grund gegraben.

27.

Treuer Vater! der welt hie fremde wie die todten, doch er kennet dich, und die kennen deinen boten.

28.

Diesen leuten sagte er damals deine sachen, und wird ihnen dich nachher noch bekanter machen.

29.

Bis die liebe, die ihn schon auf dem schoos umfangen, ist in ihnen, und der Sohn in sie eingegangen.

 

Fußnoten

 

1 Richt. 9,9. Phil. 2.

 

 

1936.

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Verwundtes Lamm, mein Herr und Gott! ich liebe deine wunden roth; ich habe sie zur weide; ich bin wol ein sehr armes kind, das kaum zum ausdruk worte findt; doch ist mein herz voll freude, daß ich selig durch die wunden, und gebunden an das Lammes-herze meines bräutigammes.

2.

Ich sehe meine gnaden-wahl in dem vierfachen nägel-maal an händen und an füssen; und diese maale thue ich gebeugt und kind- und inniglich mit liebes-thränen grüssen. O ihr seyd mir alle stunden, hole wunden! da ich made habe meine retirade.

3.

Besonders in dem seiten-ritz da hab ich täubgen einen sitz, darin ich bin geborgen; und in der blutgen seiten-hohl geths meiner seele herzlich wohl, da ist sie ohne sorgen selig, frölich, sünderhaftig, muthig, saftig. Lamm, du herze! dieses alles macht dein schmerze.

4.

Ihr blutgen hände, segnet mich an geist und leib recht seliglich mit euren salbungs-säften; ihr füsse, die durchgraben sind, wenn ich mich sünderhaft drum wind, so merk ich eure kräfte. Seite, heute gib mir nahrung, heils-erfahrung, bis zum küssen; dann will ich dich erst geniessen.

5.

Indessen lebt mein herze dir, es brennt und sehnt sich für und für nach deinem tod und leiden. Der umgang mit dem schmerzens-mann, ist alles, was ich machen kan, bis leib und seele scheiden. Bis ich küß' dich, seiten-spalte, so behalte dir dein täublein, es ist nur ein armes stäublein.

 

1937.

 

In voriger Melodie.

 

1.

Vierfaches nägel-löchelein, du allerliebster seiten-schrein! wie ist mirs, wenn ich denke an euch ihr wunden ohne zahl, wenn ich an meines Lämmleins maal so unbeweglich henke. O was ist das, meditiren, sich verlieren bey dem zeichen an des menschen-sohnes leichen!

2.

Wie wohl wird mirs, daß Jesu schweiß mir hat gedünst't so naß und heiß über die leibes-höle, daß ich begossen aus der seit, daß dieses löchleins seligkeit genossen meine seele; da kan mein mann mirs nicht wehren, ohn aufhören ihn zu küssen, und zu liegen bey den füssen.

3.

Das conketirt kein potentat, was so ein armer sünder hat, dem's seiten-loch gehöret. Was gehn mich alle kriege an, ich bleib dafür in meinem mann bewahrt und unversehret. Ich bin mit ihm durch die wunden so verbunden, daß die welten mit einander mir nichts gelten.

4.

Die wunden divertiren mich; und mein mund wird sie ewiglich erkennen und bekennen. Ich pflege meinen Gott und Herrn, der mich erschaffen, gar zu gern ein Marter-Lamm zu nennen. Lämmlein! ich wein nur vor freuden übers leiden, das war deine; aber sein verdienst ist meine.

 

1938. Kirchen-Lied für die grossen Knaben

 

Mel. Naht heran, ihr lieben etc.

 

1.

Wär es nöthig, daß ein knabe viel vom stäubgen zeugen-trabe und von streiter-narben zeige; wie krigt' er das auge träuge?

2.

Aber wenns aufs blut-bezahlen, überhaupt auf gnaden-wahlen und dergleichen sachen kommet, wo uns nichts als gnade frommet:

3.

Wo es huld gibt ohne mühe, kömt aufs knäblein der Marie unser ganzer knaben-hauffen froh und sündhaft zugelauffen.

4.

Und die auf den kirchen-sprengel sonderlich bestellte engel wissen sich doch aufzuführen, wie es knaben meritiren.

5.

Nehmet zu auf eurem pfade! singen sie; nehmt zu an gnade, und an weisheit und an tagen! wie sie dort von Jesu sagen.

6.

Geist! die Imperator-crone bleibt der Marj ihrem Sohne. Der allein ist fons salutis, der ist princeps juventutis. 



7.

Doch zum ewgen angedenken, daß du woltst das knäblein schenken, das im thron der ewigkeiten war der vater aller zeiten,

8.

Segne unsre knaben-schaaren, die noch nie zu stande waren. Um des eingen knaben halben soltst du alle knaben salben.

9.

Laß so lange die Gemeinen in der creuz-gestalt erscheinen, nicht nur keine knaben-herzen Jesu knaben-sinn verscherzen;

10.

Sondern gib uns zum vermächtniß, dem kind Jesu zum gedächtniß, und desselben knabschaft wegen seiner ersten wunde segen.

 

1939.

 

Mel. Christus, der uns selig macht.

 

Weil man diesem Passah-Lamm kein bein muste brechen, ein soldat eine lanze nahm, thäte damit stechen in sein' brust, daraus geschwind blut und wasser runnen, komm, du krankes menschen-kind, zum gesundheits-brunnen.

 

1940.

 

Mel. Ach mein herzliebes Jesul.

 

1.

Wenn ich abends zu bette geh, und wenn ich morgens früh aufsteh, sehn meine augen, Lamm! auf dich, und deinen leib, wie er verblich.

2.

Die heilge erste wunde dein erhält mir meine hütt rein, und dem mit dorn'n gecrönten haupt befehl ich alles, was da glaubt.

3.

Die hände, die durchgraben sind, führen mich armes schwächlichs kind, und deine füsse gehen mit wo ich hingehe schritt vor schritt.

4.

Der wink der augen leitet mich auf deinen wegen würdiglich; dein blut bespiener seaens-mund beschwört mir meinen blutgen bund.

5.

Der broden von dem buß-kampfs-schweiß der dünstet durch, und macht mich heiß; so träget mich dein schulter-blat, wenn ich zuweilen werde matt.

6.

Die neun und dreyßig fürchelein, die auf dem rükken zogen seyn, doch, ach! wer weiß, wie viel ihr seyn? denn die Heiden die gaben drein;

7.

Die sind in meinem trüben muth für mehr als hundert sachen gut: wenn mich denn so was brennt einmal, denk ich der schwülen ohne zahl.

8.

Dein' bakken-streich, der narren-rok, die presse von dem creuzes-blok, der von der heilgen leidens-wäsch entstandne todes-schaum und jäsch.

9.

Der soll mir eine quelle seyn, damit ich meine gliederlein des morgens früh und abends spat erfrische, wo nicht schwemm und bad.

 


1941.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Wenn unser kirch-diaconat und hochverdienter rath und that von Josephs, Eliesers und Obadiä gattung wär; so hätts bey Gott und menschen ehr. Im throne des Erlösers würden bürden solcher schwere von dem heere Gotts auf erden auch recommandiret werden;

2.

Für wirthe solcher gnaden-gäst nach leib und seel aufs allerbest beym Lamm intercediret, daß ihnen, was sie Gottes volk und dem wagen der zeugen-wolk vielfältig procuriret, mit frucht und wucht, und gerüttelt und geschüttelt, nach dem rechte der vergeltung, werden möchte:

3.

Allein der alte segens-lauff von oben rab und unten rauf, wie ihn die patriarchen vor dem gelegt auf ihr geschlecht, paßt aus der ursache nicht recht auf diener unsrer archen, daß sie, was sie aller enden hinverwenden, selbst geniessen, und sich mehrn beym überfliessen.

4.

Was wünscht man denn von Jesus-heil'n den Philadelphschen kirchen-säul'n, weil niemand was verdienet; und doch der kirche jubel-fest durch ihren dienst so freundlich läßt? Sie sind mit Gott versühnet. Ein glied, ein niek der kirch-wände ohne hände, das ist freylich sich und iedermann gedeylich.

5.

Wenn man so sieht wie alles ist, da sieht man einen vice-christ, dort eine Magdalene, dem kirchlein, das ans Lämmlein gläubt, von wer weiß woher eingeleibt, und theur erkauffte schöne. Schweiget, beuget eure stirnen, selge dirnen! eur geschwister segnet euch und eure priester.

6.

Du Gott von Philadelphia Antilles, Grönland, Canada, Cap, Ceylon, welche thürme! die öffnen sich der zeugen-wolk, davor dein's sohns erworbnes volk wagt seine glaubens-stürme. Geister-meister! schweige Babel, wohn in Abel, bey dem orden, dem das Lamm zur weisheit worden.

7.

Das weib mit seinem vice-mann, die ledgen männer, und der plan der noch verschloßnen schaaren, macht selbst dem rath der wächter licht, daß die glükselige zeit einbricht von Gotts herniederfahren. Er kümt, und nimt seinen thron-sitz in dem wohn-sitz der gesamten Philadelphschen kirch-beamten.

8.

Komm, komm im namen Jesu Christ, der dein und unser alles ist, komm ewig bey uns bleiben, du Heilige Dreyeinigkeit! wir wolln in dieser gnaden-zeit an deine ämter gläuben, Schöpfer! Töpfer! Mutter! Vater! Gubernator Mahanaim Behaärez Veschamajim!

 

1942.

 

In voriger melodie.

 

1.

Wer Gottes marter in ehren hat, der wird des wunden-bliks nicht satt: und wenn wir seelen grüssen, dies Lamm mit seinem blutgen mund, der ihm noch stehet wo er stund, gewürdigt hat zu küssen, und auch (nach brauch) ihnen strahlen von den maalen einzublitzen, welche ihre stirne schlitzen,

2.

Geschichts in der intention: den schatten von der dornen-cron und den vier nägel-löchern, und von der aufgegrabnen seit, (der diese theur verdiente leut des kircheleins zun schächern, rühret, zieret, und die glanze ihrer cränze überziehet) anzusehn, wie schön er siehet.

3.

In unsrer dörflein ihren still'n verehret man um Jesus will'n des kirchleins Unter-ältste; da Jesus Christus Ältster ist, und wo sein blut die flamme1 frißt, die gerne an uns schmelzte, bitt't sich fleißig manches kindlein (sonst ein hündlein seiner caste) bey der heerde mit zu gaste.

4.

Herr Jesu! bleibe ihnen treu; wir wünschens mit der engel-reih, die gnaden-grüsse bringen, und die vor unserm wunden-nest, wo uns die welt wol drinnen läßt, ihr Ave kirchlein! singen. Papa! Mama! und ihr Flämmlein bruder Lämmlein, und sein täublein, segnet uns beblut'te stäublein!

 

Fußnoten

 

1 Jes. 50, 11.

 

 

1943.

Mel. Verliebter in die sündersch.

 

1.

Wie arm ist doch ein menschlich herz, sein innres raus zu geben! man drükt sich aus in freud und schmerz, nur fehlt dem wort das leben; so hat der hörer alles halb, und der sein herz bezeuget, wird seines mißverstandes halb beym sprechen nur gebeuget.

2.

So geht mirs, wenn ich der Gemein, der Einen güldnen leuchte, mein adern, mark, bis aufs gebein, und ganze seele beichte; so fehlts sein tage nicht an lust, sich völlig auszuschütten: ich bin mir aber nie bewußt, daß ich das ziel erschritten.

3.

Ein admirabler vortheil ist seit einger zeit vorhanden, seitdem das Lämmlein Jesus Christ im stuhle aufgestanden, und sich mit seinem rothen strich der heerde präsentiret; ich meine, den empfangnen stich, der unser heil vollführet:

4.

Seitdem ist herz und mund geschmiert, die ohren sind bestrichen, die sachen werden kaum berührt, so werden sie geglichen; und ehe eines sünders mund das wort beschliessen können, so fühlt des andern herzens-grund das draus entstandne brennen.

5.

Ich bin nun itzo einge zeit von unserm creuzes-volke durch berg und thäler abgescheidt, im dienst der zeugen-wolke; sonst wußt ich etwa, was ich that, allein seitdem sein leiden mein denken übermeistert hat, kan ich nichts unterscheiden.

6.

Ich bin vergnügt, und weiß doch nicht mit wahrheit zu behaupten, ob ich was oder nichts verricht: die füsse die bestaubten und die was abgematt'te hütt gibt wol ein attestatum von einem starken zeugen-schritt, von thaten ists kein datum.

7.

Doch was bedarf ich auszuführn, ob ich was thu und mache, die kirche hat doch offne thürn zu aller ihrer sache. Und wenn es scheint, als wär es nichts, was ihre glieder machen, so machen sie im gang des lichts doch immer ganze sachen.

8.

Ich kan euch sagen, theure schaar des hochverdienten hirten! was uns bisher ganz lieblich war, und unser streiter-gürten, auf dieser kirchen-conferenz geschicht mit blut-genusse, und sonsten mit indifferenz, als nur beym wunden-kusse.

9.

Wir haben manche seligkeit bey allen schwierigkeiten; die mehr als tausend arbeits-leut, die unsern plan bestreiten, und die nur das gedächtniß so specificiren könte, die machen uns gebeugt und froh, so viel die zeit vergönnte.

10.

Wir krigten eine lection, wir wärn der kirchen-wunder ein wenig zu gewohnet schon, sie wärn zu nasser zunder, sie solten mehr und inniger auf unsre herzen fallen, da soll kein wiedersinniger gedanke seyn bey allen.

11.

Nun dann, ihr wunden meines Herrn! soll man bey euren blikken noch etwas nahe oder fern sich ins gemüthe drükken; so helft mir selber, ich verliers, wenn ich es kaum empfangen: ich weiß doch was! beblutet mirs, so wird es eher fangen.

12.

Herr Jesu Christ! die nägel-maal, die durchgegrabne seite, die helfen deinem volk der wahl durch länge und durch breite, durch tieffe und durch höhe hin. Denselbigen zu ehren will ich die wunder meinem sinn ein wenig mehr verklären.

13.

Nun gehn wir, ach! wir gehn nicht gern, wir wärn daheime lieber; allein der gnade führungs-stern der weiset uns hinüber: so gehe denn mit deinem flehn, du häufflein seiner sünder! so weit mit, als wir werden gehn, dein' abgesandten kinder;

14.

Erbitte uns von deinem Herrn und unsern cameraden, daß wir nicht lange in der fern und in dem strome waden; daß wir das haupt-werk: der Gemein in stillen friedens-läuben zu zeigen, wo die wunden seyn, bald wieder gehn betreiben.

15.

Du aber, volk in seiner hut! das vor den nägel-löchern im element von seinem blut mit zwanzig tausend schächern zu schwimmen und zu baden hat, und sonst für nichts zu sorgen, sein leib und blut das mach dich satt, und wekk' dich alle morgen.

16.

Es führe dich in seinem schein, wenns zeit ist sich zu schuhen, es schläfre dich auch wieder ein, wenns zeit ist auszuruhen; es geh dir allerwegen nach; es werde dir sein glühen so zur natur und eignen sach, als wie das othen-ziehen.

 

1944.

 

In voriger melodie.

 

1.

Wie freu ich mich aufs Fürsten tag, da alle manns-geberden, der brüder ihre wahre plag, im blut zerfliessen werden, wenn sich der ganze kirchen-leib, mit allen königinnen und jungfern, als des Lammes weib, befindet bey ihm drinnen.

2.

Drauf seh ich in der ferne schon der mutter meiner seele getreue präparation mit ihrem freuden-öle; ich fühle einen lämmleins-sinn in meiner löwen-hütte, und werd ein sanftes beugen inn beym untertreter-tritte.

3.

Ehrwürdge Lammes-priesterin, du chor der Gottes-mägde, das sich so gern mit muth und sinn zum fuß der streiter legte! das ist die ursach, daß ein mann, im äussern vorgezogen, dich oft nicht anders ansehn kan, als tieff vor dir gebogen.

4.

Das ist die ursach, daß man euch als Jesu schwestern ehret, ihr sehet seinem leiden gleich; und wer euch sieht und höret, der findet an euch ähnlichkeit, von seiner theuren leichen: die dinge sind uns gleich geweyht, die Gottes marter gleichen.

5.

Ihr unzehlbaren zäserlein von der gezehlten lokke, die braut die krigt euch alle ein, der mann vom creuzes-blokke zum thron erhöht, verliebt sich drein, wie wird der vater lächeln! die mutter wird so gnädig seyn, euch sanfte anzufächeln.

6.

Nun beugt euch als ein einigs herz vor eurem Gott und manne. Er zehlt die zährlein unterm schmerz, und macht auf seiner pfanne den lieblichsten geruch daraus, trotz allen weyhrauchs-hügeln, er zehlet eure wol voraus, und wird ihr krüglein siegeln.

7.

Seyd nur getrost in Jesu sach, seyd unverdroßne wächter auf dem geweyhten tempel-dach der so genanten töchter, wenn einmal alles nach der zeit wird einen namen führen, lobt man den Mann, in ewigkeit, der Geist wird präcentiren.

 

1945.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Wie schön leuchtet der Wunden-stern vom firmament des himmels fern und in der selgen nähe der wahren Wunden-kirchelein, da blitzen sie zun fenstern 'nein direct auf unsre sehe. O volk der wolk! geh du singen den vier ringen und dem maale, bündlein aller gnadenwahle!

2.

Des wundten Creuz-Gotts bundes-blut, die wunden-wunden-wunden-fluth, ihr wunden! ja, ihr wunden! eur wunden-wunden-wunden-gut macht wunden-wunden-wunden-muth, und wunden, herzens-wunden. Wunden! wunden! wunden! wunden! wunden! wunden! wunden! wunden! wunden! wunden! O! ihr wunden!

3.

So sey denn tausendfach gegrüßt, du blut von mein'm Herrn Jesu Christ! du erste bunds-glieds-wunde! du blutger tod-schweiß in dem wein, den du zum bund gesetzt hast ein! du schweiß zur bußkampfs-stunde! Wunden! wunden! geissel-wunden! dornen-wunden! nägel-schrunden! Speer-schlitz! Dank euchs Gott, ihr wunden!

1946.

 

1.

Willkomm, o süsser bräutigam, du hirt der menschen heere! willkomm, o Jesu Gottes-Lamm! Deiner zukunft sey ehre; ich will dir all mein lebelang von herzen sagen preis und dank, daß du, da wir verloren, für uns bist mensch geboren.

2.

O grosser Gott! wie kont es seyn dein himmelreich zu lassen, zu ziehen in die welt hinein, da nichts denn neid und hassen? Wie kontest du die grosse macht, dein königreich, die freuden-pracht, ja dein erwünschtes leben, für feinde von dir geben?

3.

Ist doch, Herr Jesu! deine braut ganz arm und voller schanden; noch hast du sie dir selbst vertraut am creuz in todes-banden; ist sie doch nichts als überdrieß, fluch, unflat, tod und finsterniß, noch darfst du ihrentwegen dein'n scepter von dir legen.

4.

Du fürst und herrscher aller welt! du friedens-wiederbringer! du kluger rath und tapfrer held! du starker höllen-zwinger! wie ist es möglich, daß du dich erniedrigest so jämmerlich, als wärest du im orden der bettler mensch geworden?

5.

O grosses werk! o wunder nacht! dergleichen nicht gefunden, du hast den Heiland hergebracht, der alles überwunden; du hast gebracht den starken mann, der feu'r und wolken zwingen kan; vor dem die himmel zittern, und berg und thal erschüttern.

6.

O liebes kind, o süsser knab, holdselig von geberden! mein bruder, den ich lieber hab als alle schätz auf erden! komm, schönster! in mein herz hinein, komm eilend, laß die krippe seyn, komm, komm, ich will beyzeiten dein lager dir bereiten.

7.

Sag an, mein herzens-bräutigam! mein hoffnung, freud und leben! mein edler zweig aus Jacobs stamm! was soll ich dir doch geben? ach nim von mir leib seel und geist, ja alles, was mensch ist und heißt, ich will mich ganz verschreiben dir ewig treu zu bleiben.

 

1947.

 

Mel. Ach mein herz liebes Jesul.

 

1.

Wir danken dir, Herr Jesu Christ, daß du gen himmel gefahren bist; O starker GOTT! Immanuel! stärk uns an leib und an der seel!

2.

Es freut sich alle Christenheit, und saget itzt und alle zeit: Gott lob und dank im höchsten thron, unser bruder ist Gottes sohn!

3.

Gen himmel ist er gefahren hoch, und ist doch allzeit bey uns noch; unendlich ist sein macht und reich, und Gott ist wahrer mensch zugleich;

4.

Uber alle himmel hoch erhebt, über alle engel mächtig schwebt, über alle menschen regiert, und die räder der zeiten führt.

5.

Zur rechten in des Vaters schoos hat er alle macht klein und groß; all dinge sind ihm unterthan; der Vater samlet seinen lohn.

6.

Den teuffel, welt, sünd, höll und tod er alles überwunden hat; trotz! wers nicht will, es liegt nichts dran, das Lamm muß drum die seelen han.

7.

Wir freuen uns aus herzens-grund, und singen frölich mit dem mund: Gotts- und Marien-söhne-kein ist unser bruder und fleisch und bein.

8.

Durch ihn der himmel unser ist. Hilf nun, bruder Herr Jesu Christ! daß wir immerfort traun auf dich, so genüget uns ewiglich.

 

1948.

 

Mel. Erschienen ist der herrlich etc.

 

1.

Wir singen dir, Immanuel! du lebens-fürst und gnaden-quell! du himmels-blum und morgenstern! du jungfrau'n sohn! HERR aller Herrn! Hallelujah! Hallel.

2.

Wir singen dir in deinem heer aus aller kraft, lob, preis und ehr, daß du, o lang gewünschter gast! dich endlich eingestellet hast. Hallelujah! Hallel.

3.

Kehrst du so in der fremde ein? Himmel und erde ist ja dein. Ders geschöpf kleidet, kamst du bloß, der ewge Vater, auf menschenschooß? Hallelujah! Hallelujah!

4.

Bedarfst du einer mutter brust, der du das geschöpf nähren must? du wikkelst die welt wie ein buch, und man wikkelt dich in ein tuch! Hallelujah! Hallel.

5.

Nun, du bist da, da liegest du, nimmst in der kripp dein bißgen ruh; du bist der Heiden trost und licht, und findest keine diener nicht. Hallelujah! Hallel.

6.

Ich danke dir, du liebes Lamm! da meinethalb so weit herkam; ich will so viel dein geist mir giebt, dir dienen, wenn es dir beliebt. Hallelujah! Hallel.

7.

Ich will dein Hallelujah hier den seelen fleißig singen für, und dort in deinem ehren-saal soll schallen ohne zeit und zahl: Hallelujah! Hallelujah!

 

Num. 1949. Litaney zu den Wunden des Mannes

 

Erstes Chor.

 

AVE!

CHRISTE,

Gloria,

 

Zweytes Chor.

 

AGNVS DEI.

Eleïson!

PLEVRAE!

 

Herr Gott Vater im himmel!

Gedenk an deins Sohns bittern tod: sieh an seine heilige fünf wunden roth; die sind ja für die ganze welt die zahlung und das lösegeld. Deß trösten wir uns allezeit, und hoffen auf barmherzigkeit.

Herr Gott Sohn der welt Heiland!

Wir wären all verdorben per nostra crimina; so hast du uns erworben cölorum limina. Pleurä gloria, et memoria.

Herr Gott Heiliger Geist!

Seinen Creuz-Gemeinen, die Ihn gefunden, predige täglich des Lammes wunden. Es ist dein amt.

Du heilige Dreyeinigkeit!|:

Sey für das Lamm gebenedeyt.

Lamm Gottes, heilger HERR und Gott! nimm an die bitt von unsrer noth: erbarm dich unser aller.

Vor aller eigenen gerechtigkeit, / Vor aller zucht-trokkenheit, / Vor der unblutigen gnade, / Vor unbebluteten herzen, / Vor aller schönheit ohne blut-strich, / Vor der gleichgültigkeit gegen deine Wunden, / Vor der entfremdung von deinem Creuze, / Vor der entwehnung von deiner Seite, / Vor ungesalbtem blut-geschwatz, / Vor der ewigen tod-sünde Behüt uns, lieber Herre Gott!

 

Erstes Chor.

 

Deine schmerzliche erstgeburt

 

Zweytes Chor.

 

Mach uns unsre menschheit lieb!

 

Erstes Chor.

 

Deine heilige erste wunde

 

Zweytes Chor.

 

Helf uns zur beschneidung des herzens!

 

Erstes Chor.

 

Deine kinderhaftigkeit

 

Zweytes Chor.

 

Helfe uns zur kinder-freud!

 

Erstes Chor.

 

Dein erstes exilium

 

Zweytes Chor.

 

Lehr uns überall daheime seyn!

 

Erstes Chor.

 

Deine erste mannbarkeit

 

Zweytes Chor.

 

Heilige unsre knabenschaft!

 

Erstes Chor.

 

Dein fleiß bey deiner lection

 

Zweytes Chor.

 

Mach uns gelehrt zum himmelreich!

 

Erstes Chor.

 

Deine heilige jünglingschaft

 

Zweytes Chor.

 

Sey der ledgen chöre cranz!

 

Erstes Chor.

 

Dein theurerarbeits-schweiß

 

Zweytes Chor.

 

Mach uns alle muhe leicht!

 

Erstes Chor.

 

Deine handwerks-treue

 

Zweytes Chor.

 

Mach uns treu in unserm theil!

 

Erstes Chor.

 

Deine erstaunliche einfalt

 

Zweytes Chor.

 

Mach uns die vernunft verhaßt!

 

Erstes Chor.

 

Dein richtiger bibel-grund

 

Zweytes Chor.

 

Mach uns alle bibelvest!

 

Erstes Chor.

 

Deine verdienstliche unwissenheit

 

Zweytes Chor.

 

Zäune unsre einsicht ein!

 

Erstes Chor.

 

Deine exemplarische tempel-andacht

 

Zweytes Chor.

 

Mache uns zu treuen religions-leuten!

 

Erstes Chor.

 

Deine ohnmacht und schwächlichkeit

 

Zweytes Chor.

 

Mach uns unsre schwachheit recht!

 

Erstes Chor.

 

Deine creuz-theologie

 

Zweytes Chor.

 

Bleibe unser glaubens-bekentniß!

 

Erstes Chor.

 

Dein recht zum letzten willen

 

Zweytes Chor.

 

Mach uns deinen willen theur!

 

Erstes Chor.

 

Dein mit dem tod bestätigtes testament

 

Zweytes Chor.

 

Bleibe die regel deiner erben!

 

Erstes Chor.

 

Deines testaments Erfüller

 

Zweytes Chor.

 

Bringe die zerstreueten kinder Gottes in die arche der heiligen Christenheit!

 

Erstes Chor.

 

Deine leidens- und todes-furcht

 

Zweytes Chor.

 

Beschäme der zeugen groß-muth!

 

Erstes Chor.

 

Dein verlaß mit deinem himmlischen Vater, zu leiden und nicht zu leiden,

 

Zweytes Chor.

 

Sey unser macht-spruch von deiner selbstandigen Göttlichkeit!

 

Erstes Chor.

 

Deine willige passion

 

Zweytes Chor.

 

Lehre uns die leidsamkeit!

 

Erstes Chor.

 

Deine heilige blut-tauffe

 

Zweytes Chor.

 

Zünde hin durch Gottes erdboden!

 

Erstes Chor.

 

Dein schweiß im buß-kampfe

 

Zweytes Chor.

 

Dünst uns über leib und seel!

 

Erstes Chor.

 

Ihr ritzen von der dornen-cron,

 

Zweytes Chor.

 

Zeichnet uns an den stirnen!

 

Erstes Chor.

 

Blasse lippen,

 

Zweytes Chor.

 

Küßt uns aufs herz!

 

Erstes Chor.

 

Speicheltrieffender mund,

 

Zweytes Chor.

 

Daß du niemand ausspeyen müssest!

 

Erstes Chor.

 

Bespiene wangen,

 

Zweytes Chor.

 

Daß uns der Vater nicht anspeyen dürfe!

 

Erstes Chor.

 

Gebrochene augen,

 

Zweytes Chor.

 

Seht uns zun augen heraus!

 

Erstes Chor.

 

Blutiger schaum vom rükken,

 

Zweytes Chor.

 

Wasch uns unsre füsse!

 

Erstes Chor.

 

Zerschwitzte haare,

 

Zweytes Chor.

 

Troknet sie!

 

Erstes Chor.

 

Offne arme,

 

Zweytes Chor.

 

Nehmt uns!

 

Erstes Chor.

 

O ihr heiligen fünf MUNDEN,

 

Zweytes Chor.

 

Machts wie Elisa, wir wollen das kind seyn.

 

Erstes Chor.

 

Durchgrabne hände,

 

Zweytes Chor.

 

Weist uns, wo wir geschrieben stehn!

 

Erstes Chor.

 

Durchbohrte füsse,

 

Zweytes Chor.

 

Wenn steht ihr wieder auf dem ölberge!

 

Erstes Chor.

 

Du Zeichen des menschen-sohns,

 

Zweytes Chor.

 

Erscheine dem Israel nach dem fleisch, ehe du in den wolken kömst!

 

Erstes Chor.

 

Du grosses Seiten-loch,

 

Zweytes Chor.

 

Beherberge die ganze welt!

 

B. Doch Seiten-Spalte, Dich bitt ich sonderlich, ach behalte dein Volk und mich!

 

Erstes Chor.

 

Dein durchstochenes herze

 

Zweytes Chor.

 

Klopfe und hüpfe dir über uns!

 

Erstes Chor.

 

Ihr ungenanten und unbekanten Wunden,

B.

Seyd alle gegrüßt!

 

Erstes Chor.

 

Würdge Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Wer wills uns wehren, daß wir euch hier und dort ewig ehren? Ihr habts verdient.

 

Erstes Chor.

 

Bundes-Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Man muß Gott loben, der uns auf eure zeit aufgehoben; da man was hat.

 

Erstes Chor.

 

Liebste Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Wer euch nicht liebet, und euch nicht gänzlich sein herze giebet, der hat nichts lieb.

 

Erstes Chor.

 

Wunder-Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Ihr heilgen löcher, macht sünder heilig, aus heilgen schächer. Wie wunderlich!

 

Erstes Chor.

 

Kräftge Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

So naß, so blutig; blut't mir aufs herze, so bleib ich muthig, und wundenhaft.

 

Erstes Chor.

 

Geheime Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Ich danks dem Pfarren1, der mich mit meines Lamms beuln und schmarren bekant gemacht.

 

Erstes Chor.

 

Klare Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Bey euren strahlen wolln wir noch manch crucifix-bild mahlen, nur herzen her!

 

Erstes Chor.

 

Funkelnde Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Ihr macht mein herze zu einer blendenden gnaden-kerze vor strahl und blitz.

 

Erstes Chor.

 

Hole Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

In euren horten sitzen geräumlich viel tausend sorten von sünderlein.

 

Erstes Chor.

 

Purpur-Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Ihr seyd so saftig, was euch nur nah kömt, wird wundenhaftig, und triefft von blut.

 

Erstes Chor.

 

Saftge Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Wers stäblein spitzet, und euch damit nur ein wenig ritzet, und lekt, der schmekt.

 

Erstes Chor.

 

Nahe Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Ich bin nicht gerne nur ein gespaltenes haar breit ferne von eurer hohl.

 

Erstes Chor.

 

Schmerzens-wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Dem Lamm empfindlich, und eben darum zur cur so gründlich und so probat.

 

Erstes Chor.

 

Niedliche Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

So zart, so zierlich, ihr seyd so kindern proportionirlich zum beittelein.

 

Erstes Chor.

 

Warme Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

In keinen pfühlen kan sich ein kindlein so sicher fühlen vor kalter luft.

 

Erstes Chor.

 

Weiche Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Ich lieg gern ruhig, sanfte und stille, und froh: was thu ich? ich kriech zu euch.

 

Erstes Chor.

 

Heisse Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Fahrt fort zu hitzen, bis ihr die ganze welt könnt durchschwitzen mit eurer gluth.

 

Erstes Chor.

 

Wunden-Schatz JESU!

 

Zweytes Chor.

 

Zu dem die sclaven, bettler und könige, baurn und grafen wallfahrten gehn.

 

Erstes Chor.

 

Ewge Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Mein haus zu wohnen: in allen millionen Eonen seyd ihr noch neu.

 

Erstes Chor.

 

Unsre Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Die alle schaaren, jung und alt, grosse und klein' befahren; wer glauben hat.

 

Erstes Chor.

 

Meine Wunden JESU,

 

Zweytes Chor.

 

Meine, ja meine! mir ist, als wäret ihr ganz alleine für mein herz da.

 

Erstes Chor.

 

Am ende aller noth

 

Zweytes Chor.

 

Ölt uns ein, ihr wunden roth!

Bis dahin glaube ich der augen todten strich, des mundes speichel-trauffe, des leichnams feuer-tauffe, des hauptes dornen-schrikken, die fürchen auf dem rükken:

Bis ich zu seiner stund den leib für mich verwundt, da wir so vest auf bauen, in meinem fleisch kan schauen, und in der nähe grüssen die maal an händ und füssen.

 

Erstes Chor.

 

Ave!

CHRISTE,

Gloria,

 

Zweytes Chor.

 

AGNVS DEI.

Eleïson!

PLEVRAE!

 

 

Fußnoten

1 1. Pet. 11, 11.

 

 

1950.

Mel. Jesu! komm doch selbst etc.

 

1.

Ach mein blutigs Lämmelein! segne du dein völkelein mit dem segen der Gemein, wenns so muß auf reisen seyn.

2.

Uberströhm es mit der fluth von dem theuren Gottes-blut: weil es doch in dich verliebt, ließ dichs gerne unbetrübt.

3.

Küß es manchmal unvermerkt, daß sich leib und seele stärkt; sey ihm so empfindlich nah, daß es deinen hauch empfah:

4.

Und daß es bey allem schwarm und bey allem pilger-harm ja den umstand nicht vergißt, daß es in der Seite ist.

 

1951.

 

Mel. Süsser Heiland! deine gnade.

 

1.

An erholung, wie mans nennet, hats der Christin nie gefehlt; ihr wirds luftig, wenn sie brennet, munter, wenn sie alles quält.

2.

So hat sie die welt gesehen: denn auf ihrer wundenspur da gedenkt sie kaum der wehen ihrer menschlichen natur.

3.

Aber seit daß Christus gnade Christin immer sündger macht, sieht man sie in ihrem pfade mehr zur menschlichkeit gebracht.

4.

Und seit anno acht und dreißig hats die welt auch so gesehn. Lämmlein freuet sich, daß weiß ich, wenns so geht im menschheits-train:

5.

Eine zeit im kinder-kleide, gleich darauf in männlichkeit, denn einmal in jünglings-freude, aber auch im jünglings-leid.

6.

So verkehrt, so durch einander geht der theuren kirche lauff: was ists aber wunder? denn der mann der kirche siehet drauf.

7.

Sie wird seit der Herrenhuthschen grossen syrraxi ein kind; sie geht auf ein neues nutschen, wo mans loch zum herzen findt.

8.

Fehlt ihr was, so kan mans sehen; ists ihr wohl, so sieht mans recht; sie verbeißt sich keine wehen; sie ist wirklich recht und schlecht.

9.

Nun, du neugebornes kindel seit noch gar nicht langer zeit, da kömt mutter mit der windel, thu die händelgen beyseit.

10.

Und wenn dich der schmerz durchwühlet, thue nichts, als was du weißst, das ein kindel thut, wenns spielet, und es kömt und spricht: Es beißt.

 

1952.

 

Mel. Lamm, Lamm, o Lamm!

 

ARnos, Arnos, o taymasos, lypemenos, kai men pilemenos: kardia me e me, e, e, esin arne, kai te sayre, te traymalos, misos te aimalos.

 

1953.

 

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

1.

Brings geschwister an den wall, die das meer durchfahren, wie nun bald fünfhundertmal in kaum zwanzig jahren.

2.

Kleine, aber doch dabey ganz zu deinen sachen: halte sie von feinden frey, sie und ihre nachen.

3.

Wiege sie im seiten-schrein durch die wilden wellen, bis sie werden drüben seyn, bey ihren gesellen.

4.

Blut und wunden müssen sie immerdar geleiten: deiner engel ihre müh bleib an ihrer seiten.

5.

Es sey der Gemeine glük ihr licht auf den wegen, und daheim der wunden-blik ihr einiger segen.

6.

Wenn du sie hineingebracht, und wirs werden hören, danken wir der wunden-macht unter allen chören;

7.

Küssen die durchgrabne hand, die sie hingetragen, wird uns bis ins vaterland kein geleit versagen.

1954.

 

Mel. Christi blut und gerechtigk.

 

1.

Coelum ascendit hodie (Hallelujah! Hallelujah!) super coelos rex gloriae. Hallelujah! Hallelujah!

2.

Sedet ad Patris dexteram, wo er das bundes-buch bekam, und die sieben siegel wegnahm; gubernat coelum ac terram.

3.

Iam finem habent omnia (Hallelujah! Hallelujah!) Patris Dauidis carmina, die Propheten und Psalmen, ja!

4.

Gott sprach zu Davids Jehovah: »Lieber Gott! komm, und setz dich da;« iam Dominus cum Domino sedet in Dei solio.

5.

In hoc triumpho maximo dessen die himmel der himmel froh, weil ihr Aufgang glänzt lichterloh, benedicamus Domino.

6.

Laudetur sancta Trinitas! Deo dicamus gratias, dem Vater in dem Vater-thron, Sohn und Geist ins Lammes person.

1955.

 

Mel. Das walten deine wunden.

 

Dein ist allein die ehre, dein ist allein der ruhm, dein blut der rache wehre, dein segen zu uns komm', und bleib bis wir erkalten: doch solls uns auch lieb seyn, dein abendmahl zu halten, wenn du zum saal trittst ein.

 

1956.

 

1.

Dem heiligen blut des Herren zu gefallen gehn wir mit andacht und mit liebe wallen. Die wunden frohn seyn unsre wonn.

2.

Gegrüsset seyst du in deinem blute! komm uns und allen sündern zu gute, wir ruffen dich an demüthiglich.

3.

O Jesu! dein blut für uns vergossen, und übern leib auf die erde geschossen, besprengt die ganze welt mildiglich.

4.

O blutger Heiland! ich möcht dich umfangen, an dem viel tausend bluts-tropfen hangen, auffassen den blutigen saft.

5.

Um all' seine blutige wunden will ich den preisen zu allen stunden, der uns durch sie erlöset hat.

6.

Ich werfe mich zu deinen füssen, die will ich umspannen, küssen und grüssen, ich weiß mir auch sonst nirgends hin.

7.

O heilige seit! in dir will ich liegen; wenn mein leib liegt in den letzten zügen, meine seel behend fährt in die lend.

8.

Das erste blut, so Jesus vergossen, nachdem acht tage zeit verflossen, schreyt zu Gott um barmherzigkeit. :l:

9.

Er ist als Gott vom himmel kommen, aber der menschheit hat ers gewonnen, daß ihr all'knie gebogen seyn.

10.

Einen Heiland bedenk mir dieser namen, so uns versprochen aus Davids samen, der uns mit blut erlösen soll.

11.

So edel und süß wir den namen funden, so schreklich ist er den höllischen hunden, geschrieben mit rosinfarben blut.

12.

Du sollst die klein und grossen knaben für deine erste wunde haben: jünglinge halten sich ihr in ehr: was wär die ehe, wenn sie nicht wär?

13.

Wo ist gefunden so unverdrossen ein gärtner, der seine blumen begossen mit eignem schweiß und theuren blut?

14.

Den gärtner hab ich am ölberg gefunden; eh er von Jüdischen händen gebunden, sprengt er durch alle schweiß-löcher blut.

15.

Sein schweiß mit theurem blut vermenget, ausm ganzen leib den garten besprenget, den er dem Vater zur lust gab.

16.

Draus viel bekenner und märtrer kommen, jungfrauen und witwen, als schöne blumen, mit welchen die kirch so schön geziert.

17.

All jammer, angst, schwitzen, all leiden und kämpfen will ich mit seinem schmerze dämpfen, der kömt mir nie aus meinem sinn.

18.

Dein schweiß und blut laß über uns regnen, uns kan auf erden nichts besser segnen, o theurer schweiß, o heilges blut!

19.

Mit geisseln, riemen, zerfleischt, zerschlagen, zerrissen, blutig, voll wunden und plagen war dein jungfräulich zarter leib.

20.

Wer hat doch, Herr! dein fleisch umfangen, und hat im geist kein gnad empfangen? Dein fleisch und blut mich speisen thut.

21.

Ein tröpflein laß herspritzen und springen von deinem leib, und mein herz durchdringen, so ist mein' arme seel getröst.

22.

Mehr als ein tröpflein von oben thut fliessen; dein blut-schatz ganz häuffig die erd begiessen, o was eine grosse gütigkeit!

23.

Wer kan, o Herr! deine lieb durchgründen? Wer kan durchforschen deine wunden? Ihr wunden, geht auf, und laßt mich ein!

24.

Von sohlen um scheitel kein gesunden fiekken find ich, da man eine nadel möcht stekken, so bist du überall zerpeitscht.

25.

Durch deine blutige striemen und beulen sind wir geheilet vom weinen und heulen; hast uns erhalten zur ewigkeit.

26.

Nachdem du geduldet strikk', ketten und riemen, zerfleisch mit geisseln, voll beulen und striemen, wardstu verhöhnt, mit dornen gecrönt.

27.

O beulen! o wunden! o plagen! o striemen! o geisseln! o wunden! strikk', haken und riemen, mit blut seyd ihr gefärbet roth.

28.

Meines herzens allerliebstes herze! dich will ich verehren in dörnern und schmerze. Du edle ros'! deine liebe ist groß.

29.

O blühende ros' mit dörnern durchstochen, wie lieblich hat dein leib gerochen! In deinem geruch ich lauffen will.

30.

Kein' müh und arbeit hast du gesparet, kein tröpflein blut im haupt verwahret, es must für mich vergossen seyn.

31.

Durch dieses blut muß himmel und erden, wollen sie frucht bringen, feucht gemacht werden, auch ich durch euch, ihr wunden frohn!

32.

Sein schweres creuz muß Jesus tragen, dadurch erneuert seine wunden und plagen, das blut über die schultern rollt.

33.

Aus grausamer geißlung ganz schmerzlich versehrt, auswechslung der kleider erfrischt und verzehrt, war sein fleisch stark daran gebakt.

34.

Den berg nauf trug ers, fiel oft zur erden demüthig, gedultig in allen gebärden, kroch er wohl auf die schädel-statt.

35.

Viel blutige fußtritt hat er uns verlassen auf dieser so schweren und schmerzlichen strassen; es schnaufft und schwitzt der kraftlose Herr.

36.

Unschuldigs Lämmlein! du must auf den schragen; man wird händ und füß mit nägeln durchschlagen; an der schlachtbank erstummen must.

37.

Nach bitterm labtrunk des eßigs und gallen zieht man ihn aus, das blut thut wallen übern versehrten schwürigen leib.

38.

Ganz bloß und nakkend ist er gestanden vor aller welt zu spott und schanden, sieht an das creuz, so vor ihm lag.

39.

Man warf ihn rüklings auf harten boden, ward an das schmählige creuz erhoben, mit nägeln an das holz geheft't.

40.

Der Herr genagelt und geschlagen, will uns kein blut im leib versagen, mit gewalt aus händen und füssen es fließt.

41.

Trink eins sein' heilige blutes-säfte, darin verborgen göttliche kräfte, die machen uns sein'm bilde gleich.

42.

Ein' wunde find ich in der seiten, durch die wir in den himmel schreiten, aus welcher fliesset öl und wein.

43.

Fürs heilige blut will ich mein herz verkauffen, so thue dich auf, und laß mich neinlauffen; o blutiger Jesu! laß mich nein.

44.

Virbirgst du mich in deiner Seiten tief werd ich in die Gottheit schreiten. In deine brust begrabe mich.

45.

Aus dieser seiten zum ewigen leben kömt leib und blut zum abendmahlgeben, ohne das ist kein sacrament.

46.

Herr! durch die fünf rosinfarbne wunden hast du sünd, teuffel und tod überwunden; bringst freud und wonn o gnaden-brunn!

47.

Dis heilige blut gibt Gottes-kräfte, den pilgern trost, und heils-geschäffte. So kommt nun wallen, jung und alt, zu ehr'n der heiligen bluts-gestalt.

48.

So sey gegrüßt, du heiliges blute, das uns ist gegeben vom höchsten Gute; mit deiner kraft uns balsamir, und bad und wasch, und salb und zier.

 

1957.

 

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

1.

Denke an die Creuz-Gemein, die mit dir verbunden, die sich nirgends kan erfreun, als beyn blutgen wunden.

2.

O Jerusalem, die stadt über uns da droben, die nun sieht, und fühlt und hat, was uns aufgehoben!

3.

Wärn wir keine sünder nicht; hätten wir kein Lämmlein, hätten auch so gar kein licht, und kein gnaden-flämmlein.

4.

Aber weil das Gottes-Lamm nun für uns gestorben, hat es uns am creuzes-stamm licht und geist erworben.

5.

Und wir freun uns allezeit, wenn wir dran gedenken, daß er seine offne seit uns hat wollen schenken.

6.

Wie muß dir zu muthe seyn, wenn du das geniessest, und die vorge angst und pein durch ihr blut versüssest!

7.

Wir sind noch im creuz-revier, wallen auf der erden, sollen unserm Lamm allhier noch zum lobe werden;

8.

Das gibt uns zufriedenheit, daß wir nicht so eilen, und uns nach gelegenheit länger hier verweilen:

9.

Doch fallt uns auch manchmal ein, wenn wir bey euch wären! möchten gern im obern reyhn euer Lamms-lied hören.

10.

Denk an uns, du selge schaar! denkt an eure brüder; Jesus ists auch uns wol gar, wir sind eure glieder.

11.

Eh ihrs etwa selber glaubt, werden wir euch grüssen, und so bald ers uns erlaubt, seine wunden küssen.

12.

Helft indessen unserm thor, helfet uns mit streiten; sagets unserm Lamme vor, daß wir von den leuten,

13.

Daß wir eure brüderlein, arme, arme sünder, möchten gerne bey euch seyn, wie die andern kinder.

14.

Gebt dem Lamm ein gutes wort, daß es möge eilen, und nicht nur alleine dort sich bey euch verweilen,

15.

Sondern zu uns kommen mag, und auf unsern gassen sich zum grossen hochzeit-tag balde sehen lassen.

16.

Da wolln wir beysammen seyn, Eine stätte haben, und uns an der seite schrein mit einander laben.

17.

Da soll seine seitenkluft ihre herrlichkeiten, wie der blitz thut in der luft, über alles breiten.

18.

Unterdessen wolln wir hier denken, weinen, beten, bis das Lamm ins kirch-revier kömt herein getreten;

19.

Wollen seine priesterschaft auf die herzen legen, bis sich seine königs-kraft selber wird erregen;

20.

Unterm creuz und schmach und spott zeugen von dem leiden, bis er selbst als Herr und Gott da steht vor den Heiden.

21.

Wir gehn euren schritten nach, die ihr vorgegangen, tragen seine schöne schmach, die euch vor umfangen.

22.

Aber ist es nicht bald zeit, währt es nicht zu lange? Uns wird über manchem leid je zuweilen bange.

23.

Selge glieder! lebet wohl, ruht in stillen frieden, bis einmal die summa voll, die daher beschieden.

 

1958.

 

Mel. Christi blut und gerechtigk.

 

1.

Der Gott, ders kriegs-generalat so lange übernommen hat, bis die teuffel fuß-schemel seyn, und sein schwert eh nicht stekket ein;

2.

Die Mutter, die euch ordinirt, und mit wundern und gaben ziert, und als wie herzogen im volk lehrt herziehn vor der zeugen-wolk;

3.

Jehovah, der im throne sitzt, seitdem das Lämmlein ausgeschwitzt, den die welt fürcht't mit seinem strahl, und wir lieben ums wunden maal;

4.

Die theure heilge Kyria, die braut des mannes Jeschuah, die durch euch ihre kinderlein in aller welt will samlen ein;

5.

Die vier singen fürnemlich drein: Was ihr wollt, das soll Amen seyn, so oft wir in den Litaneyn für euch um kirchen-sengen schreyn.

6.

So geht denn in des Herren freud, und macht gesegnete arbeit; ihr seyd denn dorten oder da, die Gotts-familie sey euch nah.

 

1959.

 

1.

Er menschen heil, ein kleines kind, in einem stall man liegen find't; das kindelein ist Gottes sohn, uns führen will zu seinem thron: derhalben laßt uns zusammen mit frölichkeit, mit innigkeit, mit lustbarkeit dem kindlein singen. Amen.

2.

Das kind ist Gott und mensch zugleich. O menschheit, o wie gnadenreich! die Gottheit aus der menschheit blitzt, gleichwie die sonn die wolken ritzt: derhalben laßt uns zusammen mit frölichkeit, mit innigkeit, mit lustbarkeit, mit herzens-freud dem kindlein singen. Amen.

3.

Ey! freuet euch, all' land und leut, weil uns das kind geboren heut. O gülden tag! o gnaden-jahr! kein tag, kein jahr nie besser war: derhalben laßt uns zusammen mit frölichkeit, mit innigkeit, mit lustbarkeit, mit herzens-freud dem kindlein singen. Amen.

 

1960.

 

Mel. Triumphs-fürst! unserm etc.

 

1.

Der säuglinge ihr lallen mit wohlgefallen, thut mehr als donner-knallen durchs blut-gethön, zum wakkeln und zum fallen an Satans höhn. Die schwache füsse wallen durch seine hallen, und krigen überalle segen zu sehn.

2.

Was half euch, o ihr Czechen! das märtrer-rächen? was half euch, edle Lechen! das thädigen? und was dein haun und stechen, land Mösien! Das blut kan mauren brechen, sehts an den bächen in den Marahschen flächen und Schlesien.

3.

Hier waten wir im sande in einem lande, wo man vom wunden-brande noch wenig weiß; doch kömts gewiß zu stande durchs Lämmleins schweiß. Was vor der thüre stande, das nichts empfande, da ist schon manchs im bande, dem blut zum preis.

4.

Man hat bey unserm theile nicht lange weile; man redt in ieder zeile vom lösegeld, und setzt die ehren-säule dem blutgen Held. Des Lammes wund und beule mit ihrem heile sind unsre spieß und pfeile ins herz der welt.

 

1961.

 

Mel. Nun bitten wir den H. Geist.

 

1.

Die kinder sehn alles hübsch leichte an; und ich halt es auch für wohl gethan: denn im tiefsten grunde sind alle sachen, wie sie sich immer von aussen machen, der kirche glük.

2.

Inzwischen haben wir wol gewußt, daß Satanas seine böse lust, die er hie und da nicht so büssen dörfen, anderwärts mit barbarschen schärfen zu fühlen gibt.

3.

Die unschuld und notorietät, daß wir, wenns aufs genauste geht, den proceß gewinnen, hat unsre sachen so schlim gemacht, als sie nur zu machen gewesen sind.

4.

Ein bißgen schuld, so viel nöthig scheint, daß man die brüder als guter freund kan reprimandiren und lauffen lassen, ist, um sich in die welt-art zu passen, viel sicherer.

5.

Denn wenn man uns lange mord-gruben gräbt, und sich denn endlich ein rath erhebt, uns nur zu verkauffen; so ists ein crimen, wenn sich nichts finden will mit geziemen, auch das zu thun.

6.

Zumalen, weil es wol eh geschicht, daß ein knecht Gottes, den man so krigt, ins geraum zu kommen nicht übereilet, sondern sich lieber so lang verweilet, bis mans ihn heißt.

7.

Denn schweigt der kläger, hat er verstand, oder er thut sich die gröste schand, wenn er dennoch klaget, da die beklagte warteten bis man ihr thun erfragte, und niemand fragt.

8.

Drum wolten Paulus und Silas dort ohne begleitung durchaus nicht fort, nicht aus apostolscher grund-etikette, weil unser Lamm vor der wahl der kette erst dreymal floh.

9.

Auf diese weise geht mancher pfeil, geschossen zu eines landes heil, wieder in den köcher, hat doch getroffen. Gergesus war für das Lamm nicht offen, da ging das Lamm.

10.

Machts, kinder! machts wie der seelen-mann, der sahe berge, und sah sie an, ließ sie auch wol stehen; gilts aber glauben, so heissen schüchterne turteltauben gebürge weg.

1962.

 

Mel. Wir wissen uns nicht viel etc.

 

1.

Du Ältster deiner sünder-chöre! das ganze herz gibt dir die ehre, so balds aus deinen wunden liest, wer du uns warst, wer du uns bist.

2.

Sehn wir die zeichen von dem kriege, und dein'm durch blut erlangten siege in hand und fuß und in der seit, so weint das herz vor dankbarkeit,

3.

Und schwört dem durchgekommnen bruder, dem treuen mann am kirchen-ruder in seine durchgebohrte hand die treue, bis ers ausgespannt.

 

1963.

 

Mel. Nun danket alle Gott.

 

1.

Du blutger todes-schweiß, ders Lammes leib durchgangen, als ihm das antlitz weiß, die seele wie erhangen, das herz in einer preß, das aug in thränen war, und die eißkalte näß ihm schwimmete am haar.

2.

Schweiß, der am haupte glänzt, du tod-schweiß vor der stirne! schweiß, der die sah umgränzt, und troknet das gehirne! du bange marter-angst, die seinen geist erhitztst, und ihm den athen zwangst, und sein gebeine ritztst!

3.

Fleuß eilend in den saal, daß es ums kirchlein trieffe, und bey dem abendmahl die Gott- und menschheits-tieffe, die in dem sacrament des leichnams und des bluts den kirchen-leib erkennt, dis chor mach wunden-muths.

 

1964.

 

Mel. Du heiliges kind!

 

1.

Du blutiges Haupt! wenns sündern erlaubt, mit freuden zu sehn, wie schön dir die ritzen vom dornen-strauch stehn;

2.

Wie lieblich der glanz, wie schimmernd der kranz, der uns noch anitzt im innersten grunde des herzens durchritzt;

3.

So laß uns zum glük den blutigen blik sich itzo verneun, da wir uns der seligen gnadenwahl freun.

4.

Was waren wir doch? Wir gingen im joch der sünden gespannt, und waren zum sünde-thun schmählich verbannt.

5.

Wir kanten kein Lamm, viel wenger die flamm, dies herze durchglüht wenn man das gemarterte Lämmelein sieht.

6.

Es fiel uns nicht ein, des Lammes zu seyn, und da fingst du an uns innig zu lieben, du blutiger mann!

7.

Du tratest uns nah; wir sahen dich da in der positur, als dir dort am creuze der athen entfuhr.

8.

Das griff uns ins herz; dein blutiger schmerz drang in uns hinein, und machte zerschmolzene maden aus stein.

9.

So rieff uns dein mund zum seligen bund, in deiner Gemein recht selige Seminaristen zu seyn.

10.

Nun wären wir gern dem leidenden Herrn zur ehre und zier in seinem bebluteten creuzes-revier.

11.

Wir fühlen es ja, du bist uns so nah nach menschlicher art, als nie kein geschöpfe dem anderen ward.

12.

Und du bist monarch der göttlichen arch, und hast uns getraut; wir fühlen, wir stehen im reyhen der braut.

13.

Du hast uns umarmt und lieblich erwarmt; wir sinds uns bewußt, daß du uns als kinder gesetzt an die brust.

14.

Und über dem blik so ist uns das glük und gnade geschehn, Lamm! deinen Gott, unsern Herrn Vater, zu sehn.

15.

Wir habens erkant, ihn Vater genant; wir haben gespürt, daß er unsre trauung mit dir celebrirt.

16.

Drum weint' unser herz vor freude und schmerz, die hütte erstarrt', wenn diese betrachtung zu lebendig ward.

17.

Vergönne uns nur, weil unsre natur noch nicht vollbereit, den gläubigen blik in die offene seit.

 

1965.

 

Mel. Hier legt mein sinn sich etc.

 

1.

Du naher mann, des kirchleins freude! dein seiten-loch sey ihre weide; sie hat dich leiblich noch nicht da, du bist ihr aber sonst gar nah.

2.

Noch ficht sie aus der wunden-horte; ihr ist gar wohl an diesem orte: doch, wenn sie soll ins rauhe nein, braucht sie ein vestes hüttelein.

 

1966.

 

Mel. Die braut spricht zu dem etc.

 

1.

Du Priester unsrer hütten! steh auf in unsrer mitten, und segne volk und haus, und weyh den geistes-tempel zum muster und exempel, und mach dir eine freude draus.

2.

Komm, schütte geist und feuer auf diese bastne scheuer beym zeugniß von dem blut und von den wunden-löchern so wird den Ind'schen schächern das wunden-blut zu feur und gluth.

3.

Lamm, Lamm, o Lamm! umarm es, umarme und erwarm es, es ist ein sünder-chor; theils sinds errette herzen, theils fühlen ihre schmerzen, und weinen dir ihr elend vor.

4.

Zwar sind noch manche todten in unserm braun und rothen Albanisch wilden stamm, sprich ihnen herzens-worte an dieser stätt und orte, so singen sie auch: Lamm, o Lamm!

5.

Ja, komme, Lamm! und blute, dem wilden volk zu gute, aufs Chekomeko Tuyn; gib ihm den kirchen- um deiner wunden wegen; und ruff dir deine sünder'rein:

6.

Mach sie zu wunden-zeugen, die nimmer können schweigen vom blut, vom bundes-blut, von deinen schmerz und peinen, von den durchbohrten beinen, der Chekomeker höchsten gut.

7.

Ja, blik auf unsre brüder, auf die erlösten glieder, als deiner wunden lohn, und sieh dir auch aus andern verruchten Mahikandern gesteine aus in unsre cron.

8.

Die Wampanosche glieder, die denn so hin und wieder mit vor dem Lämmlein stehn, versiegle vor dem bösen, und lasse sie genesen, weil sie so sehr zun wunden flehn.

9.

Gib uns den ewgen segen von deiner wunden wegen; beblute haus und herz; erreg in dieser hütte, in deiner diener mitte, nach deinen wunden manchen schmerz.

 

1967.

 

Mel. O du seelen-bräutigam!

 

1.

Es war ehemals ein schaaf, wie man vom propheten Nathan (als der Satan Davidsfrieden hat gestöhrt) hat gehört, das hat einem armen manne aus der schüssel und der kanne alle tage mitgezehrt.

2.

Und das männlein fühlte doch, ein geheimes liebes-flämmlein zu dem lämmlein; als ein reicher prasser kam, und das lamm ließ auf seine tafel holen, that das männlein unverholen, als obs sterben wolt vor gram.

3.

Wenn man so im bibel-text, wies im alten bund gewesen, krigt zu lesen, sieht man wohl, daß auch ein trieb von der lieb damals waltete auf erden, daß man kunte jammrig werden, wenn man nicht beysammen blieb;

4.

Daß ein vater Jacob weint, wenn sein sohn vom wolf gefressen wird ermessen, daß er seinen Benjamin schwer gibt hin; daß ein Abraham mit schmachten gehen mag den Isac schlachten; Hagar Ismaels wird inn;

5.

Daß der könig David heult, wenn er Absalom, den buben, in der gruben, die er seinem vater macht, todt betracht; daß ihm Jonathans erbleichen innigst kan das herz erweichen; daß er Abnern theuer acht't.

6.

Und auf dies' und andre art merkt man wohl so manche triebe zarter liebe; aber auch in diesem stük ists ein glük, da ich Gott fürs neue preise, weil ich mich zur alten weise auch im lieben nicht mehr schik.

7.

Wenn ich schon was lieben soll, lieb ichs nicht allein empfindlich, sondern gründlich, und im innersten noch mehr. Wahrlich! eh'r könt ich meinen kopf vergessen, eh ein gast beym streiter-essen mir nicht mehr empfindlich wär.

8.

Keine liebe in der welt, wär sie noch so reputirlich, und ausführlich, gibt mir satisfaction; Gottes Sohn trägt mit seinem freundschafts-triebe und mit seiner feindes-liebe ganz allein den preis davon.

9.

Der stirbt für die creuziger, schämt sich seiner platt und puren bettel-huren vor dem grösten herren nicht, und verspricht, wenn sie sich so zu ihm setzen, und ihm seine füsse netzen, und der gast-herr spitzt und sticht;

10.

Läßt sich seinen noch dazu nicht beliebten favoriten immer hüten, setzt ihn dicht an seine brust, wohl bewußt, daß der ertz-apostel Peter drüber blasser oder röther, als natürlich, werden must.

11.

Da er uns in allen gleich war in unser fleisch gekommen, (ausgenommen das sündhafte herz-gewächs) bald perplex, bald im eifer, bald timider, arm und krank, und was ein ieder armer mensch hat für gepäks;

12.

Siehe, so geschah es auch, daß er kurz vor seinem scheiden von dem leiden in die ewge seligkeit, eine zeit, (daß man drüber critisirte, und manch lieblos urtheil führte) wenig wunder mehr bereit.

13.

Wies ihm überhaupt was klemm in der ganzen sache ginge, so befinge seinen herzens-Lazarum um und um eine krankheit, die so schleichen, bis die patienten leichen. Er war todt, und nicht warum?

14.

Was das herze da gefühlt, das sonst nur beyn händen nahme, so entkame eines gleich der höchsten noth; lieber Gott! half er itzt dem todten freunde, wars ein zeichen für die feinde, und er selbst so gut als todt.

15.

Das hat seine seel gefühlt, das hat ihn was rechts gebittert, hat gezittert, hat sich keinen rath gewußt, doch die lust, Lazarum sein herz zu wekken, und sein leben dran zu strekken, überwand in seiner brust.

16.

Also hat das Herzens-Lamm lernen für die brüder sterben, und wir erben das von keinem seraphim, sondern Ihm, wie wir denn kraft seines blutes, und aus bluts-kraft alles gutes nehmen müssen, was uns ziem.

17.

Für die brüder weiß ich nicht wie man itzo sterben solte, wenn man wolte; aber seiner eigenheit, seiner freud, und dergleichen sterben müssen, daß die brüder es geniessen, kömt oft vor zu unsrer zeit.

18.

Schäflein! die einander so, wie das Lamm Johann den lieben lieb gekrigen, seit der theuren kirchen-zeit, höret heut, was wir euch ans herze legen von der liebe ihrem segen und himmlischer herrlichkeit.

19.

Sind wir uns gleich herzlich lieb, man ist darum doch dem flämmlein von dem Lämmlein näher noch als eurem licht: da geschicht gliedern ohne nägel-kerbgen, seiten ohne wunden-närbgen, in der that kein unrecht nicht.

20.

Unterdeß hat iegliches, Lämmlein! so ein kirchen- oder mündel, oder was sich jüngfräulich schmükt für dich, und was du zur eh ernennet, oder wieder frey erkennet, lieber als ein iedes sich.

 

1968.

 

1.

Gegrüsset seyst du, o Jesulein! schöns kindelein! Ach laß mich doch dein eigen seyn, herzliebes Jesulein!

2.

Nim hin mein herz, gib mir das dein, schöns herzelein! laß beyde herzen ein herz seyn, o herzens Jesulein!

3.

Ohn' dich leben, soll seyn mein tod, o leben mein! mit dir sterben will ich, mein Gott, meins lebens schöpferlein!

4.

Der will ist gut, gib du das werk, schöns kindelein! und mich mit deiner allmacht stärk, o gütigs Jesulein!

5.

Jesu! wir singen dir all' zugleich, lieb's kindelein! Von uns an unserm end nicht weich, o liebes Jesulein! o schönes herzliebstes Jesulein! o güldnes kindelein! meines herzens trösterlein, Jesu! o Jesulein!

 

1969.

 

Mel. Du unser auserwehltes etc.

 

1.

Gemeine von dem krippelein, ja mitten in dem wunden-schrein gebeugt, erfreut, beschämt, getröst, und was brauchts weiter sonst? erlöst! so schwer's mich immer angekommen ist, so bin ich dein, dieweil du's eben bist.

2.

Das überlästige pakket, und was sonst gern im wege steht, ist weg, und bis auf diese stund begegnet mir auch nicht ein hund. Ich glaub, daß Satanas zu dieser frist von meinem wegen ausgeboten ist.

3.

Das mutter-herze, das mich rieff, als ich noch in der sünde schlieff, besorgt ohnfehlbar eine wach, weil ich so jung bin und so schwach; wenn ich bekanter bin im gnaden-reich, ihr streiter Jesu! geht mirs auch wie euch.

4.

Mein lieben weiß von keinem grad; ich liebe mich an euch nicht satt: und wenn es heißt: Ich liebe dich, dich, eben dich, gar inniglich; so wüßt ich nicht zu sagen, wen ich meyn, ich lieb euch eben alle überein.

5.

Wär iemand drunter ausgenomm'n, so wärens etwa noch die fromm'n. Ihr sprecht: Sie sind auch brüderlein; ich lasse sies auf eur wort seyn: allein sie haben mir so viel geschadt! doch auch nicht länger als ichs gerne hatt'.

6.

HERR Jesu! ich erschrekke wol, was ich noch all's erfahren soll, du aber, der du mich hinein geführt hast in das bäuerlein, wo deine lerchlein singen: Hallelu! kömt zeit, kömt rath. Ich liebe! mache du.

 

1970. Epithalamium

 

Mel. Christi blut und gerechtigk.

 

1.

Glük zu der theuren braut des Lamms, dem selgen weib des bräutigams der kirche, die den mann ergötzt, die sein Väter selbst köstlich schätzt!

2.

Die die Mutter aufs beste schmükt, und fürsten zur bedienung schikt, alle engel und himmels-heer wundern und freun sich ihrer ehr.

3.

Daß die schlechteste creatur theilhaftig wird der Gotts-natur, und auf befehl von ihrem Herrn, dienen sie der braut herzlich gern.

4.

Cherubim und seraphim stunden da erstaunt vor ihrem Jehovah, merkten was von dem tieffen rath, den die Gottheit gehalten hat.

5.

Der rath von der Dreyeinigkeit, der die sünder so hoch erfreut, und erst ein tieff geheimniß war, ward zur bestimmten stunde klar,

6.

Als sich der sohn vom throne riß, und untern menschen nieder ließ, und nach seiner erlittnen pein gieng wieder in die ruhe ein.

7.

Der Geist, der an die herzen griff, eins nach dem andern zum Sohne rieff, liefferts dem Sohn in seine händ, so oft er eins davon vollendt.

8.

Der Sohn, das Lämmlein, Gott bey uns, unsre freude, der väter wunsch, so oft er eins vom Geiste nimt, macht er, daß es zum Vater kümt.

9.

Die theuren väter allzumal, und die lieben propheten all, die drauf gewart't im alten bund, führt' er mit sich, als er aufstund.

10.

Die zwölf apostel der Gemein nahmen die thronen ums Lämmlein ein; und denn sind noch in diesen reyhn zwölf andre stühle, weß sie seyn.

11.

Stephanus und die märtrer frohn, sahen zuweiln im hinziehn schon, so oft ein märtrer zu ihm geht, wie ihm der Herr entgegen geht.

12.

Denen fährt nun die Christenheit mit freuden nach aus dieser zeit, den mann und seine braut zu sehn, und unter ihrer schaar zu stehn.

13.

Die vier und zwanzig könig seyn gewiß glieder von der Gemein: und wenn sie die Gemein umringt, so bet't das chor mit an, und singt:

 

Sit Redemtori Gloria!

Et Creatori JEHOVAH

Puluerulentae miculae,

Sit SPONSO meretriculae.

 

14.

Du braut! deine braut-herrlichkeit hat ihren ursprung aus der seit, die dem Jehovah, deinem Christ, deinthalben aufgespalten ist.

15.

Dein mann der ward für dich ein fluch, und büßte deinen ehebruch, dein gebrechen und sündigkeit ward mit blut-gewand überkleidt.

16.

So kanst du vor dem vater stehn, und ihm unter die augen sehn, da die blendende seraphim ihr antlitz bedekken vor ihm,

17.

Weil ihm die himmel nicht gnug rein, weder die engel heilig seyn, und auch um dieser ursach willn sich vor scheu in die flügel hülln.

18.

Nun Gottes obere Gemein! segne uns, deine gliederlein, die im geiste die stühle sehn, die für sie zubereitet stehn.

19.

Denke doch, eh noch hochzeit wird, und der mann seine frau heimführt, müssen auch wir vollendet seyn: denn es ist nur Eine Gemein.

20.

Nim deines amtes bey uns wahr, sey uns zuweilen offenbar, und wenn sichs Lamm in dir verklärt, daß man auch was davon erfährt,

21.

Das helf uns armen sündern nach. Bis wir alle sind unterm dach, denkt eurer schwester, weibs und schnürch, Papa, Mama, und Mann und Kirch!

 

1971. Ein Geburts-tags-Lied

 

Mel. Nun laßt uns Gott dem etc.

 

1.

Gott walts! der Gott am creuze, wir fühlen ein gereize, dir was vom Lamm zu sagen in diesen segens-tagen.

2.

Der tag, da deine seele der mutter leibes-höle ans licht der welt entgangen, ihr hierseyn anzufangen,

3.

Seit diesen tag und stunden sind so viel jahr verschwunden, und sieh, du lebst itzunder im bund der wunden-wunder

4.

Der kleinen Kirch-Gemeine der kinder die beym schreine der nägel-löcher frölich, und in dem Lämmlein selig;

5.

Der häufflein, die den lüsten, die unser herz verwüsten, von herzen gram geworden, und stehn im bunds-glieds-orden,

6.

Zur freude ihrer eltern, des volks in gnaden-zeltern, und aller pilger-horden, und wem sie sauer worden.

7.

Ists euch im wunden-bade zu schwimmen eine gnade? walts Gott zum sacramente! der marter testamente.

 

1972.

 

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

1.

Heilige fünf wunden-maal in seit, hand und fusse, ursach meiner gnadenwahl, zeugen gültger busse!

2.

Weichet mir ja ewig nicht mehr aus meinem herzen; denn entging mir euer licht, ich könts nicht verschmerzen.

3.

Wart ihr nicht an baum gespant und vom speer durchstochen, wer hätt mich gerecht erkant? wohin wär ich krochen?

4.

Und wo nähm ichs leben her, das mir stündlich nöthig? mir wär mein geburtstag schwer: aber wie erröth ich,

5.

Wenn ich an die seligkeit denk im überflusse, die mir euer kampf bereit! Dank habt für die busse.

 

1973.

 

Mel. Den Friede-fürst zuvor.

 

1.

Herr Jesu! nim dis kind1, und wiege es durch wind und die stolzen wellen, die wie die berge sind, hin an die gnaden-stellen, da sie dir zu ehrn ihre zahl vermehrn.

2.

Des blutes wunder-kraft, des Geistes balsams-saft, und das wort vom creuze, daran ihr herze haft't, das stärke sie, und leit sie durch des meeres fluth in getreuer huth.

3.

Der friede Gottes geh mit ihnen durch die see, und bewahr die herzen vor allem wander-weh; füll du durch deine schmerzen ihre ganze seel mit dem freuden-öl.

4.

Ihr ganzer pilger-sinn geh zu dem Lamme hin, und halt vor dem ziele im lauffe immer inn; ihr herze aber spiele dabey allezeit voller kindlichkeit.

5.

Zeuch sie mit wahrheit an; die gnade sey ihr plan; alles, was sie schaffen, das sey in Gott gethan; ihr wachen und ihr schlaffen heilge durch dein blut: so geht alles gut.

6.

Was krank ist, pflege du; was müd ist, leg zur ruh; siegele die herzen vor allem übel zu; und was sie will verschwarzen, das schilt im gericht. Laß dein völklein nicht.

7.

Der Martha ihren trieb bewahre in der lieb, die nicht läßt ermüden; was unruh macht, verstieb bey deinem sanften frieden: so wird alles gehn, daß wir wunder sehn.

8.

Und die Marien, die an statt der äussern müh, dir zu füssen sitzen, derselben herz erglüh, daß sie vor sehnsucht schwitzen, und bey ihrem ruhn geists-geschäffte thun.

9.

Schmelz alt und jung in eins, o Liebe! und laß keins bey sich selber stehen: denn solche seelen seyns, die dir herzen gehen, bring sie durch dein blut unter einen hut.

10.

Du hast so sanft und sacht von unsrer kleinen macht vierzehn nationen in diese arch gebracht, die so beysammen wohnen. Apostolscher kahn! Jesus mach dir bahn.

11.

Wie ist es denn geschehn, daß sie sich all verstehn? Wo ists sprach-gewirre? das durcheinandergehn in einer Babels irre? Wenn man Jesu wird, so ists ausgeirrt.

12.

Bring alles ins geschik, und laß auch keins zurük, was dem feldzug dienet, gib ihm von Zions glük; du hasts so gut verdienet, als die selige hundert zwanzige2.

 

Fußnoten

 

1 die See-Gemeine.

 

2 die im schiffe waren.

 

 

1974.

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

1.

Herzel! ihr besinget doch alle wunden-spalten; lasset mich das seiten-loch für mein herz behalten.

2.

Wenn ich auf das Lämmelein meine augen richte, funkelt dieser liebe schrein mir so ins gesichte,

3.

Daß ich von dem Wunden-Lamm fast sonst nichts kan sehen, und auf diese lenden-schram grade zu muß gehen.

4.

Sie gefällt mir doch so wohl, ich bleib drinnen sitzen: aber, ach! nach dieser hohl zielen tausend schützen;

5.

Trefft nur meinetwegen nein, und das so gerade; fahret lieber selber nein, mir ists eine gnade.

 

1975.

 

Mel. Seligs volk der zeugen-wolk!

 

1.

Herzens-Lamm am creuzes-stamm! die heiligen vier nägel-maal, seiten-schrein und fürchelein auf deinem rükken ohne zahl, dein zerfleischtes haupt, Herr Christ! blutger schweiß, und was sonst ist ganz verdienstlichs marterthum, dich verehr ich um und um.

2.

Sonderlich machte der stich in deine eine liebe seit einen ritz zu meinem sitz, der mir mein herz schon oft erfreut, möcht ich doch an diesem ort immer bleiben fort und fort, und küssen das theure maal mit zährn und thrän'n ohne zahl.

3.

Lieber Herr! ich will nichts mehr, als nur ein wunden-bienlein seyn, das die kraft vom blutgen saft saugt aus dem heilgen leichnam dein, dem, was du nicht selber bist, ekkelhaft und stinkend ist, das in deinem blut-revier immer lebt und schwebt vor dir.

4.

Oft fühl ich, wie seligich mein herze bey dir weiden kan, aber doch nicht immer noch bin ich dir so nah, lieber mann! als ich mirs wohl wünschen möcht, und's die liebe mir sich brächt; freylich liegt es nicht an dir, nein, die schuld die ist bey mir.

5.

Mich beugts sehr, daß ich dir schwer und oftmals noch so schmerzlich bin, und mein herz ist voller schmerz, blut ein wenig drüber hin, schmelze dran, du Gottes-blut! mit der rothen wunden-gluth, bis man nur ein stäublein spürt, das sich in dein'm schweiß verliert.

6.

Ists doch dein, so schlecht und klein, so sündig es auch immer ist. Und warum? mein Lamm! darum, weil du es suchen gangen bist, und es auch gefunden hast, und es auf dein herz gefaßt; sprich nur zu der armen mad: Dein ist mein verdienst und gnad.

7.

Amen! ja, ich stehe da beschämt, gebeugt, ein würmelein, weine sehr, daß ich nunmehr dein seligs sünderlein darf seyn, und dein blutiger gewinn, und dein liebes herzelin. Amen! ja, Herr Jesu Christ! ich bin, wo was von dir ist.

 

1976.

 

Hier ist ein regen-gestober und ein mächtigs gebober von gnaden-gewittern, ein heilig erschüttern bey den einrichtungen, die den jungfrauen mit öle, (ihr wißt, wer sie sind, der ewigen seele) zum segen gelungen, und zum zwek gedrungen, daß, die männer und frauen werden, an berzen und geberden zu den jungfraulichen chören mehr als iemals gehören.

Sie werden immer Ein kind, und was man da gewinnt, und für gnade findt, das soll die zeit lehren; aber wir fragen nicht nach, folgen ist unsre sach: denn wer ist so blind, als Gottes knechte sind, und sehen doch tausendfach.

 

1977.

 

Mel. Trimphs-fürst! unserm etc.

 

1.

Hier jubilirn die kunden der nägel-schrunden, geworden aus so bunden so schäfelein. Als wir am creuze stunden beym seiten-schrein, so haben wir empfunden, wie uns die wunden von aller sünd entbunden, und sahn hinein.

2.

Sie sind noch nicht verschwunden die weiten spunden der zugespitzten runden fünf wunden roth, da wir einmal entbunden von sünd und tod. Wie hatt' man sich gewunden und wund geschunden in denen schwindel-stunden der sünden-noth!

3.

Des Lammes ist die ehre der jünger chöre, der viere, deren schwere uns drükkete, wenn nicht der hirte wäre, der hükkete. Er ziere seine lehre mit uns recht sehre; o! daß sich alls im heere ihm bükkete.

 

1978.

 

Höre zu Josua, du Hoherpriester! du und deine freunde, die vor dir wohnen: denn sie sind lauten wunder.

Zach. 3,8.

 

Aria.

 

Das creuz hat grössre wunder, als man noch weiß itzunder: so daß vons Lammes ehre noch viel zu sagen wäre.

 

Recit.

 

Die hügel unsers gnaden-bergs, die säulen unsers tempel-werks, die mütterlein, die Ältsten der Gemein, die bürgermeister in der stadt, die heil zu ihren mauren hat, die prediger der leidens-worte, die täublein in der wunden-horte, die märterer und die bekenner, die heilgen vice-männer des einigen und wahren manns, die dolmetscher der sprache Canaans, die treuen diaconen, wie sie so vor dir wohnen, die selgen kinder-väter, das heilge chor der beter, die schwarz und gelbe ältesten, wo's heiß ist, wo's am kältesten, die kirch der Mahikaner, die River-Indianer, Bussales, Cariols, das wilde heer des Norder-Pols, Malatten, Malabaren, die Hottentotten-rotten, die das blut verstehn, die ganze sündige Gemein, die man so sieht itzunder (das wunden-fischelein) was ist sie? seht nur unter sie hinein; ach! Gottes närrelein1 und wunder.

 

Chor.

 

Die wunder sind beym kirchlein nicht im streite, was dir das gröste lob bey ihm bereite. Es weint dir doch vor den verwandten füssen für nichts so frölich vor als für dein büssen.

 

Fußnoten

 

1 1. Cor. 1. Matth. 11.

 

 

1979.

Mel. Herr Zebaoth, du wahrer etc.

 

1.

Hol in dem nu den Vater zu, und Gott den Geist, der aus dem Vater fleußt, dann komm du göttlichs Drey herbey in diesen schrein der Creuz-Gemein, walt deiner leut die ganze zwischen-zeit.

2.

Ich bin zu jung, ich kan nicht gnung, spricht eines hie, das andre scheut die müh, ein iedes sich veracht, klein macht, und thut als hätt man lust zu bett, und möcht nichts thun die ganze zeit, als ruhn.

3.

Nein, nein, ach nein! mein pilgerlein, so gehts nicht an, ein ieder steh für mann in unsers Lamms armee, geh! geh! und machs recht gut, hab löwen-muth, und steh mit treu den andern gliedern bey;

4.

So wird euchs Lamm, der bräutigam, mit blutes-kraft anziehn zur ritterschaft. Zwey solln bey sabbaths-ruhn mehr thun, als funfzig mann von dem gespann am zeugen-rad durchs eignen geistes that.

 


1980.

 

Mel. Bleib uns, o Lamm! bleib etc.

 

1.

Ich danke meinem Lamme, das an dem creuzes-stamme auch mich versöhnet hat, auch mir zu gut hat büssen und müssen blut vergiessen, und mir erworben eine stadt.

2.

Nach vielen parenthesen erfolgte mein genesen: ich trank aus Jesu seit, ich holte mir mein glükke von alters her zurükke, und wurde einer seiner leut.

3.

Mich stöhren kirch und canzeln so wenig als das fan zeln enthusiastscher art; was schadt der Quaker zittern, der Mosis-dieser schüttern, der alten Täuffer hut und bart.

4.

Wenn sie nur herzlich lehren von Jesu blutgen zähren, von tauff und abendmahl, von nutz und kraft der Bibel, vom schaden im gegrübel, von Thomä blik ins nägelmaal.

5.

Ein einig volk auf erden will mir zum ekkel werden, die sind mir wiederlich, die miserablen Christen, die niemand Pietisten betittelt, als sie selber sich.

6.

Sie reissen eine hütte entzwey in ihrer mitte, da steht sie ohne dach und ohne seiten-wände, und hat damit ein ende: das ist so ihre eigne sach.

7.

Die nakte kinder beben, die ohne hütte leben, und sehnen sich so sehr nach einem andern hause, weil sie vor sturm und brause sich öfters kaum besinnen mehr.

8.

Allein sie müssen hören, daß, dieses zu gewähren, was höchst gefährlichs sey, und daß im hause sitzen, und sich vorm winde schützen, nichts sey als pure sclaverey.

9.

Wenn JESUS rufft: Ihr matten, kommt unter meinen schatten; ihr küchlein, kriecht herein; so schreyen sie im grimme: Dis ist nicht JESU stimme, ins wetter naus, ihr küchelein!

10.

Vor allen stub- und kammern, davor ich thür und klammern erblikke, warte ich, bis man mich durch die thüren beliebet einzuführen; wo nicht, so retirir ich mich.

11.

Wenn aber hie und dorte an einem wüsten orte manch armes schäfgen lauscht, und zittert und erkält sich, und wimmert wol, und meldt sich, wenns ihm so um die ohren rauscht;

12.

So denk ich ohne fragen, ich darf dem schäfgen sagen: Komm rein, und leg dich her! das Lamm, das dich erkauffet, und in sein blut getauffet, das hole deines gleichen mehr.

 

1981.

 

Ich gab mein herz darauf, daß ich lernte weisheit, thorheit und klugheit.

Pred. Sal. 1, 17.

 

Choral.

 

Wie wenige sind die gelehrigen hörer, in welchen glänzt der morgenstern! Wie wenige suchen beym himmlischen lehrer von der gelehrsamkeit den kern!

 

Text.

 

Ich ward aber gewahr, daß solches auch mühe ist.

 

Arioso.

 

Wer darf wol die gelehrsamkeit, wonach soviel certatim rennen, so rund und schlechtweg mühe nennen? Der Weise sagts.

Pred. 1, 17.

 

Chor.

 

Unser wissen und verstand ist mit finsterniß umhüllet, wo nicht deines Geistes hand uns mit wunden-licht erfüllet: gutes denken, gutes dichten, must zu selbst in uns verrichten.

 

Recit.

 

Das denkmaal, das der Doctor Paul den schrift-gelehrten wollen stiften: Wo sind die meister in den schriften1: Und wenn er mit noch vollerm maul, nach seinem gegenwärtgen zwekke, mit drekke2 de wissenschaft vergleichen thut, klingt wol nicht gut.

 

Chor.

 

Statt Jesu schmerzen und blutger müh studirt man itzt noch philosophie; und die Christianer so Christ-vergessen, sind wie die käfer auf dem ersessen. Erbarm dich, Herr!

 

Recit.

 

Ich wundre mich in wahrheit nicht, daß leute, die erst gnade haben, die gaben, dadurch man zum berühmten mann bey dem geschlechte werden kan, nicht eben ästimirn; und alle ihr verlangen führn in die solide wissenschaften, die, wenn nun wissen und erkentniß vergehn mit denken und verständniß, noth-anker sind im grund, und haften.

 

Chor.

 

Lehr uns den am creuze allein kennen; so mag, was andre erkentniß nennen, für andre seyn.

 

Recit.

 

Das geht gar weit. So sieht sichs an auf einer seit; wir wollens auf die andre wenden. Muß denn das licht nothwendig blenden? Gibts nicht an manchen ort und enden gelegenheiten anzuwenden was von Egypti spoliis mit reinen und unschuldgen händen zu rechter zeit aus einer ek herbeybracht wird zum guten zwek. Wo steht es, daß es nöthig sey, die alte closter-barbarey von neuen wieder einzuführen, und lieber zu obbruteseiren, als ein geschikter mensch zu seyn? Ich rathe auch zum studio; schaut wie und wo:

 

Text.

 

Ein schriftgelehrter zum himmelreich gelehrt, ist gleich einem haus-vater, der aus seinem schatz altes und neues hervorbringt.

Matth. 13, 52.

 

Recit.

 

Das wär das wie: Und wo: das sehn wir hie im Seminario der creuz- und wunden-boten, das aus dem wirwarr und geträum kam in die blutge seite heim, und macht mit allen andern reyhen, die mit dem Lamme gehn, nur ein gethön. Den text dazu macht Paulus wieder: Ihr heilgen brüder! ich wünsche euch, euch durchzudrängen zun längen, zun tieffen der gelehrsamkeit, so breit die seile ausgestekt, zu einer solchen höhe, daß eure schärfste sähe sie kaum erreichen kan. Das heißt doch was gethan. Wenn ihr nun alles das erreichet, so daß euch niemand gleichet; was ist erreicht? Wenns gut geht, die confession, (nicht aus opinion, nein, aus erfahrung, die der lohn, laß seyn von achtzigjährgem fleisse und sauren cabbalisten-schweisse) daß ein gewisser Mann gewesen, ein Gott, mit namen JESUS Christ, der so verliebt gewesen ist, daß man ihn neben Gott vermißt, weil er kam bey uns einzunisten. So bald euchs sitzen bleibt, auf was für bankgen der gesessen; so dringts und treibt, hoch, tieff, lang und breit zu vergessen, da heißts: Gott lob und dank! Er war auch ein Seminariste.ematen.

Heb. 5, 8.

 

Chor.

 

Und lebte dreyßig jahr fürwahr, arm und veracht, und ward geschlacht, und's löse-geld für uns und alle welt.

 

Aria.

 

Darum, Creuz-Seminarium! die ganze leidens-schule, des leibes marter-schaum, der seele bußkampfs-schwule, die bleiben die materie3 in einer serie, die du erst tieff beschweigest, darnach entzükt bezeugest, ohn einge serie.

 

Chor.

 

Er helfe mir, daß ich diß zeugniß führ, und viele zu dem sinn gewinn: und dieses wort will ich hinfort, baß predigen, er mags verthädigen.

 

Recit.

 

Es wäre wol recht gut, wenn Universitäten den selgen gnaden-muth, der auf der leidens-lehr beruht, nicht könten oder wolten tödten. Das Blut war doch das einge gut der apostel und propheten.

 

Chor.

 

Und nun hält auch keine hemmkett mehr, itzt läufft das schifflein mit wind und meer der zur sühn geschlagnen wieder geheilten und nun schon überall mitgetheilten wunden des Lamms.

 

Aria.

 

Nun, Corpus evangelicum! du alte Unitas fratrum und beyder Reformirten kirchen, die ihr Lutheri lehr-grund treibt, dem Lämmlein aber unterschreibt, euch zeichnen seines rükken fürchen. O zahl! aus wahl beym wunden-maal.

 

Chor.

 

Wir sind dem Lamm verbunden all augenblik und stunden für diese Unität. Was leib und seel vermögen, das wolln wir unterlegen der heilgen Creuzes-Facultät. 





Aria.

 

Das lied ist aus. Nun, liebes haus! dein haus-herr ist der GOTT der götter, und deines haus-wirths heil und retter; ein ieder haus-genosse ist im heilgen seiten-wunden-schreine ein seliger Seminarist. Bleib selig, erudite grex! Sit Tibi Agnvs, Doctor, Lex et Rex.

 

Gemeine:

 

Ave!

Christe,

Gloria

Agnus Dei!

Eleïson!

Pleurae!

 

Solo.

 

Euren ausgang segne Gott, euren eingang gleicher massen; segn' euch euer täglich brot, segne euch das blut-auffassen; segne euch mit gnaden-pfunden, ihr theologi der wunden!

 

Tutti.

 

Christe, du Lamm Gottes! der du trägst die sünde der welt, laß uns deinen frieden.

Fußnoten

 

1 1. Cor. 1, 20.

 

2 Phil. 3, 8.

 

3 Offenb. 3, 8.

 

 

1982.

Mel. Laß uns in der blutgen gnade.

 

1.

Ich hab über der erscheinung Jesus-reichs, bey allem schmerz eine vestgesetzte meinung: Es gewinnt, das liebe herz!

2.

Er macht alle groß und kleine arbeit eines zimmer-manns, alle grobe, alle feine, wie zu zeiten Julians.

des Käysers. 

3.

Seine arbeit geht aufs schälen; er macht an dem erden-ball, und gebraucht sich seiner kehlen: er schroppt nur noch überall.

4.

Was muß das für arbeit geben, berge auf der drechsel-bank? da verlöhr ein mensch sein leben, oder drehte sich doch krank.

5.

Und wo muß die werkstatt stehen um so felsen, wie der Ath1, oder einen stein zu drehen, wie ders grab vermauret hat.

6.

Ich besinn mich auf ein wörtel, das stillt meinen kummer straks: Berge schmelzen (das ists vörthel) vor dem Herrn, wie heisses wachs.

7.

Also traun wir unserm Bruder, userm Noah Jesu Christ, so gewiß er an dem ruder, so gewiß er meister ist;

8.

Er bleibt nirgends im gedränge, Goa, Mexico und Moch, Mazz'wa öffnet seine enge, Eiß-Meer, Nil, Don, Wolga, Bog.

9.

Darum wolln wir nicht verreden Ihn noch einst, als Archi-Ré von den kleinen Samojeden zu verehrn am Weissen See.

 

Fußnoten

 

1 Der hohe berg in Macedonien, da so viel Griechische clöster drauf sind.

 

 

1983.

Mel. Nun bitten wir den H. Geist.

 

1.

Ich nehme mir nicht mehr so viel zeit, daß ich die tage, die mir bereit, anbefohlne arbeit und pilger-wege mit dem erfolg auf die wage lege. Hallelujah!

2.

Sonst konte ich mich mit vor-ideen, wie's dort oder da künftig sollt ergeh'n, ziemlich überwerffen, doch ich erkante bald einen mann, der mich kant und nante, eh's dinge gab.

3.

Er hat mir erstlich seit jahr und tag, bey so viel voraus geführter klag, theils auch halb gerechten kirchlichen sorgen, seine treu groß und neu alle morgen legitimirt.

4.

Wenn doch der Heiland die sorgen-noth, die uns bisher unser liebes brot noch mit eingeäschert, vollends beschlösse, und uns das herz und den kopf durchgösse mit muth aufs blut.

 

1984.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Ich seh im geist mein Matter-Lamm, wie es aus seiner beize kam mit seinen frischen wunden: da seh ich die durchgrabne händ, die Seit, darein der speer gerennt, der füsse nagel-schrunden; und bin darin, gleich dem Thoma, quem to Soma te Kyrie certum fecerat te Teie.

2.

Ich ruffe aus: O Lämmelein! in deinen offnen Seiten-schrein gehör ich, deine taube, der ritz der ist für mich gemacht, das habe ich nicht nur gedacht, es ist mein vester glaube: denn ich fühl mich ohne sorgen so geborgen, wenn ich stekke und verbleib in dieser ekke.

3.

Die hände, die durchbohret sind, darin ich meinen namen find', als wär er eingegraben, die küß ich dir für diese gnad, sie werden auch ein kleines bad von liebes-thränen haben. Nehmt mich treulich, tragt mich immer, laßt mich nimmer, liebste hände! führt mich durch bis an mein ende.

4.

Mein mund der legt auf ieden fuß noch einen demuthsvollen kuß, wo's näglein durchgeschlagen: die seligkeit die ist mir klar, die mir auch dadurch worden war, daß ich nicht erst darf fragen. Ich steh, und geh, mir wirds wichtig, und ich tüchtig durchzuwallen, wo und wie dirs wird gefallen.

5.

O haupt mit dornen aufgeritzt! o brust mit blute durchgeschwitzt! hier steh ich tropfen fangen, ach tropfen von dem geissel-schmiß, der dir in deinen rükken riß! ach thränlein von den wangen! was soll ich wol weiter denken? nichts, als sänken herz und glieder vor dem Lamm im staube nieder.

6.

Und dabey brennt und flammt das herz, und fühlet einen liebes-schmerz, der gar nicht zu beschreiben. Ich dankte dir gern inniglich; was sind wir aber, was bin ich? es muß beym wollen bleiben. Mein sinn will hin, wundenhaftig, und leibhaftig in die schwülen deiner wunden-maale fühlen.

 

1985.

 

Mel. O haupt voll blut und etc.

 

1.

Ich weiß nicht was das Lämmlein mit uns im schilde führt, das so viel eheflämmlein mit seinem hauch berührt, um sie hinein zu wehen in seine reine luft, und läßt nur wen'ge stehen in dieser erden duft.

2.

Es ist gewiß zu glauben, daß, was zurükke bleibt, dem sammel-platz der tauben ohnfehlbar einverleibt, und froh wird unsrer hütten: das Lamm läßt keines hie, als nur so Noachiten, zum trost in unsrer müh.

3.

Du wollest doch drauf denken, geliebtes kinder-chor! dein herz und muth zu lenken aufs tapfre streiter-thor, da schon so viele brüder und schwestern in den schrein der vollgemachten glieder hineingenommen seyn.

4.

Ihr aber, ihr gesellen, die schon seit tag und jahrn an ihrer eltern stellen der kinder hüter warn, empfaht der mutter segen, daß eure müh und treu, sie heiliglich zu pflegen im Herrn, nicht unnütz sey.

 

1986.

 

Mel. Den Friede-fürst zuvor.

 

1.

Jesu, mein Lämmelein! eins deiner bienelein rufft mit blutgem munde: Räum deinem würmelein, als einer wunden-kunde, heute ganz von neun ein gut plätzelein in den wunden ein.

2.

Das auge siehet hin mit einem kinder-sinn auf die theuren wunden; und hat sich mitten drinn ihr wohnhaus ausgefunden; und der sünder-strich bleibt ihr ewiglich.

3.

Mach meinen ganzen plan zum werk in dir gethan: segne deine heere! die kinder siehe an! laß sich die ehe-chöre, und die ledig seyn, übers mütterlein mit einander freun!

 

1987.

 

Ihr lieben! das sieben der sünde und des Satanas das thut doch einem gnaden-faß so wenig schaden als es müglich: denn unser Lamm ist ohnverzüglich mit seinem einspruch da. Hallelujah!

Wenn aber unser liebes herz uns selber ein und andern schmerz, zumal in solchen tagen, die uns sonst was besagen, läßt tragen, so ist nicht nur die absicht deutlich, der schmerz ist auch gar leidlich, ach ja!

Wirds nest, darauf die mütter ihre jungen reine lekken, mit schrekken, als einer wagenburg umringt, der durch die schwache sinnen dringt; so wissen wir die gnade JESU Christ, daß es nur nubes transitura ist.

Was haben wir für einen sitz in unserm ewgen felsen-ritz? wo so viel hundert täubelein sich hinter ihren bastionen, besetzt mit engel-legionen, so sachte freun, und trinken sich in JESU thränen, nach aller ewgen hügel sehnen, so voll von muth, so voll von geist, daß ihre kraft durch alles reißt: wenn sie nun dasmal fertig seyn, so singet sie das mütterlein mit einem Ave Agnus ein, und wekt sie durch ein Abbaschreyn.

 

1988.

 

Mel. In dulci jubilo.

 

1.

Ihr selgen kinderlein, erwehlte herzelein unter millionen! ihr sitzt im seiten-schrein, euch blendt kein glanz der cronen; gold und edelstein kan wol fürsten freun: euch ists viel zu klein.

2.

Ihr wunden-täubelein, ihr blutge stäubelein! Jesus küß euch heute; und laß euch Ihnen weyhn durchs Lämmleins sündge leute. Wißt ihr, wem sie seyn? Vater, Mütterlein und dem Jesulein.

 

1989.

 

Mel. Ich steh an deiner krippen etc.

 

1.

Ihr seelen! meiner pilgrimschaft geliebte mitgenossen, in die des Heilands ganze kraft mit seinem blut geflossen; seyd mit dem namen Jesu Christ gegrüßt, gesegnet und geküßt.

2.

Der Heiland, unser ehemann, umfange ganz von neuen von diesem kirchen-tage an, an dem wir uns erfreuen, ein iedes unter freud und schmerz mit unserm creuz-bund einigs herz.

3.

Das ist der wunsch aus herzens grund für meine haus-gespielen: der Heiland geb uns unsern bund den augenblik zu fühlen; er mach uns durch sein's creuzes kraft zu einer herzens-brüderschaft.

 

1990.

 

Mel. Die braut spricht zu dem etc.

 

1.

Ihr theuren kleinen herzen! der mutter Marie schmerzen sind seliglich gewandt; sie hats kind auf dem knie, es raucht noch von der mühe, küßt ihm das blutge wikkel-band.

2.

Bet't an beym blutgen kringel in dem gelösten züngel, theologi vom speer! hätt er kein' wundte Losche1, wo bliebt ihr mit der Drosche2, wenn eure weyh vom seraph wär?

3.

Ich seh den priester stehen, der unter geistes-wehen, am glied der männlichkeit des knabens ohne sünde, nach seiner gottsdiensts-künde, die vorhaut würdiglich beschneidt.

4.

Ach! heilge bunds-glieds spalte, ach heilge wunde! walte der theuren mannbarkeit der sündigen geschöpfen, die du zu ehren-töpfen mit deines gliedes blut geweyht.

5.

Die knaben die verhüllen um deines gliedes willen sich so vor iederman; die jünglinge verriegeln sich der natur mit siegeln, die nur der schöpfer öffnen kan.

6.

Wird eine Gnaden-Esther, und nach dem leibe, schwester, das bundes-glied gewahr, so schliessen sich die sinnen, und sie wird heilig innen, daß Gottes sohn ein knabe war.

7.

Ihr heilige matronen! die ihr in ehe-thronen um vice-christen seyd, ihr ehrt das theure zeichen, daran sie Christo gleichen, mit inniger gebogenheit.

8.

Empfaht zu Gottes stunde, zu ehren dieser wunde, und die bewahrt euch keusch. Zielt in dem ehe-wandel direct aufs Heilands handel mit eurem geist, und seel und fleisch.

 

Fußnoten

 

1 Lippe.

 

2 Predig.

 

 

1991.

Mel. Verliebter in die sündersch.

 

1.

Ihr tapfren streiter unsers stamms, aus göttlichem geschlechte, mit schweiß und blut des Marter-Lamms wohl durchgestäubte knechte! was sinds für waffen, spieß und schwert, die euren feind durchrennen? wie wird der geister werk zerstöhrt, daß sie nichts machen können?

2.

Ists schallen, krachen, dampf und rauch von grossen kriegs-maschinen? Die sind bey uns so nicht im brauch: des Lammes sein versühnen, die dornen-cron, die nägel-maal, der wundt geschlagne rükke des Marter-Lamms am staupen-pfahl, sind unsre schweren stükke.

3.

Vor seiner augen hellen glanz muß Belial sich schmiegen, und vor dem grünen dornen-kranz als wie erschlagen liegen; die wunde in des Lammes seit, die durchgehaune sehnen, sind seiner streiter ihr geleit, und müssen wege bähnen.

4.

Das ist ihr text, ihr passeport, ihr loosung und ihr zeichen; womit sie so von ort zu ort auch übers wasser streichen: dasselbe macht, daß Türk und Heid sich muß zurükke halten, wenn er in zorn und bitterkeit will ihre scheitel spalten.

5.

Davor erbeb'n in Süd und Nord, wo wir in Osten wallen, in West, in Susquehannas-Fort dem luft-fürst seine hallen: das thut allein das löse-geld, das zeugniß von den wunden, die unser Gott für alle welt am creuze hat empfunden.

6.

Das ist die sach der pilger-leut, die sich das Lamm erwehlet, die er, als seine creuzes-beut, aus gnaden frey gezehlet, die alle wissen, daß sie sind des teuffels spott gewesen, und durch den schnellen tod geschwind von sünd und tod genesen.

7.

Ihr wille ist dem Lamme hier ins ganze übergeben, so lange sie in dem revier nach seinen willen schweben; sie sagen: Lämmlein! was du wilt, das ist uns alles gnade: du hast uns hung'r und durst gestillt; nun gehts auf diesem pfade.

8.

Wilst du uns hier in dieser welt zu deinen dienern haben, das sey dir ganz anheim gestellt; gib du, so hast du gaben, und seelen, die in sclaverey des Satans hingegangen, und die durch unsre mahlerey nach deinem trost verlangen.

9.

Nun, herz-geschwister! du wirst schon verstehen, was wir sagen, den streiter-stand um gnaden-lohn hast du begonnt zu wagen: das Lamm hat dirs wol freygestellt, dich aber auch geworben, zu zeugen, daß er für die welt so gut als dich gestorben.

10.

Nun bist du sein mit leib und seel; sein wille ist der deine; der Vater vom Immanuel ist der Gott der Gemeine; der seiten-höhl, der nägelmaal befehl ich deine seelen, und der leichnam am creuzes-pfahl erhalt die leibeshölen.

 

1992.

 

Mel. Die braut spricht zu dem etc.

 

1.

Indem ich von der höhe nach unsrer hütte gehe, und blik ins tieffe thal, gedenk ich: Gott! was sachen sehn meine augen machen? was ist die blutge gnaden-wahl?

2.

Ich seh so manche häuser, von denen Gott und Käyser du doch wahrhaftig bist; ich hör das blut-gelalle durch sanft und starke schalle: Gott Jehovah! Lamm Jesus Christ!

3.

Ich weiß so manche seelen, die durch das selge wehlen nun von dem gnaden-joch und bundes-blute zeugen, und tag und nacht nicht schweigen, sie nennen den ort Patgachgoch.

4.

Im Chekomeker grunde ists blut aus Jesu wunde blitz, donner, knall und schlag; es leucht't und schlägt und zündet, es löst und gründt und bindet: daher entsteht manch gnaden-tag.

5.

Gewiß, in unsern hütten thronts Lämmlein in der mitten; drum quält sich Satanas, weil nichts als blut- an iedes wilden thüre, da denkt er: Ich verliere was.

6.

Doch gehts so seine wege: die seelen in der pflege des Geists der JESUM preist, und in der brüder leiten, die voll von seligkeiten, und die man ihre lehrer heißt;

7.

Das sind so liebe sünder, durchs blut gewordne kinder, daß man sich drüber freut; sie rühmen sich der wunden, die's Lamm für sie empfunden. O das ist eine gnaden-zeit!

8.

Weil unsre Mahikander, bald einer, bald der ander, vom armen Lamme redt; ein andermal der König, dem alles unterthänig, vom wilden volk wird angebet't.

9.

Gewißlich, selge dinge, ein sanftes blut-gesinge und creuz-verkündiger, das ist hier was gemeines; und ich weiß wirklich keines, das nicht kennt sein'n entsündiger.

10.

Johann sieht was Johann sah, des Abrahams Jehovah und Jacobs Jesum Christ, den Isac geht bekenen, und Pachkamaho nennen, der an dem creuz gestorben ist.

11.

Dem Josua ein lieb Lamm, des Jona treuer bräutgam, des Thömä Herr und Gott, des Jonathans versöhner, dem Joseph ist nichts schöner, als frey zu seyn durch seinen tod.

12.

Der wilden schwestern seelen, die in den wunden-hölen zur gnade kommen seyn, die zeugen auch vom Lamme und seiner wunden-flamme, und sind so liebe sünderlein.

13.

Mein Gott! was soll ich sagen, daß du bey tausend plagen dir so ein volk ermüht, das deine wunden kennet, mit uns verdienstlich nennet, und in der kraft des blutes zieht?

14.

Ich fühle mit erstaunen des bluts kraft an der braunen zuvor barbar'schen schaar; ich seh die gnaden-werke, und denke: Ruhm und stärke dem Lamm! auch hier ists alles gar!

 

1993. Jüdisch-Teutsche Psalmenc



1.

 

Mel. Du wollest uns das etc.

 

1.

Jisróel, komm zu deinem vorgen manne; er will dich gern befreyn von allem banne.

2.

Er hat das Sépher Crísus1 aufgehoben, und will aufs neue sich mit dir verloben.

3.

Die Lo rüchámo2 soll zu gnaden kommen, der Méliz3 hat sich ihrer angenommen:

4.

Der hat sein volk Jisról bey Gott vertreten, und für uns Póschim4 Chésed5 ausgebeten.

5.

Sein blut, das zur Cappóre6 längst vergossen, kömt aus dem Kódesch7 nun auf uns geflossen,

6.

Und wäscht uns rein von allen unsern sünden. Wir solln Rephúe schléme8 drinnen finden.

7.

Der Tólah9 ist gewiß Maschsach Zidkénu10. Ach! käm er nur bimhéra bejaménu11.

8.

Wir wolln in unsern Zóros12 zu ihm eilen. Der uns geschlagen hat, der kan uns heilen.

9.

Er wird sein volk Jisról von allem bösen, und aus dem Gélus13 noch gewiß erlösen.

10.

Denn werden wir dem Tólah Schévach14 bringen; und Bóruch hábbo b'schem Adonai15 singen.

 

Fußnoten

 

1 den scheide-brief.

 

2 Hos. 1, 6.

 

3 der mittler, fürsprecher.

 

4 sünder.

 

5 gnade.

 

6 versöhnung.

 

7 dem heiligen. Ebr. 9, 12.

 

8 vollkommene genesung.

 

9 der gehenkte, gecreuzigte.

 

10 Messias unsere gerechtigkeit.

 

11 bald in unsern tagen.

 

12 nöthen.

 

13 gefangenschaft.

 

14 lob.

 

15 gelobet sey der da kömt im namen des Herrn!

 

 

1994.



2.

Mel. Nun sich der tag geendet hat.

 

1.

Der Tólah ist mein HERR und GOTT, mein Góel1 und mein heil; und würd ich aller welt zu spott, der Tólah bleibt mein theil.

2.

Bóruch Haschem2 in ewigkeit, daß ichs kan máimin3 seyn. Ich bin bewaddai4 nun befreyt von Schivre lev5 und pein.

3.

Das ist der Ikker6, wer es gläubt, und sich darauf verläßt, wers módeh7 ist, und frey behaupt, hat Olam hábbo8 vest.

 

Fußnoten

 

1 erlöser.

 

2 gelobt sey Gott.

 

3 glauben.

 

4 gewißlich.

 

5 herzens-angst.

 

6 grund.

 

7 bekennt.

 

8 das ewige leben.

 

 

1995.



3.

Mel. Christi blut und gerechtigk.

 

1.

Gelobet seyst du, JESU Christ! daß dein Jisról geblieben ist, und haijom1 Púrim2 feyren kan: wir Achim3 nehmen Chélek4 dran.

2.

Der Schóm'r Jisróel5 hat gewacht, und die Gesére6 zunicht gemacht; sonst wär Maschíach nicht geborn: wir wären allzumal verlorn.

3.

Berúcha Esther7 die königin! sie wagte sich zum Mélech8 hin; und fand vor seinen augen gnad, als sie ums Cháim9 für ihr volk bat.

4.

Haman Harósche10 ward gefällt, und Mardochai zu ehrn gestellt; den feinden g'lung ihr anschlag nicht, Jisróel hatte freud und licht.

5.

Das hat Haschem Jisbórech11 gethan; er nahm sich seines volkes an: deß freuet sich Jisróel heut. Ach! hätt es so am Tólah freud.

6.

Das volk Jisról wird nicht vergehn; sondern gewiß den Tólah sehn, und die Chabbúrah bezíddo12 wird es noch machen weich und froh.

 

Fußnoten

 

1 heute.

 

2 dank-fest für die erlösung von Haman.

 

3 brüder.

 

4 theil.

 

5 der hüter Israel.

 

6 verfolgung.

 

7 gesegnet sey Esther.

 

8 dem könig.

 

9 leben.

 

10 der gottlose.

 

11 der gebenedeyete Gott.

 

12 die wunde in seiner seite.

 

 

1996.



4.

Mel. Die braut spricht zu dem etc.

 

1.

Wenn einer ist Mechúlle1, der findet die Geulle2 bey Ose Isch3 im blut; und wenn der gröste Rósche4 dem Tólah als ein Pósche5 zu fusse fällt, ist alles gut.

2.

Welch eine gute B'sóre6! sein blut ist die Cappóre, wir sind dadurch erlöst; es schreyt für uns Mechíle7. Gott hörts, schenkt die Meïle8; das herze fühlts, und wird getröst't.

3.

Ich glaub b'emune schléme9, ein mensch als ein B'héme10, der nichts von Mízvos11 weiß, kan ohne viel beschwerden durchs blut ein Záddik12 werden. Dem blute sey lob, ehr und preis!

 

Fußnoten

 

1 verdorben, banquerot.

 

2 erlösung.

 

3 bey dem mann, nemlich JESU.

 

4 gottloser.

 

5 sünder.

 

6 botschaft.

 

7 vergebung.

 

8 sünde.

 

9 mit einem vollkommenen glauben.

 

10 vieh.

 

11 guten werken.

 

12 gerechter.

 

 

1997



5.

In voriger Melodie.

 

1.

Am Schábbas1 sind wir stille, und ruhen in der K'hille2; wir thun uns was zu gut; wir acheln3 von dem Tólah, der für uns ward ein Olah4, und trinken auch von seinem blut.

2.

Er ward für uns zum fluche; drum haben wir Menuche5: wir sind gebenschte6 leut; er macht in uns Hadlóke7, und sein Sechus8 und Z'dóke9 ist unser schmuk und Schabbas-kleid.

3.

Die Pársche und Haphtóre10 ist immer nur die B'sóre11: daß Gottes einger Sohn am creuz für uns gestorben, und uns mit blut erworben. Man singt und dárschet12 nur davon.

 

Fußnoten

 

1 Sabbath.

 

2 Gemeine.

 

3 essen.

 

4 opfer.

 

5 ruhe.

 

6 gesegnete.

 

7 zündet das licht in uns an.

 

8 verdienst.

 

9 gerechtigkeit.

 

10 der text am sabbath.

 

11 botschaft, evangelium.

 

12 predigt.

 

 

1998.



6.

Mel. Gecreuzigter! mein herze etc.

 

Der Tólah hat sein theures blut für mich vergossen zur Cappórah. Haschem Jisbórech ist mir gut. Ich bin ein kindlein ohne Mórah1 Ach Tólah! mein Olah! mein Góel! mein heil! ich war so ein Rósche, und du bist mein theil.

 

Fußnoten

 

1 furcht.

 

 

1999



7.

Mel. Die braut spricht zu dem etc.

 

1.

Der Bore1 ist erschienen, seiner armen Berje2 zu dienen; er half ihr aus der noth; er hat sich mákriv'3 gewesen: col échad4 kan genesen, wer gläubt und achelt5 von seinem GOTT.

2.

Sein Boser6 ist die Achile7, das Korben8 für die Meïle; die K'hille lebt davon: sein Dam9 ist die Schetíje10, das ihm an der Telíje11 aus seiner offnen seite ronn.

3.

Wir gehn bey ihm zu tische, der Isch12 mit seiner Ische13, Aguddas Bocherim14, und seine liebe Jonah15, die Alme16 und Almonah17, die Olelim vejonekim18.

4.

Wohl dem, der sich so nehret, und von dem Tolah zehret, sein Bóser vedam19 genießt! der stirbet nicht; adrábba20 er hat vest Olam habba, so vest Techíjas hammésim21 ist.

 

Fußnoten

 

1 schöpfer.

 

2 creatur.

 

3 geopfert.

 

4 ein ieder.

 

5 ißt.

 

6 fleisch.

 

7 speise.

 

8 opfer.

 

9 blut.

 

10 trank.

 

11 creuz.

 

12 mann.

 

13 frau.

 

14 ledige brüder-chor.

 

15 taube.

 

16 jungfer.

 

17 witwe.

 

18 kinder und säuglinge.

 

19 fleisch und blut.

 

20 im gegentheil.

 

21 auferstehung der todten.

 

 

2000.



8.

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

Wie bin ich doch so herzlich froh, daß die Chabbúrah beziddo dem Tolah ist gespalten!

Ich Posche hab auch Chélek dran; ich kriech hinein so gut ich kan: er wird mich drin erhalten. Eli1! Zúri2! laß die Jonim3 vor den Sonim4 sicher liegen, und nie aus dem fels-loch fliegen.

 

Fußnoten

 

1 mein Gott.

 

2 mein fels.

 

3 tauben.

 

4 den feinden.

 

 

2001.



9. Christi blut und gerechtigkeit

 

 

 

. 

 

Dam hattalúi jesch hadarí

zidkát jeschúa simlatí

besót akúm liphné elí

ki jabo mélech liroti.

 

 

2002.



10. Herr Jesu Christ: dein tod

 

 

 

 

 

 

. 

 

Jeschúa Jehovah

mot'chá al telijáh

chabburá beziddécha

seat zaratechá

tischmor naphschot ammécha

ad ki tavo jah

rosch hakkehilláh.

 

 

2003.

Kleine kraft! von der ich ie und ohne allegorie kan zum preise Jesu sagen, daß ich in den pilger-tagen, welche sonst so voller müh, habe wahren trost an dir. Mein erlöser gönnet mir, dir den segen zu verneuen, und an statt dich zu beschreyen, zu vermehren dein gefühl. Thu an ihr dein eltern-amt, Vater, Geist und Mann! der sie entflammt; wir sind doch nur netze-flikker. Mache du! das ist der Ikker.

 

2004.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Lamm! deines herzens herzlichkeit und deine liebs-empfindlichkeit die ist wie ganz unglaublich: dein treiben ist ein ganzer trieb, dein lieben eine ganze lieb, und alles unbeschreiblich. Nun ich will mich lieber beugen, stille schweigen, wunden saugen, mit hand, mund und herz und augen.

2.

Und ihr geschwister beuget mich, vor scham und freuden wüßte ich beynahe nichts zu sagen. Ich seh das liebste Lämmlein an, was es aus sündern machen kan, das darf kein mensche wagen. Ich thu dazu noch die bitte: Geist und hütte, samt der seele, bleiben ein gefaß voll öle.

 

2005.

 

Mel. Naht heran ihr liben brüder.

 

1.

Lämmelein! was soll ich sagen in den freudenreichen tagen? könt ich wol die zähren lassen bey des Lämmleins fuß-umfassen.

2.

Heute dank ich deiner liebe, daß du mich zu deiner riebe an dem tage angenommen, kurz nachdem mein herz entglommen.

3.

O! da war die heils-minute, da mit Marter-Lämmleins-blute und den selgen pilger-schaaren mein geblüt zusamm'n gefahren.

4.

Da hat Jesu menschheit meine innge bindung zur Gemeine durch den leichnam mir bescheinigt, welcher mich mit Gott vereinigt.

5.

Wie der priester ehedeme all's durchs blut gemacht bequeme, buch und altar selbst besprenget, auch das feur damit versenget;

6.

Also hat des Lämmleins schwitzen mein auf schüler-bänkel-sitzen in ein thron-gesäß verwandelt, da es so mit mir gehandelt.

7.

Meine seel ward Christi seele, mein leib Christi leibes-höle, und der tempel Gotts des Geistes krigte da sein allermeistes:

8.

Denn der ward hinein gezogen, und von liebe überwogen in des leichnams marter-glieder, und dadurch ein glied der brüder.

9.

Laß nun deiner wunden-gnade treuffeln über meinem pfade, und gib mir die gnaden-gaben, die die andern brüder haben.

10.

Laß mich von dem liebs-gedanken, wie wirs so zusammen henken, keinen augenblik entwohnen, bis ich werd im cörper thronen;

11.

Bis wir in den obern sälern bey den grossen abend-mählern nach noch millionen siegen all in deinen armen liegen.

 

2006.

 

Mel. Innige liebe! wekke die etc.

 

1.

Lamm! Fürst der schaaren, die's blut bewahren, und an nichts denken, als dein erhenken, du ewigs leben der creuzes-reben! du mann der kleinen, die um dich weinen!

2.

Dein herze freut sich so sehr, so innig, wenns überfliessen und sich ergiessen kan auf die armen, und sie erwarmen, ihr sehnen stillen, und sie so füllen.

3.

Du kanst recht laben; denn du hast gaben nach deinem siege im blutgen kriege für uns empfangen. Man kan verlangen, was einem selig, du gibst es frölich.

4.

Das blut vergossen, vom creuz geflossen, dein' reine quelle, so klar und helle aus deiner seite, die ist noch heute im himmel droben uns aufgehoben.

5.

Drum, bach des lebens, der nicht vergebens vom Marter-Lamme am creuzes-stamme herab geflossen, der sich ergossen zum rein'gungs-bade der sündgen made;

6.

Beschwemm auch heute der creues-beute des lohns der schmerzen, der lieben herzen, ihr' liebe seele mit freuden-öle, mit kraft und leben, mit saft der reben.

 

2007.

 

Mel. Triumphs-fürst! unserm etc.

 

Laßt den Schach Nadyr würken aufs reich der Türken, wir würken in bezirken, die unser seyn, und lassen Lamms-blut würken auf sünderlein: wer weiß! wenn wir beyn Türken auch einmal würken, und machen wilde Hyrken zu lämmelein?

 

2008.

 

Mel. Was ist's, verwundte Liebe!

 

1.

Mein herz ist im gedränge, und weiß sich keinen rath, es findt sich noch die menge, was nicht versöhnung hat. Laß mich von diesem tage an vom grossen heil was fühlen, worauf ich rechnen kan.

2.

Erschein mir in dem bilde, wie du, mein Lamm und Gott! am creuze dich so milde für mich geblut't zu tod, und laß mir deine ganze pein tieff in mein armes herze gegraben werden ein.

3.

Nun, deine heilge wunden, die nägel-maal zum tod, das seiten-loch und schrunden an dir, mein Herr und Gott! dein saurer schweiß und marter-cron, ja deine blutge ströhme, die reizen mich nun schon,

4.

Mich sonst nach nichts zu sehnen, als nur nach dir, HERR Christ! das zeigen meine thränen, wie mir auch itzo ist. Ich weiß einmal nichts in der welt, das mich vergnügt kan machen, nichts, als dein löse-geld.

 

2009.

 

1.

Mutter! du erfreust dich doch bey den undankbaren herzen deiner mit so vielen schmerzen aufgesuchten Heiden noch, daß noch volk in diesen tagen leib und leben dran mag wagen.

2.

Merkt ihr nicht, ihr wüsteneyn! auf was hoffnung von belohnung eure finsterniß zur wohnung unserm volk kan träglich seyn? O ihr Terra-firma saaten! ihr solt eben doch gerathen.

3.

Fremdlinge von dieser welt, o du wolke treuer zeugen! laßt uns vor dem Lamme beugen; und dann über unserm feld seinen gnaden-bogen sehen, der uns anfängt aufzugehen.

4.

O ihr wagen Israel! die ihr aus den kirch-gewenden ausgeht an der erden enden wie das rad Ezechiel, laßt nur eure körner streuen, ihr sollt euch der garben freuen.

5.

Trost der Heiden! nim uns mit zu gezeugen deiner ehre; aber dein erbarmen kehre sich dafür zu unsrer bitt, daß die schönen Heiden-saaten allenthalben wohl gerathen.

 

2010.

 

Mel. O du seelen-bräutigam!

 

Schwester-Chor.

 

1.

Mutter! segn' ein iedes haupt, das wir von dem Lamme haben. Ehe-gaben, die man nicht verdanken kan seinem mann! wollest ihnen Jesus halben herz und mund und stirne salben, wo eins liegt und betet an.

2.

Segne ihre liebe hand, daß sie sich beym glaubens-blikke munter schikke, und ergebe in die müh, welche sie in den kurzen ehe-tagen mit uns in gemeinschaft tragen, nach des Christs öconomie.

3.

Gib du ihrem wander-fuß, dran sie manchen schmerz erfahren seit den jahren der bestimmten pilgerschaft, salbungs-saft auf die breit gedrukte zähen, wenn sie durch die holpern gehen, in dem dienst der kleinen kraft.

4.

Auch der himmlische verstand, den euch der getreue schöpfer, der der töpfer des geschlechts, das er erlöst, ist gewest, in das liebe haupt geleget, wird, wenn mann ihn recht erweget, wohl gemerkt, woher er bläst.

5.

Auge, das ein treues weib mit gesalbten gnaden-blikken zu erquikken, und zu heilgen übernimt, als bestimmt, weil in deinem blik ein flammlein von dem blik des mannes Lämmlein, unser aller mannes, glimmt.

6.

So ein herz fürs ehgemahl, kinder und das creuz-register der geschwister, wenn es ihnen nöthig that, abgematt't, bleibt bey aller plage frölich, und bey aller mühe selig, weil es keinen herz-wurm hat.

 

Männer-Chor.

 

7.

Unsers herzens innigkeit, die den mann der herzen meinet, balde weinet, balde lächelt, balde zeugt, balde schweigt, liebt euch anvertraute herzen, eurer freude oder schmerzen dienen wir; und thuns gebeugt.

 

Beyde Chore.

 

8.

Und geheimnißvolles glied! das die ehelichen salben Jesus halben heilig gibt und keusch empfäht im gebet, in dem von dem Erz-erbarmen selbst erfundenen umarmen, wenn man kirchen-saamen sä't;

9.

Sey gesegnet und gesalbt mit dem blut, das unserm manne dort entranne: fühle heisse zärtlichkeit, zu der seit, die fürs Lamms gemahlin offen, seit der speer hineingetroffen, das object der eheleut.

10.

Leib! du zeugest und gebärst sünder, und im grunde maden, doch in gnaden, doch mit Jesu blut und gnad bald gebadt, unser priester wird dich salben um des lieben Lammes halben, und der die's getragen hat.

11.

Einen friedens-kuß und gruß über alle unsre lieben bein und rieben, auf die brust, wo unsre klein'n kinderlein ihre nahrung daraus heischen, und der schwestern leib dem keuschen auch so eingeleibet seyn.

12.

Sind wir denn nur eine seel, ein geist, eine einge hütte in der mitte der geliebten jüngerschaft kleiner kraft; o! so müsse noch verstieben, was an unserm ganzen lieben ungeschiklichs hängt und haft.

13.

Was noch hinterstellig ist, wolln wir unsrer ehe-sinnen ihr beginnen nach dem Mann der Eh-Gemein richten ein, daß sein herze freude sehe an dem vice-haupt der ehe und den kirchen-bilderlein.

 

2011.

 

Mel. Wer Jesum bey sich hat.

 

1.

Nichts ist doch freundlicher, als unser Herrgen; nichts liebt sich doch so sehr als seine närrgen1.

2.

Nichts predigt kräftiger als wunden-pfärrgen2; nichts singet lieblicher als Jesu lerchen.

3.

Drum bleib ich unverrükt im bund der narrlein, und liebe ewiglich der närrlein Herrlein.

 

Fußnoten

 

1 1. Corinth. 1, 25.

 

2 1. Corinth. 2.

 

 

2012.

Mel. Unergründliches regieren.

 

1.

O der wunden! o der schmerzen! o der grossen qual und pein! ach du herze meines herzen! mustest so verwundet seyn: nun will ich mich zu dir strekken, meine lippen setzen an, und dein theures blut auflekken, weil mein mund sich rühren kan.

2.

Deine wunden will ich küssen, sie verehrn mit allem fleiß, dein verliebtes herze grüssen, wie ich immer kan und weiß, will mich ganz darein empfehlen. Ach! du wollst mich schliessen ein, daß ich vor dem grimm der höllen kan darinnen sicher seyn.

 

2013.

 

Mel. Herzliebster Jesu! was etc.

 

1.

Gottes Lamm für uns ans creuz geschlagen! was können dir doch deine maden sagen? wirds ihnen wol in diesem zeit-lauff glükken, sich auszudrükken.

2.

Wenn sie bedenken, was dich doch getrieben, sie tag vor tag auf solche art zu lieben, die nur das arme herz, das du erweichet, (kein sinn) erreichet.

3.

Ich glaub auch nicht, daß einge worte passen, um unser sehnend herz hier auszulassen: sie reichen nicht, das kleinste klar zu machen von Gottes sachen.

4.

Drum bleibts für diese zeit unausgesprochen, das herze bleibt beschämet und gebrochen; wir sinken dir, du ewiges Erbarmen! in deine armen.

5.

Lamm! was du uns so gern hättst zugewendet, das ist in deinem Gottes-blut vollendet, und das geringste tröpflein von dem blute kömt uns zu gute.

6.

Dein blut das macht ein herz, das noch so schmälig, mit seiner täglichen besprengung selig: die gnaden-menge bringt der sünden menge ganz ins gedränge.

7.

Dein blut ist unsrer arbeit einge stütze, es ist uns drinnen und auch draussen nütze, wir können ohne das mit geist und gaben uns nicht behaben.

8.

Zu dieser blutgen quell aus Jesu wunden hat sich seit kurzer zeit manch mensch gefunden, das sich das blut mehr aus respect erbeten, als wol aus nöthen.

9.

Neun jahre sind, da du den blutgen segen auf die öconomie hast wollen legen, darinnen hunderten die eigne sinnen im blut zerrinnen.

10.

Wir schämen uns vor unserm eignen herzen, und was wir ihm vor aufenthalt und schmerzen bey allem seinem offenbaren brennen erregen können.

11.

Und wie sind wir vors Lämmleins Geist gebeuget, weil sichs itzt hintennach erst recht gezeiget, daß er in seinem treuen mutter-lieben beständig bleiben.

12.

Die Mutter hat um Jesu buß-kampfs willen, und ihre eigne sehnsucht zu erfüllen, uns doch als lohn, der Jesu zugekommen, für ihn genommen.

13.

Wie manches hat sie schon heraus gewehlet, und zu der zahl der zeugenschaft gezehlet, und alles, was zurük ist, im gehege, ist in der pflege.

14.

Worauf sie iegliches besonders führet, und sich und ihre schul legitimiret, das ist bey groß und klein, krank und gesunden der brand der wunden.

15.

Erhalte uns dabey, geschlachtes Lämmlein! wir sind wol allerseits menschliche flämmlein, die menschheit aber ist des Lamms gebeine und Erb-Gemeine.

 

2014.

 

Mel. Die braut spricht zu dem etc.

 

1.

O Lamm! die braunen Heiden hangen an deinem leiden und an der dornen-cron, die man dir aufgesetzet: sie sind mit blut benetzet, das dir aus deiner seite ronn.

2.

Womit du sie gekauffet, da sind sie mit getauffet, und abgewaschen rein, von deinem schmerz-gewühle hat iedes sein gefühle; drum sind sie auch von herzen dein.

3.

Sie freuen sich der wunden, die's Lamm für sie empfunden, und sind gebeugt davor, man kans an ihnen sehen, daß es für sie geschehen so gut, als für dein streiter-thor.

4.

Mein Gott! was soll ich sagen zu solchen gnaden-tagen, und solcher segens-spur, wenn wild und zahme Christen in einem körblein nisten, täublein von bär-und wolfs-natur?

 

2015.

 

O wer kan doch gnug ergründen, daß ein kind als Gottes Sohn man solt in der krippe finden, und nicht in ein's königs thron, daß die mutter aller ehren in ein'm viehstall muß gebären.

 

2016. Auf den Heimgang der Freunde Jesu

 

1.

Schlaf, liebes kind! du bist erbüßt; schlaf mit der Creuz-Gemeine segen: du kanst dem Lamm, wenns dich gegrüßt, auch unsern gruß zu füssen legen.

2.

Sprich: Deine Creuz-Gemein und ich die liebten sich einander sehre; du siehst daraus, ich liebte dich, der deinen schmach war meine ehre.

3.

Das in der welt theils nicht erkant' theils übel angeschriebne kirchlein, das ich mein liebstes volk genant, erkant' ich an den creuzes-fürchlein.

4.

Ich sahe sie mit deinem rok der schmach der ehrlichen bekleiden, und mit dem heilgen creuzes-blok in einem selgen frieden weiden.

5.

Ich kante dein erwehltes volk, das sich in meiner näh befande; ich ehrte die entfernte wolk, und freute mich der still'n im lande.

6.

Bey dieser angenehmen mähr wird dich der blik des Lämmleins lieben. Kom, liebes herze! sprichts: kom her! ich habs gesehn und angeschrieben.

7.

Ich habe dirs am creuz verdient, zu lieben diese meine heerden; ich habe dich umsonst versühnt: doch soll dir das zum crönlein werden.

8.

Schlaf wohl! und unsre Litaney soll dich gemeinschaftlich beweinen, dein theurer name soll dabey in unsern diptychis erscheinen.

 

2017.

 

Mel. Das ist unbeschreiblich etc.

 

1.

Seliger Gebieter von der ganzen wolk! die der seelen-hüter in so manches volk, in so manche stämme abgetheilet hat, und ins blutes-schwemme durch und durch gebadt;

2.

Daß doch deiner pfeile ieder richtig trifft, und das in der eile; und dein kirch-gestift, das in allem lande deine hut bestellt, sey bey schmach und schande meister in der welt.

3.

Wir begehn die stunden deiner leibs-geburt; unsre aus den wunden, die das herz glasurt, und es vor den winden, kält und hitz bewahrn, harnischen und spünden, wirst du offenbarn.

4.

Diese pilger-heerde segnet deinen tag, daß er auf der erde Der tag heissen mag. O ihr segens-hände! ölt ihn blutig ein; laßt ihn bis ans ende Einen sabbath seyn.

 

2018.

 

In voriger Melodie.

 

1.

Selige Gemeine! fahr ins Lämmes blut, bade dich fein reine, bleib ein Lammes-gut, schließ dich in das fächlein, das der speer gemacht, labe dich am bächlein, das dir heil gebracht.

2.

Leg dich schlafen nieder in den blutgen arm, gib ihm deine glieder, daß er sie erwarm, daß sie dich umfasse seine linke hand, sein gesicht das blasse bleib auf dich gewandt!

3.

So erwach am morgen als ein täubelein in dem ritz verborgen von dem seiten-schrein: die bekanten narben an dem leichnam sein stehn mit todes-farben vor den augen dein.

4.

Bleibe angebunden ewiglich an ihm, das revier der wunden schließ dich üm und üm, deine einz'ge sache sey des Lämmleins blut, so wird deine wache und dein schlummer gut.

 

2019.

 

Seit JESUS, das schaaf, uns seinem ertz-keuschen gebein einzufleischen, den gläubigen schlaf ließ über uns kommen, das herz hat genommen, es durchgebeitzt brav, und mit seinen beulen auch wieder zu heilen die rechte zeit traf; so ist unser leiblein ein heiliges täublein, das seelgen ein kind, dems herze gleich rinnt, der geist eine höle der heiligen seele der Dreyeinigkeit zum tempel geweyht.

Ihr göttlichen Eltern macht aus euren zeltern das heilige creuz, und euer erz-flammlein, mein bruder, Herr Lämmlein, der segn' allerseits.

 

2020.

 

Mel. Wer da suchet, suche so.

 

1.

Spiritvs Spirituum quater Ave! Tuum ministerium o quam suaue! cui nos Ter-Optimus reseruauit, quia nos amavit.

2.

Quam decore praedicas cicatrices Agni nobis peruias, eius vices imples amabiliter, ad hos fontes accersendo sontes.

3.

Fons salutis aperi cataractas, fissura centuplici tibi factas, et inunda iugiter littus carum ecclesiolarum.

 

2021.

 

Mel. Nun bitten wir den H. Geist.

 

1.

Thut ihr nur thaten, und bindet euch kränze der ehren auf jenes reich, unsre Orts-Gemeinen wolln euch das schenken, wenn ihr sie lasset gemächlich henken an ihrem mann.

2.

Das ist ihre declaration; in diesem ziemlich commoden thon wird daselbst gesungen, doch scheints itzunder, denen dies meer sahn und andre wunder, ists nicht mehr so.

3.

Inzwischen gönnt mans euch herzlich gern; denn freylich: sehen den blutgen stern aus der seite blitzen, macht die schau-essen aller der andern thaten vergessen. Man hat geschmekt.

4.

Wenn demnach unsre orts-kirchelein nur in dem theile recht richtig seyn, daß sie ihrem manne mit reinem herzen singen für all seine rein'gungs-schmerzen, so ists uns wohl.

5.

Singt aber fleißig bald dis bald das: denn schweigen ist für ein gnaden-faß nicht gar wohl paßirlich, die wunden dringen auf ein beynah aus der hütte singen, je mehr man ruht.

 

2022.

 

Mel. Stilles Lamm und etc.

 

1.

Unser Lämmlein und sein Geist, den man auch wol Mutter heißt, seyn gepreiset, daß sie sich, Salem! breiten über dich.

2.

Weil es dir denn selig geht, ey! so denk auch im gebet an uns arme herzelein, daß uns immer wohl mag seyn;

3.

Und man in dem innern grund von des Lämmleins grosser wund ganz und gar beströhmet werd, bis man endlich zu ihm fährt.

4.

Denk auch an die conferenz, die wir wegen's creuz-reichs-grenz dann und wann zu halten han; sey gebeten, denke dran.

 

2023.

 

Mel. Nun danket alle Gott.

 

1.

Von der materie denkt sichs gewißlich besser als sichs redt je und je, mein trieb ist niemals grösser, als wenn sich schweigen darf, und wenn sich die Gemein vorm Lämmlein niederwarf, mit ihr ein bisgen wein.

2.

Es scheint zur troknen zeit ward ich noch mehr gereget, seitdem das blut so schreyt, so hab ich eingeleget; und weil ich nun so bin, so laß ichs gerne seyn, und wend mich stille hin zu unserm Lämmelein.

3.

Wenn die Gemeine müst noch hundert jahre stehen, hätt sie an Jesu Christ noch übergnug zu sehen; doch wenn wir unser Herz in wenig tagen sähn, so würd es der Gemein auch nicht zu früh geschehn.

4.

Meintwegen mag es lang, es mag noch kürzer währen, gereicht nur unser gang den wunden-maaln zu ehren, so mag Jerusalem derweil seyn, wo es will, wir sind in Bethlehem vergnügt und arm und still.

5.

Ich wünsche, daß wir so mit dem geschwister leben, daß, eins des andern froh, kan haben, nehmen, geben. Das Lämmlein segne uns, daß sich für uns ergab dem täglichen gefühl des todes, bis ins grab.

 

2024.

 

Mel. In dulci jubilo.

 

1.

Was Jesu theures blut itzt nicht für wunder thut! wahrlich Gottes wunder: es fahrt ins wilde herz als wie in troknen zunder; fahrt in grund hinein, dringt durch mark und bein Chekomeks Gemein.

2.

Wer hat das je gesehn, wo ist das eh geschehn, daß so viele braunen sind Jesu eigenthum? Es ist uns zum erstaunen und zum wunden-preis, daß das blut so heiß brennt aus fels und eis.

3.

Ach! menschen-werk ists nicht, was bis daher geschicht; nein, des Lammes wunden, und Gottes marterthum, und seine nägel-schrunden, sind es ganz allein, die so gut gedeyhn in des herzens schrein.

4.

Nun, du bist Creuzes-Fürst; du weist, du bist und wirst ewig, ewig bleiben der mann dem sünder-heer, und all'n, die an dich gläuben: das erfahren wir untern wilden hier. Lamm! wir danken dir.

 

2025.

 

Mel. Verliebter in die sündersch.

 

1.

Was siehest du? Ich sehe Gott, ich glaube, ja ich seh ihn. Der welt ihr schöpfer und ihr spott war da? sieh in die näh hin: so wahr ein volk des Heilands ist, deß ehre Jesu schande; so wahr das Lammlein ist der Christ und der GOTT aller lande!

2.

Wie sieht er aus? sein ansehn ist, wies in der Bibel stehet, als wie das schlacht-schaaf Jesus Christ, das in dem throne gehet. Ihr kinder! es ist wol was dran am bilde vom versöhner, nur daß ichs euch nicht sagen kan, wie vielmal blutig schöner.

3.

Die füsse hab ich in der eil, so gut es ging, besehen, zwey löcher, als von einem pfeil zerschossen, sah ich stehen, die beyden hände, sonderlich die, wo die sünder sitzen, die nahm und die besahe ich mit ihren nägel-schlitzen.

4.

Ob ich geküßt, geweint, gelacht, gebetet, hingesunken, geschlafen oder aufgewacht, ach! alles, und halb trunken: denn in demselben augenblik, da ich die vier berochen, da sahe ich den blutgen schrik, den ihm der speer gestochen.

5.

Ihr lieben kinder denkt vielleicht das wort von einem schafe hat mir das herze so erweicht, ich rede das im schlafe: ach herzen! hie in unserm ort regiert die phantasie nicht, war nicht das liebe Gottes wort, man krigte nicht viel einsicht.

6.

Man komme nur aufs kranken-bett und in dieselbe stunden, da sichs von nichts so selig redt als von den Lammes-wunden: man überlässet uns dem blik, den wir ins herz genommen; denn hätten wir nicht schon das glük, vom zuspruch würds nicht kommen.

7.

Auch wißt ihr aus erfahrung wohl, daß ihr es kaum dürft wagen, den kranken von der seiten-hohl noch vieles vorzusagen; sie werden leichtlich so entzükt in seine wunden-spalten, daß sich der geist behende schikt, die heimfahrt nauf zu halten.

8.

Wenn nur einmal ein kranker hört: Komm mit zum abendmahle! ihr wißt, er sagt nicht viel, und fährt sogleich zum hochzeit-saale: drum ließ man mich in meiner ruh, und wolte mich nicht stöhren; dem ohngeacht so bin ich nu daheim in allen ehren.

9.

Ich lag schon ganz vergnügt und froh auf meinem kranken-bette, und freute mich des Lämmleins so, als wenn ichs sichtbar hätte. Nun aber, bey dem speeres-stich und den vier nägel-wunden, ihr herzen! ach da habe ich erst rechte selge stunden.

10.

Ich weiß gewißlich, köntet ihr nur eine stunde sehen, wies eurem mitglied für und für beym Lämmlein wird ergehen, kein einigs von euch allen blieb zurük in den Gemeinen; ihr würdet euch dem Lam zu lieb gewiß zu tode weinen.

 

2026.

 

Mel. In dulci jubilo.

 

1.

Wenn ein verlorner grosch, den sich der mann erdrosch, seine frau turbiret, und eh ein licht verlosch, durchs haus wird ausgespüret, weil man mit dem licht in die winkel kriecht, bis der grosche liegt;

2.

Da denkt, wie weh es thut getreuer eltern muth, die welt durchfahren, wenn sie ihr fleisch und blut nicht wissen zu bewahren! gerne brächten sie auch mit vieler müh es in pfleg und zieh.

3.

Wenn fremde elend seyn, so trägt sie die Gemein: wenn sie in ihr glükke nicht wollen willgen ein, so schikt sie sie zurükke; aber läßt nicht zu, daß man ihre ruh ihnen stöhren thu.

4.

Zumal wenn so ein klein blut-wunden-fischelein in dem elemente sich läßt so selig seyn, als es ein iedes könte. Hol' dir, Lämmelein! deine fischelein nach einander 'rein.

 

2027.

 

1.

Wie groß ist deine pein, o liebster Jesu mein! dein leben ist dir feil zum seelen-heil; für mich, o Gott! gehst du in tod.

2.

Du willst schuldig seyn, o Jesu mein! Was ich verschuld't, mit gedult, ohne schuld, trägst du ganz allein, o Jesu mein!

3.

Ein rohr trägst du in deiner hand, o Jesu, was für schand! Das ist der gröste spott für dich, mein GOTT! O wie so theur erkaufft, in dein blut getaufft, wir menschen allzumal, aus gnadenwahl.

 

2028.

 

1.

Wie thun die nägel also weh! das blut sprützet in alle höh, das heilge fleisch gezwungen, wird in die höh gedrungen.

2.

Wohlan! es ist alles vollendt, Jesus läßt in des vaters händ nach drey und dreyßig jahren sein edle seel hinfahren.

3.

Selig der mensch, der diesen tod allzeit vor seinen augen hat, weil ihn Gott will bewahren, wie glüklich wird der fahren!

 

2029.

 

Will iemand noch ein ebenbild der magd Marien schauen, der jungen frauen, die wieder ledig worden ist um Jesum Christ, und als sie den empfangen hat, des vorgen zimmermanns ehe-gatt, ein beyspiel das so wunder-rar; (denn welch mensch überholt die menschlichkeit, und wird nicht vor geistlicher freud ein narr?) so seh er sich manch junges lamm, das erstlich aus den kirchen-kindern kam, in seinen wundervollen wegen voll segen, und seinem männer-mäßgen plan, recht an.

Wir ruffen selbst die neue Welt zum zeugen: erwehlte nicht der dortge läster-geist, der guts und böses durch einander schmeißt, weil er so kinder doch nicht loben wolt, und wuste nicht recht, was er tadeln solt, das schweigen?

 

Chor.

 

Doch sind sie sünderinn'n: sie haben stets im sinn, wer sie eben wären, und was sie für gewinn erlangten und für ehre, wenn sie ihr geräth schmükten früh und spät, und das Lamm nicht thät.

 

Recit.

 

Die hüter sehn dergleichen herz im ersten anfange mit schmerz in seiner seltnen gnade an, und denken mit verlegenheit daran, daß solche ausserordentliche sachen zuweilen kein gut ende machen: dann weinen sie dir das versgen für:

 

Aria.

 

Verbirg ihre seel aus gnaden in deine offne seit, rük sie aus allem schaden in deine seligkeit.

 

Recit.

 

Weil aber diesem weichen thon die veste resolution (die sonsten eine von den desperaten) gerathen, die sinnen alle zuzuthun, und in den blutgen segen der armen sünderschaft zu ruhn, so gebet, unbeschadt der sünder-hütt, ein solch jungfräulich heer mit öle (in dem gefäß der seele) dem bräutgam mit untadelhaftem schritt entgegen.

 

Recit.

 

So gern man allemal, ihr kleinen wunder! höret, daß eure auserwehlte zahl sich auf vielfältge art vermehret, und daß ihr unserm Kirchen-Mann so lange dient als man nur kan; daß euer geist, der hoch geehrt, so lange noch in der unehr verkehrt, bis Jesus einmal selber kümt, und euch in seinen armen an sich nimt, so ist doch alles gleich gesinnt, was so ein seligs gnaden-kind sieht in den arbeitsamsten stunden (bey aller süßigkeits-indifferenz) euch ohne alle maaß und grenz zu gönnen, euer stets daheim-seyn in den wunden.

 

Chor.

 

Rahe wunden Jesu! sie sind nicht gerne um ein gespaltenes haarbreit ferne von eurer hohl.

 

Recit.

 

Nun, obre Kirche, Christi taube! das grosse mädgen-heer, und die gesamten jungfern-chör, et reliqua familia, prosternunt supercilia mit dir vor ihrem mann in staube.

 

Chor.

 

Herr Jesu Christs sein tod, der schweiß in seiner noth, die vier nägel-kringe, das seiten-loch so roth, spar'n euch als siegel-ringe in der letzten zeit vor der herrlichkeit, ihm und uns zur freud.

 

2030.

 

Mel. Auf Jesum sind unsre etc.

 

Wir danken dem Lamm für das kinder-gespiele, und weinen vor gnaden- und wunden-gefühle; und wollen, wie ers unserm herzen gegeben, beysammen das glük der Gemeine erleben.

 

2031.

 

Mel. Singen wir aus herzens etc.

 

Wir danken sehr, und bitten Ihn, daß Er uns geb' des Geistes sinn, daß wir JESU herz verstehn, in die wunden wohnen gehn, die versöhnung pred'gen baß, und das Lamm ohn unterlaß. Das ists rechte Gratias.

 

2032.

 

Mel. Ich dank dir schon.

 

1.

Wir danken unserm theuren Lamm für sein getreues herze: hab dank, du blutger bräutigam! für freude und für schmerze.

2.

Wir danken dir fürs streiter-glük in allen unsern zeiten: denn keins begehrte was zurük von allen schwierigkeiten.

3.

Geleite sie von ort zu ort, bis in die friedens-plätze: sie halten an dem leidens-wort, und das ist ihr gesetze.

4.

Erfreu sie bey der brüderschaft, den Philadelphschen herzen, und mehre ihren lebens-saft durchs wort von deinen schmerzen.

5.

Dein blut, dein theures Gottes-blut, das sie bisher erhalten, das wolle über ihrem muth und herz und gliedern walten.

6.

Ach du getreues Gottes-Lamm! wir wolln sie dir empfehlen, die schaar, woher sie immer kam, nim in die wunden-hölen.

 

2033.

 

1.

Zu Bethlehem geboren ist uns ein kindelein, das hab ich auserkoren, sein eigen will ich seyn.

2.

In seine lieb versenken will ich mich gar hinab, mein herz will ich ihm schenken, und alles, was ich hab.

3.

O kindelein! von herzen dich will ich lieben sehr in freuden und in schmerzen je länger mehr und mehr.

4.

Darzu dein' gnad mir gebe, bitt ich aus herzens-grund, daß ich allein dir lebe itzt und zu aller stund.

5.

Dich wahren Gott ich finde in meinem fleisch und blut, darum auch ich mich winde um dis mein höchstes gut.

 

2034. Augspurgisches Confessions-Lied1

 

Mel. Christi blut und gerechtigkeit.

 

Der Erste Articul

1.

Ich glaube, daß ins himmels thron ein einig göttlich wesen wohn: das wird genennt, wie sichs beschreibt, und ist wahrhaftig GOTT: und bleibt.

2.

Gleich mächtig in gleich ewgen thron; Gott unser Vater, Gott der Sohn, und Gott der werthe Heilige Geist: das drey's ein göttlich wesen heißt.

3.

Auch ist es ewig ohne theil, unmeßlich, mächtig, alleweil von unermeßlicher weisheit und unergründlicher gütigkeit.

4.

Ein schöpfer und erhalter gar der sichtbarn ding und unsichtbar. Und durch das wort person versteht kein stük, das aus einander geht.

5.

Noch eine eigenschaft und art, die sich verschiedlich offenbart, die kirche mit person versteht, etwas, das für sich selbst besteht.

 

Gebet.

 

Du heilige Dreyeinigkeit, Vater! mit dir in deinem streit, Gott Heilger Geist! in dein'm geleit geh ich mit Gott dem Sohn beyseit.

 


Art. 2.

 

1.

Ich glaube, daß nach Adams fall die menschen alle überall, der vater, mutter und das kind von natur nichts als sünde sind.

2.

Sie sind von mutterleibe wol der bösen neigungen so voll, hingegen ist der glaub an Gott und die gottesfurcht alle todt.

3.

Wir können auch nicht anders seyn, von natur ist kein herze rein, und die natur-sucht, die sich findt, ist wahrhaftiglich eine sünd.

4.

Verdammet unter Gottes zorn; und so geht ewiglich verlorn, was nicht ein neu geschöpfe heißt aus wasser und dem Heilgen Geist.

5.

Die natur ist gewiß nicht fromm, und was aus eignen kräften komm, ist, an statt daß es tugend sey, selbst-betrug oder heucheley.

6.

Die eigne kraft, so gut sie ist, ist dem verdienst von Jesu Christ, und der marter, die er ausstand, eine giftige schmach und schand.

 

Gebet.

 

Ich empfehl meiner seelen heil des Lämmleins seiner wund und beul, die mir die neugeburt erwarb, als das liebe herz für mich starb.

 

Art. 3.

 

1.

Ich glaub, daß Gott der Herr der Sohn ein mensch geworden ist so frohn, geboren aus der reinen magd, ders Gabriel hat angesagt.

2.

Ich glaube, daß die zwey naturn, die eingeborn' und angeborn', weil sie unzertrennlich vereint, eine person, ein Christus seynd.

3.

Der ist wahr mensch und wahrer Gott, geborn ein kindlein ohne spott, gelitten und gecreuziget, gestorben und beerdiget.

4.

Daß er ein opfer werden möcht, sowol für die erb-sünde schlecht, als für alle wirkliche sünd, und Gottes seinen zorn versühnt.

5.

Auch, daß derselbe Christus frey zur höll hinabgestiegen sey, am dritten tage wohl bekant vom tode wahrlich auferstand.

6.

Und daß er drauf gen himmel kam, sein'n sitz zur rechten Gottes nahm, daß er die ganze creatur ewig beherrsche und regier;

7.

Daß er alles, was gläubig heißt, durch seinen lieben Heilgen Geist selbst heilige und reine mach, stärk und tröst. Das ist seine sach.

8.

Daß er ihnen leben und heil, gaben und güter gnug austheil; und wieder der sünde ihren trutz sie nehm in seinen schirm und schutz.

9.

Daß derselbe Herr Christus fromm endlich öffentlich wiederkomm, zu richten lebendig' und todt'.

 

Gebet.

 

Amen! walts lieber Herze Gott.

 

Art. 4.

 

1.

Ich glaube, daß kein menschenkind weder vergebung seiner sünd noch gerechtigkeit vor Gott krigt durch eigen verdienst oder pflicht,

2.

Werk oder satisfaction, sondern die absolution und vor Gott gerechtwerdung hat um Jesu Christi will'n, aus gnad,

3.

Durch glauben; und den glauben zwar, dem Christi tod und leiden klar, und die vergebung seiner sünd und gerechtigkeit daselbst findt,

4.

Ders ewge leben so empfängt, lieber Gott' als von dir geschenkt: glaub ist es, den du rechnen wilt als gerechtigkeit, die vor dir gilt.

5.

Selig werden ist eine kunst, und besteht nur im wort umsunst.

 

Gebet.

 

Hab dank, mein lieber Herr Jesu Christ! dems Erwerben saur worden ist.

 

Art. 5.

 

1.

Und dieweil doch kein menschenkind den glaubens-weg aus sich erfindt, so hat Gott ein besonder amt zu dieser predig anberahmt,

2.

Die man das Evangelium nennt; dazu kommen die saerament: durch welche mittel ihms beliebt, daß er den Heiligen Geist gibt.

3.

Den glauben also wirket Der in dem menschen beym angehör des lieben evangelii, wo, und wenn er will ie und ie.

4.

Das ist das evangelium, welches uns lehret das Warum, daß man einen gnädgen Gott hat, ist Christi verdienst nicht unsre that.

5.

Und daß das auch geglaube sey. Wir wiedersprechen also frey eigner b'reitung, gedank und rath, ohn des leiblichen worts zuthat.

 

Gebet.

 

Sey ewig gelobt und gepreist, du unser lieber Gott Heilger Geist! daß du einmal mit uns geredt. Was wärs, wenn man das wort nicht hätt!

 

Art. 6.

 

1.

Ich glaube, daß der glaub, was gläubt, zu guten früchten und werken treibt, daß es zu Gotts gebot allerley um Gottes willen willig sey.

2.

Beym guts thun aber ist zu schaun, daß wir ja nicht darauf vertraun, als etwas, das gnade verdient, oder vergebung unsrer sünd.

3.

Weil wir ums Heilands willn empfahn gerechtigkeit, und was wir han, sind untüchtge knecht, wie er sagt, wenn wir das alles recht gemacht.

4.

Die Väter lehrn einhelliglich, und Ambrosius sonderlich, daß es von Gott beschlossen ist, wenn du gläubig an Christum bist,

5.

Daß du alsdann sollst selig seyn, und zwar durch den glauben allein; ohn eigne werke und verdienst vergebung der sünden gewinnst.

 

Gebet.

 

Herzlich gern, lieber Herre Gott' gib gnad zu dem leichten gebot, ein gut und selig kind zu seyn; lohns wollen wir uns gern verzeihn.

 

Art. 7.

 

1.

Ich glaube auch zu aller zeit, eine heilige Christenheit, eine versamlung deß, was da gläubt, eine kirche, die ist und bleibt.

2.

Bey Der wirds evangelium rein gepredigt, und nach der summ, die das evangelium zeigt, die sacramente dargereicht.

3.

Denn das ist gnug in dieser zeit zu einer wahren einigkeit der Christlichen kirch, daß man sich zu diesem hält einträchtiglich;

4.

Daß man nach reinestem verstand das evangelium mach bekant, und nach des wortes wahren sinn die sacramente gebe hin.

5.

Und ist der lieben Christenheit nicht noth zur wahren einigkeit, daß sich die ceremonien von menschen gemacht, ähnlich seyn.

6.

Sanct Paul will, daß Ein geist und leib und Eine hoffnung der ruffs bleib, wie ihr beruffen seyd darauf, Ein Herr, Ein glaube, Eine tauff.

 

Gebet.

 

O lieber behülfsamer Herr! wie geht dein treu herz doch so ferr, nachgebend in der art zu seyn, wenn du nur krigst die schäfelein.

 

Art. 8.

 

1.

Item: Wiewol die Chistenheit eigentlich anders nichts bedeut, als die versamlung ins gemein der'r, die gläubig und heilig seyn:

2.

Jedoch, dieweil in dieser zeit heuchler und falsche Christen-leut, auch was öffentlich sünden treibt, noch unterm frommen häuflein bleibt;

3.

So sind die sacramente doch eben so gut und kräftig noch, der priester, welcher sie verricht, sey gleich fromm oder tauge nicht.

4.

Darum sagt Christus seiner schul, daß auf des Mosts seinem stuhl mehr als Ein Pharisäer ist. Und also irrt der Donatist.

 

Gebet.

 

Lieber Herr! wenn ich mich bedeut, wie wenig du zu deiner zeit untersucht, wer bey dir amtirt, so hab ich ausgecritisirt.

 

Art. 9.

 

1.

Von der Tauffe bekennt man frey, daß sie wahrlich nothwendig sey, weil Gott dadurch seine gnad den sündern angeboten hat:

2.

Daß wir darum die kinderlein in den tod Jesu tauchen ein; die werden dem Herrn zugestellt, dem ein kindlein dadurch gefällt.

3.

Derhalben irren alle die, die von der Kinder-tauffe hie sich äusern einer solchen lehr, als ob dieselbe unrecht wär.

 

Gebet.

 

Ihr heilge drey Personen taufft, was des Lammes person getaufft mit seinem eignen blut so roth, taucht die kindlein in Jesu tod.

 

Art. 10.

 

1.

Vom heilgen Abendmahl des Herrn lehrt man bey uns, und glaubets gern, daß unter dem brot und dem wein der wahr' leib und blut Jesu seyn.

2.

Im Nachtmahl gegenwärtig seyn gegeben und genommen ein; daß die lehre bey uns nicht gelt', dies nur für blosse zeichen hält.

 

Gebet.

 

Gott sey gelobet und gepreist, der uns zusammen tränkt und speist mit seinem fleisch und seinem blut. Deß gib uns, Herre Gott! zu gut.

 

Art. 11.

 

1.

Von der Beichte wird so gelehrt, daß sie sich in der kirch gehört. Privata absolutio bleibet in ihrem brauche so.

2.

Den erhalt't, und laßt ihn nicht falln; daß man sich aber der sünd'n all'n zu erinnern den kopf zerbricht, ist eine unnöthige pflicht.

3.

Zumalen es nicht möglich ist, daß man alle gebrechen wüßt; wie man mit so viel worten sieht in dem neunzehnden Psalmen-lied.

 

Gebet.

 

Ach lieber Gott! wie gerne säh ein kind, dems um die gnade weh, wenn sein herz nur ein fenster hätt'; weil sichs selber nie gnug gesteht.

 

Art. 12.

 

Eingang.

 

1.

(Wer sich nach seiner tauffe-bad wieder in koth gewelzet hat, der solte als ein schwein und hund aus der thüre hinaus zur stund,

2.

Wies Sanct Peter beschrieben hat; aber ein hündlein, das aus gnad zum schäflein Christi worden ist, sucht der wolf auf, damit ers frißt.

3.

Wenn nun das schäflein voller noth über dem jämmerlichen tod, den es vor seinen augen sieht, grade zu auf den hirten flieht;

4.

So ist der hirte gleich bewegt, und den knechten ist auferlegt, daß keiner ein erschrektes Lamm von sich stoß, oder es verdamm'.

5.

Denn ein schaaf hat zu aller zeit zur wiederkehr ein frey geleit.) Ein bußfertiges armes kind, wenn es kömt, krigts ablaß der sünd.

 

Text.

 

6.

Wißt, daß die so genannte buß aufs eigentlichste das seyn muß, über die sünde reu und leid, erschrekken und verlegenheit;

7.

Und daß man nichts minder darum gläubt an das evangelium und an die absolution, daß die sünde vergeben schon.

8.

Weil bereits durch Herrn Jesum Christ die genade erworben ist; der glaube tröstet dann das herz, und befriedigts in seinem schmerz.

9.

Drauf wird die besserung erreicht: man läßt von sünden ab, und zeigt, was Johannes begehrete, rechte früchte metaniæ.

10.

Hie wiederlegt man die aufs best, welche lehren, wer fromm gewest, der könne sein tage nicht falln. (Sant Petrus ist ihnen entfalln.)

11.

Auch irren, die es so gestellt, daß, wer nach seiner tauffe fällt, kein absolution krigen kan. (Wo bleibt doch der Corinthsche mann?)

12.

Auch irren, die es auf den fuß nehmen mit dem wort von der buß, aufs büssen und gnug-thun zu führn, nicht aufs glauben beym absolvirn.

 

Gebet.

 

Liebes mutter-herz, Heilger Geist! wenn du nicht kämst und hülfe leist'st wieders elend, das in mir liegt, ich trau mir keine stunde nicht:

Aber derselbe treue mann, dem blutger schweiß von wangen rann, erbüßt' meinem herzen eine wach, und gnad, wenn ich was unrecht mach'.

 

Art. 13.

 

1.

Von der Sacramenten gebrauch gläubt das volk, und man lehrets auch, daß das nicht nur zeichen bedeut', dran man die Christen unterscheid't;

2.

Sondern daß es so zeichen seyn, daran man klärlich siehet ein, wie Gott für uns gesinnet ist, und gleichsam so sein herze list.

3.

Dadurch der glaub und zuversicht in uns mächtig wird aufgericht, und wenn man mangel daran merkt, auf das neue werden gestärkt.

4.

Auch fordern sie den glauben so, daß man ihrer gar nicht wird froh, noch sie rechtmäßig brauchen kan, man habe denn glauben daran.

 

Gebet.

 

Nun bitten wir den Heilgen Geist um den glauben, der sich beweist bey dem gebrauch der sacrament, ohn den man sie nicht nutzen könt.

 

Art. 14.

 

1.

Weil Gott ein Gott der ordnung ist, so ist es ausser allem zwist, daß er beym Kirch-regimine nicht weniger auf ordnung seh.

2.

Daher nicht iederman sogleich predig, und sacrament verreich, eh er zu diesem amt und pflicht den beruff von der kirche krigt.

 

Gebet.

 

Herr der erndte! schik leute aus, die in deinem weinberg und haus so voller guten willen seyn, daß man sich traut, sie dir zu weyhn.

 

Art. 15.

 

1.

Was Kirchen-Verfassungen seyn von menschen gemacht gut und fein, die das gewissen nicht beschwern, die hält man denn billig in ehrn.

2.

Wenn sie auch nur zur ordnung seyn und zum frieden bey der Gemein, Fest- oder Sonn- und Feyertag, und was von der art sonst seyn mag.

3.

Doch geschicht unterricht dabey, daß mans gewissen nicht bedräu, als wenn solch ding zur seligkeit von ciniger nothwendigkeit.

4.

Spricht iemand von Tradision und menschen-satzung in dem thon, als wärn sie, daß man Gott versühn oder seine gnad verdien,

5.

Von dieser stellung lehrt man so, daß sie dem evangelio und dem glauben an Jesum Christ ganz directe zuwieder ist.

 

Gebet.

 

Lieber Vater sey hoch gepreist, daß du uns nicht mehr so beschleußst als zur Jüdischen tempel-zeit; sondern gibst haushalter-freyheit. 

Wenn nun dergleichen weise seyn, zu besorgung der Creuz-Gemein, wie ein grosses ding ists ey, ey! gib wenigstens haushalter-treu.

 

Art. 16.

 

1.

Von Policey und übrigen Verfassungen der weltlichen Ober- und Unter-Obrigkeit glauben und lehren unsre leut:

2.

Daß Gott all Obrigkeit der welt, welche das regiment bestellt, gute gesetz und ordnung gab, geschaffen und gesetzet hab.

3.

Daß auch würkliche Christen-leut Fürsten, Richter und Obrigkeit seyn können, und thun auch ihr amt, und werden darum nicht verdammt.

4.

Sie können auch nach dem innhalt der verfasseten neu und alt- allgemein und besondern recht entscheiden allerley gefecht;

5.

Das schwert auch nicht vergeblich führn; die übelthäter condemnirn; und in einem gerechten krieg den lieben Gott bitten um sieg.

6.

Wer kaufft und verkaufft diese zeit, thut einen aufgelegten eyd, hat was eignes, und weib und kind, thut an dem allen keine sünd.

7.

(Und daß man dabey nicht argwohn, als wenn unsre Confession dem lieben Heiland wiederspricht, was er zu seinen jüngern spricht;

8.

So merkt, daß alle solche leut, die die jüngerschaft auch noch heut, wie Doctor Luther selber singt, um leib und weib und kinder bringt.)

9.

Und wem in vorbesagtem stük sonst allerley noch geht zurük, das zehlen zur umständigkeit, aber nicht zur vollkommenheit.

10.

Denn die vollkommenheit allein im glauben wird zu suchen seyn, der die ehrfurcht und den respect vor unsern lieben GOTT erwekt.

11.

Denns evangelium treibt nie auf äusserlich zeitlich ding hie; sondern das evangelium hat innerlichs zum punct und summ,

12.

Ewig wesen, gerechtigkeit in des herzens verborgenheit; und stößt nicht um die Policey, läßt Regiment und Ehe frey.

13.

Hats für Gottes ordnung erkant; und gibt dabey nur an die hand, daß ieder christlich lieb und fleiß nach seinem beruff drinn erweis.

14.

Derhalben soll die Christ-Gemein der Obrigkeit ergeben seyn, und auch von herzen unterthan, thun, was sie gerne hätt' gethan.

15.

Versteht sich, daß sie uns nichts sag, was ohn sünd nicht geschehen mag: denn da gehorcht man freylich Gott mehr als aller menschen gebot.

 

Gebet.

 

Weil du selber, Herr Jesu Christ! ein guter bürger gewesen bist; gib, daß bürger- und jünger-pflicht sich einander nie wiederspricht.

 

Art. 17.

 

1.

Ich glaube, daß zukünftig ist, daß mein lieber Herr Jesus Christ am jüngsten tag kömt zum gericht, läßt keinen todt'n im grabe nicht.

2.

Die auserwehlt und gläubig seyn, die gehn ins ewge leben ein, und geniessen ohn alles leid eine unaufhörliche freud;

3.

Die aber bös und gottlos seyn und die teuffel gehn in die pein, und werden als räudige schaaf in der höll leiden ewge straff.

4.

Wir verwerfen auch, daß man lehrt, daß wer also zur hölken fährt, es mag mensch oder teuffel seyn, nicht hab ewige quaal und pein.

5.

Auch ists ein schwärmerischer sätz, hat nur bey Jüd'sch-gesinnten platz, daß man beym ersten auferstehn ein solches weltlich reich wird sehn,

6.

Da die heilige fromme leut mit grosser überlegenheit auf ihre part regieren woll'n, und die bösen vertilgen soll'n.

 

Gebet.

 

Reins, was Jesum im herzen hat, gibt dergleichen gedanken statt, dem bleibts mitten im Tausendjahr, wies vierzig tag nach Ostern war.

 

Art. 18.

 

1.

Vom freyen Willen wird gelehrt, daß der mensch, wie man sieht und hört, etlicher massen in der that noch einen freyen willen hat:

2.

Er kan äusserlich ehrbar seyn, er kan ihm wehlen eins aus zweyn, in so weit ein ding wird erkant durch einen gesunden verstand,

3.

Und doch ohne hülf und genad des Heilgen Geists und sein zuthat vermag der mensch nicht Gott gefalln, fürchten, lieben, vertraun in all'n,

4.

Noch auswerfen aus seiner brust die angeborne böse lust; sondern solchs geschicht und mag seyn durch den Heiligen Geist allein,

5.

Der geben ist durch Gottes wort. Denn Paulus spricht an einem ort, daß nichts vom Geiste Gottes kan vernehmen der natürlich mann.

6.

Und damit man erkennen mag, daß ich hier gar nichts neues sag, hört Augustini klaren spruch vom freyen Will'n in einem buch:

7.

»Wir bekennen, (sagt er hievon im dritten Hypognosticon) daß ein solcher wille, der frey, in einem ieden menschen sey:

8.

Denn sie haben doch alle itz natürlich angebornen wiß, und ein' vernunft, die freylich nicht mit GOTT zu handeln etwas tügt.

9.

Sie könn'n GOTT nicht von grund der seeln fürchten und liebn, doch könn'n sie wehln guts oder böses vor der hand in des äussern lebens umstand,

10.

Das gute, was natur verricht, arbeiten oder aber nicht, essen, trinken, zum nachbar schaun, was an-und ausziehn, freyn und baun,

11.

Ein handwerk treiben, und so was nützlichs und guts verrichten; daß ohne Gott nichts ist noch besteht, sondern aus und durch ihn erst geht.

12.

So hat der mensch die wahl auch frey, was böses zu thun allerley: daß er einen abgott verehr', iemand tödt', und dergleichen mehr.«

 

Gebet.

 

Gott lob! daß ich von herzen kan wolllen, was du gern hättst gethan; doch, damit ich sonst nichts verricht, lieber Gott! trau mein'm willen nicht.

 

Art. 19.

 

1.

Von Ursach der Sünd ist die lehr: Wiewol Gott der allmächtge Herr erschaffen hat die ganz natur, und erhält alle creatur;

2.

So hat der verkehrte will doch macht, bey einem bösen, der Gott veracht't, zu wirken sündliche gelüst, wie denn des teuffels wille ist;

3.

Welcher alsbald daß Gott die hand von ihm that, sich von ihm gewandt, und zum argen, wie Christus zeugt, daß er aus seinem eignen leugt.

 

Gebet.

 

So mag der teuffel und was sein, seines willens leben allein; ich geb meinen willen und stand in des vormunds der thoren hand.

 

Art. 20.

 

1.

Nachdem das evangelium regiert, sagt man nicht mehr so dumm, daß die werke genug allein vor Gott gerecht zu werden, seyn.

2.

Man spricht, der glaub und werk zugleich macht uns gerecht zum himmelreich, welche rede mehr trostes bring, als wenn man blos auf werke dring.

3.

Dieweil aber die glaubens-lehr, die das hauptstük beym Christen-heer, lange nicht recht getrieben war, so war das unsrer väter lahr:

4.

Zuerst, daß unsrer werke keins uns mit Gott wieder machet eins, gnad erwerbe oder ablaß; sondern der glaube thue das.

5.

Wenn man glaubt, daß um Christus willn Gottes zorn alleine zu stilln, der allein mittler zwischen Gott und uns ist in der sünden-noth.

6.

Ob iemand meinen möcht, er künn' das durch werk thun, und gnad verdien'n; sucht wieders evangelium ein'n weg zu Gott, veracht Christum.

7.

Die lehr vom glauben offennbar treibt Paulus an viel orten klar, Epheser zwey vers achte steht: Denn aus gnaden seyd ihr errett,

8.

Nur durch den glauben, und das noch nicht aus euch selbst, Gotts gab ists doch, nicht aus den werken, daß sich ja nicht iemand rühmen möchte da.

9.

Und daß hierin kein neuer sinn wird eingeführt, zeigt Augustin, der die sache gar oft tractirt und da's auch so befunden wird.

10.

Nicht werk, der glaub an Christum schlecht bringt gnad und macht vor Gott gerecht; so stehts in seinem buche da de Spiritu & Littera.

11.

Wiewol die lehr verachtung leidt, wenn sie hörn unversuchte leut, so find't sich, das sie denen blöd-erschroknen herzen gern eingeht.

12.

Das gewissen sucht fried und ruh; durch werke kömt es nicht dazu, wenns aber glaubt, was Gott verheißt, und bey sich selbst gewißlich schleußt:

13.

Es hab um Jesu Christi willn einen gnädgen Gott, so kan sichs stilln; sind wir im glaub'n gerecht geacht, so han wir fried mit Gott gemacht.

14.

Sanct Paul sagt seinen Römern das. Diesen trost trieb man in dem maß vorzeiten in der predig nicht; man hats die gewissen so bericht,

15.

Es komm auf eigne werke an; drum hat man deren viel gethan, den hat die angst ins closter jagt, den andern mit sonst was geplagt.

16.

Ein ieder suchte gnad und ruh, und wie er für die sünd gnug thu; allein es haben dieser viel erfahrn, daß das nicht helfen will.

17.

Darum es noth geworden ist zu lehrn den glaub'n an Jesum Christ, damit man weiß, daß der allein Gotts gnade ohn verdienst nimt ein.

18.

Zu merken, daß auch unterricht desselben glaubens halb geschicht, der beym teuffel aus wissenschaft, und beyn bösen aus leichtsinn haft't,

19.

Daß man die Passions-geschicht schon so glaubt, und nicht wiedersicht, und daß Christus aus todes-band etwan auch wieder auferstand.

20.

Sondern das ist ein gläubger Christ, dem es wahrheit und Amen ist, daß er vergebung seiner sünd und die gnade bey Christo find.

21.

Und welcher nun Christo zum preis, so viel vom lieben Gotte weiß, daß er sey sein gnädiger Gott, den er anrufft in aller noth;

22.

Der nicht mehr wie die Heiden-schaar lebt ohne Gott, dieweil fürwahr weder Satan noch Atheist an Den articul gläubig ist,

23.

Erlaß der sünd ist ihnen spott, drum hassen sie den lieben Gott, hoffen nichts gutes von dem Mann, ruffen ihn darum auch nicht an.

24.

Und wie itzt angezeiget war, redet die Schrift vom glauben gar, sie heißt ihn kein solch wissen nicht der teuffel und der bösewicht.

25.

Die epistel an die Ebrä'r spricht so: Der rechte glaube wär eine hoffnung und zuversicht auf Gottes zusage gericht't.

26.

Und Augustinus merkt auch an, das durchs wort Glauben zu verstahn die zuversicht zu Gottes gnad, daß man ein'n gnädigen Herrn hat;

27.

Nicht wie der teuffel und Satanas, der sich tod und hölle dran fraß, als es ihm in die hände kam, zu glauben die historiam.

28.

Man lehret ferner überein, gute werk solln und müssen seyn, nicht aber, daß man drauf vertrau, und Gottes gnade darauf bau,

29.

Sondern was man thut und thun kan, wird Gott zu lieb und lob gethan, die vergebung der sünde dann nimt doch der glaub aus gnaden an.

30.

Wenn durch den glaub'n an Jesum Christ der Heilge Geist gegeben ist; so wird auch das herze bequem, zu thun was dem Herrn angenehm.

31.

Denn zuvor ohne Heilgen Geist ist es zu schwach, daß es das leist, weils in des teuffels gewalt bleibt, der die natur zum sündgen treibt.

32.

Dahero sah man ie und ie, daß die alten Philosophi, wenn sie sich unterstanden han, zu leben als ehrliche mann,

33.

Das doch nicht haben ausgericht't, sondern an statt der tugend-pflicht in grobe sünden fielen nein, die nicht verborgen blieben seyn.

34.

So muß es allen menschen gehn, die, ausser im glauben zu stehn, und ohn des Heilgen Geists regiern, sich durch eigne kraft wollen führn.

35.

Sagt nicht vom glauben, lieben leut, daß er die guten werk verbeut; rühmt ihn vielmehr, daß er sie nun erst recht lehrt, und sie auch hilft thun.

36.

Er zeigt auch, wie man dazu kömt; und daß ihrs desto baß vernehmt, merkts noch einmal, wo Jesus Christ, und wo der glaube noch nicht ist:

37.

Da ist die menschliche natur gar eine arme creatur, zu guten werken viel zu schlecht; sie kan weder nicht beten recht;

38.

Im beruff häufft sie schuld auf schuld, im leiden fehlt es an gedult, am gehorsam, ans nächsten lieb, an sieg wieder der lust betrieb.

39.

Solche hohe und rechte werk geschehen allein in JESU stärk; wie er Johannis funfzehn spricht: »Ohn mich was thun das könt ihr nicht.«

 

Gebet.

 

Aber mit dir, herzlieber GOTT! thaten thun ist gleichwol kein spott. Ich halts mit dem, ders mit dir hält, wieder teufel und sünd und welt.

 

Art. 21.

 

1.

Was etwa den dienst anbetrifft, den man den Heilgen hat gestift, so lehret man bey uns gar wohl, daß man der Heilgen denken soll;

2.

Auf daß es unsern glauben stärkt, was wir an ihnen angemerkt, wie sich die gnad an sie gemacht, wie sie der glaube durchgebracht;

3.

Dazu daß man in dem beruff, dazu einen der Heilend schuff, ihrem vorbild bis diesen tag selig und göttlich folgen mag.

4.

Daß man sie aber angebet't, oder um hülfe angeredt, da sagt die Bibel nicht davon, die weist nur Einen gnaden-thron;

5.

Es ist ein einger mittler noth zwischen dem menschen und zwischen Gott, dazu ist Christus angestellt, der einige Heiland der welt.

6.

Der ist Hoherpriester allein und fürsprecher beym Vater sein; der hat alleine zugesagt, daß er hören will, wenn man klagt.

7.

Das ist der höchste gottesdienst, daß man dich, der du uns versühnst, anbet' und such in seiner noth,

 

Chor.

 

Herr Jesu Christ, wahr't mensch und Gott!

8.

Johannes hat verkündiget, daß ob ja iemand sündiget, daß denn beym Vater Jesus Christ und das wort zu reden da ist.

 

Gebet.

 

Dank' sey dem Evangelio! Wenn ich bete, so sprech ich so: Lieber Vater! was ich da mach, das ist dein's Sohnes seine sach.

 

Art. 22.

 

1.

Das ist die summa unsrer lahr, wie sie der Evangelschen schaar zu recht Christlichem unterricht und trost der seelen ward bericht.

2.

Auch zu der gläubgen besserung zweyhundert jahr her ihren schwung noch so ziemlich erhalten hat. Wir werden ihrer nimmer satt.

3.

Der Heilge Geist erhalt uns drinn bis der Heiland ist wieder hinn, und erklärs uns so lang und breit, als es noth thut der Christenheit.

 

Fußnoten

 

1 Aus dem Manuscript des Autoris.

 

 

2056. Evangelische Lieder aus dem Berner Synodo 15321

In voriger Melodie.

 

Cap. 1.

Cap. 1. ist der Eingang, und Anrede an die Pfarrer.

 

Cap. 2.

 

1.

Der Lehr halb hat es die gestalt, daß all heilsamer lehr-inhalt im eingen ewgen worte leit: Des Vaters güt und herzlichkeit,

2.

Was er durch Jesum Christum schenkt, ist nichts, als Jesus erst erhenkt für unsre sünd, und dann erwekt, daß unser ablaß werd vollstrekt.

 

Chor.

 

3.

Der selge Schöpfer aller ding zog an ein's knechtes leib gering!

Was wieder diese lehre geht, auch unserm heil entgegen steht.

4.

Was diesen inhalt und verstand nicht mit ihm bringt, wird nicht erkant für eine wahre Christen-lehr. Boten Christi sind prediger.

5.

Und zeugen seiner passion: eins ieglichen kommission ist, daß ers aufs beste ausricht, daß Christi sein befehl geschicht.

 

6.

Er schikt' sie dazu, wie er kam vom Vater, dessen ehr und nam denen menschen zu sagen an: welchs er sein lebtag treu gethan.

7.

Sintemal er ohn nachlaß gar zu seines Vaters sachen war, und nicht von ihm selbst hat geredt sondern wie Ers vom Vater hätt'.

 

Cap. 3.

 

1.

Wie schimpflich ists für Christi knecht, seins Herren sinn nicht wissen recht, sich unterziehn vergebnem ding, nicht's Herren sach, und was heil bring.

2.

Wir hörn des lieben Vaters sprach durch seinen Sohn noch heut bey tag, welcher durch seinen Christ so frohn in unsern herzen drinne wohn.

3.

Durch den uns Gott ihm selbst versühnt, und uns sein göttlich werk andient; in welchem wir auch gar zu schön in Gottes vater-herze sehn.

4.

In solchem verstand und befund von Christo, wächset alle stund der gläubige mensch, und nimt zu, doch daß mans oft erinnern thu;

5.

Welchs nicht beschicht, wenn prediger noch so viel von Gott reden her auf heidnisch art, und Den GOTT nicht weisen in Christi angesicht.

6.

Denn der abglanz der herrlichkeit, und der wesentlichen wahrheit ebenbild und wort-zeichen ist niemand anders als Jesus Christ.

7.

Verläßt der prediger, die gnad im Christ zu zeigen, ist kein rath; sein volk wird immer mehr und mehr boshafter und ungläubiger.

8.

Zuletzt ohne Gott in der welt, wies mit den Heiden war bestellt, da ward auch gnug davon geredt, daß die natur Einen Gott hätt';

9.

Sie hatten aber nichts vernomm'n vom himmlischen Vater, dem fromm'n: darum sie den Gott wohl bekant doch nicht als Gott verehret hant;

10.

Bis ihnen Christus offenbart, und von ihnen geglaubet ward: worauf Sanct Paulus bringt so sehr im andern an die Epheser.

11.

Ihr waret, heißts, ihr arme leut! noch ohne Christo zu der zeit, da hattet ihr kein' hoffnung hie, war't in der welt als Athei.

 

Cap. 4.

 

1.

Daß also der Herr JESUS Christ der einge grund und boden ist von allen geistlichen gebäun, kein heil zu hoffen ausser sein.

2.

Und in Christo keins, einen schad noch verdammniß zu fürchten hat; Er ist der Ekstein, Eingang, Hort, das Leben, die wahrheit, all's fort.

3.

Diesen Herrn Jesum Christum han selbst die apostel und fortan deren jünger gelehrt allein: deren folger die pfarr'r solln seyn.

4.

Darum war die gerechtigkeit aus dem gesetze so verleid't Sanct Paulo, er mocht sie nicht han; seht Philipper am dritten an.

5.

Die apostel hielten gemein Christum für ihr' grundvest allein, wie mans im folgenden seyn soll, wiewol alle schrift davon voll.

6.

Mit Gottes gnaden, drin ich stund, sagt er einmal2, legt ich den grund; ein'n andern, als der gelegt ist, kan keins legen. Der ist der Christ.

7.

Ihr bürger mit dem heilgen heer, und Gottes haus-volk, auf der seh'r und der apostel grund gefügt, wo Jesus Christ zum ekstein liegt.

Ephes. 2, 19. 20.

8.

Wo ihr geschmekket habt, wie süß und wie freundlich der Herre ist, zu welchem ihr gekommen seyn, als zu dem lebendigen stein;

9.

So heißts in Petri andern brief, der sich auf einen psalm3 berieff, und aufs zwanzigste Jesai: Und Der ekstein ist JESUS hie.

 

Cap. 5.

 

1.

Doch was bedarf es vieler wort, alle schätz sind verborgen dort der weisheit und erkenteniß in Christo; Colosser II. lies.

2.

Was solt ein Christlich Prediger aus andern g'schichten holen her, oder aus neben-bücherlein weisheit suchen für die Gemein.

3.

Denn Gottes reichthum und schatz ist unser lieber HERR Jesus Christ, weil alle dinge, wie man findt, in ihm zusamm'n gefasset sind.

4.

Man sagt wol ausser Jesu Christ, daß ein allmächtiger Gott ist, allein es ist so unfruchtbar als es ohn Christo immer war.

5.

Gott hat sich alleweg erzeigt in sachen, die ins aug geleucht, und an welcher ding eigenschaft und wort-zeichen sodann gehaft't.

6.

Beym lebens-baum im paradies, nach Adams fall, was er verhieß in ansehung der frauen saam', und beym auszug dem Abraham:

7.

Sein knecht, darnach sein eigner stamm hiessen ihn den Gott Abraham, dann unter Israelis lob, Gott Abram, Isac und Jacob.

8.

Die Wüst und Canaan ihn nant' Gott, der uns aus Egyptenland, aus dem dienst-hause, rausgebracht, und auf Horeb den bund gemacht.

9.

Des bundes halb geschahe es, daß die arche des zeugnisses, der tempel und Jerusalem Gott der Herr ward genant vordem.

10.

Unter welcher expression und wort-zeichen man Gott wol schon in etlichen werken der gnad und bestimten zeichen deut't hat.

11.

Doch war das alles dunkeley; wie hingegen so klar und frey genießt, und ohne allen fehl findt ihn im Christ die gläubge seel?

12.

Drum kan es ja nicht anders seyn, oder ein lehrer muß den schein der erkentniß von Gottes licht holen aus Christi angesicht.

2. Corinth 3.

13.

Weil, was ausserhalb, ohne Christ von Gotts kenntniß gebauet ist, auf ein'm so schlechten grunde steht, daß es untern händen vergeht.

14.

Wie Marcus Cicero wol eh erzehlt hat von Simonide, wohin es der damit gebracht, daß er Gott so fleißig betracht't,

15.

Durchs forschen, was die Gottheit wär, kams dahin, er wußt weniger von Gott und von göttlichem ding, als da er zu denken anfing.

16.

Den Juden fehlt noch heut zu tag erkentniß von Gott vor wie nach bey ihrem todten buchstaben; die arch ist nicht mehr zu haben.

17.

Nun ist itzt ein neu Symbolum von GOTT dem Herrn, zeichen und summ, daß der liebe Gott selber ist, der sich der welt versühnt im Christ.

18.

Vorhin war der dekkel der ark, der gnaden-stuhl, und thron und sark, da itzund der Herr Jesus Christ der wahr' gnaden-stuhl selber ist.

19.

Draus hörn wir Gotts gnadreiche stimm, werden beruhiget mit Ihm, krigen sichern zeugen durch Ihn, wo Jeremias drauf sieht hin.

20.

Sie werden das nicht sagen mehr, daß die arche des Herrn bund wär; das kommt nicht mehr in ihren sinn, sie gedenken wo anders hin;

21.

Jerusalem wird Gotts stuhl seynd. Der Prophet da's reich Christi meint, das Jerusalem himmelwärts, das frey, Gotts haus, das erwehlt herz.

22.

Daraus folget, daß der Gemein, was haupt und glieder in Christo seyn, Gott der Vater allein verleiht, Ihn zu kennen in dieser zeit.

23.

Im Christ komts auch zur Heidenschaft, die wird durch Ihn der gnad theilhaft, ohn gesetz durch sein göttlichs blut; wobey der Heilge Geist nicht ruht.

 

Cap. 6.

 

1.

Weil Gott allweg an greifflich ding seine erkenntniß gleichsam hing; und solch figur, für bild und schatt nun all's auf Christum deutet hat;

2.

Der in der letzen zeit erschein': und da er in dem fleische fein seinen lauff ganz und gar vollbracht, sich in den himmel nauf gemacht.

3.

Läßt aber bey den gläubigen sich täglich in seinem Geist sehn, weils g'heimniß vom Vater und Christ ein einig gleichförmig ding ist.

4.

Den Vater auch niemand erkennt, der sich nicht zu dem Sohne wendt; so ist es von der hohen noth für alle dienere von Gott,

5.

Für die verkünder vons Christs reich, daß sie fleißig lehrn, und zugleich den eingen Herren Jesum Christ, deß kenntnis über alles ist.

6.

Dehalber sollen wir uns dann treulich ermahnen, diesen mann, unsern Herrn, deß diener wir seyn, zu predgen einzig und allein.

7.

Denn auf ihm ruht der ganze rath, denn Gott der Herr gefasset hat, und wir würden, wenn das nicht wär, erfunden gesetz-prediger,

8.

Oder weltliche rhetores, lehrend ihrer vernunft gemäß, als falsche diener in die fern geworfen werden von dem Herrn.

 

Cap. 7.

 

1.

Es ist auch damit nicht gethan, daß ein pfarrer die wort zeigt an, und sie dem volke so redt her, daß unser Heiland Christus wär.

2.

Denn das reichs-evangelium steht nicht in einem leer'n gebrum, sondern in wahrer Gottes-kraft, die an der gläubgen herzen hast't;

3.

Verändert, erneut, und bereit't aus sündern Gotts kind, himmlisch' leut, die nicht nach blut und fleisch gesinnt, sondern nach Gott geartet sind.

4.

Daß man zu solcher gab und gnad gelange, ist der beste rath, daß man den anfang aller sach bey Christi Tod und Urständ mach.

5.

Und so in sein'm nam'n verkünd die buß und vergebung der sünd: das ist der wahre punct und summ aller predigt im Christenthum.

6.

So zu thun, hat der Herr voran seinen jügern befehl gethan: das war der apostolsche lauff, der auserwehlten glaub fiel drauf.

7.

Der Heilge Geist bestätigts fein; die welt mags nicht in abred seyn. Wie man denn dieserhalben wohl nachstehnden spruch bedenken soll:

8.

»Er öffnet' ihnen den verstand, daß ihnen die schrift ward bekant; spricht: Obs nicht so geschrieben ist, daß Christus also leiden müßt,

9.

Und auferstehn am dritten tag, daß man in seinem nam'n ansag die buß und ablaß aller sünd, wo man auf erden leute find't?«

Luc. 24.

10.

Hier sehn wirs, nach dem auferstehn soll diese predigt erst angehn, welche nach wahrer reu und buß auf vergebung vertrösten muß.

11.

Denn die buß und sünden-erläß wird gepredigt im namen deß, der litt' und starb, und von dem tod wieder erstanden ist durch Gott.

12.

Drum richtet dahin den inhalt der predigten, darnach erst fallt aufs abthun derer irrungen, gutes thun, sitten, bessrungen.

13.

Merkt, daß der Herr erst auferstand, eh er die jünger voll't aussandt; und indem unser Herr stund auf, erfüllt er seinen ganzen lauff.

14.

Da verstand sich die Uffahrt mit, des Heilgen Geistes sein auftrit in austheilung der wunder-kräft; und seitdem all sein herz-geschäfft.

15.

Dabey forscht auch fein fleissig nach, was Petrus führt für eine sprach: Actorum zwey, vier, fünf und elf; siebzehn und zwanzig darauf helf.

16.

Die halten angezeigte summ der ordnung des heils durch Christum: denn allenthalben zeigens an Christi Tod und sein Auferstahn.

17.

Dadurch sie treiben zu der buß und vergebung die folgen muß. Und das ist ja in einer summ auch unser evangelium.

18.

Solch apostel-predigt bedenkt, und fanget an wo sie anfängt um zu gleichem fortgang und wuchs in Christo zu gelangen flux.

19.

Dabey wendt etwa iemand ein, solls vom tod angefangen seyn, was nutzt uns der Evangelist, wo sein leben beschrieben ist?

20.

Antwort: Des Herren Christs geburt, und das leben, das er geführt, war die tods-präparation nach seiner dispensation.

21.

Daß unsers Herren leb'n und lehr auf unser heil gerichtet wär, dazu war er vom Vater sein gesandt in diese welt hinein;

22.

Daß er die sünder selig mach, Die abred war sein' ganze sach, darauf richtet er alles hin, wär sonst ungehorsam gesyn.

23.

Drum sucht der Heilge Geist nichts mehr in uns mit aller seiner lehr, denn das wort seiner creuzes-schmach, und denn die Herrlichkeit darnach.

1. Petr. 1, 11.

24.

So sieht er auch die wunder an, die Jesus Christus hat gethan, damit er denn den lauff verstaht, den die gnade inwendig hat;

25.

Die geistlich arbeit Jesu Christ, wie sie im herzen gänge ist, was er aus leuten macht, die blind und taub gewesen in der sünd,

26.

Dieselben macht er sehn und hörn gegen des Vaters lebens-lehrn, aus lahmen manch geraden held, der Gottes weg laufft durch die welt.

27.

Die ganze malazey der sünd nimt er durch gnade weg geschwind, und dem sünder wird wohl zusehns durch den geist seines auferstehns.

28.

So hört der glaub die wunder an, glaubt auch, daß sie der Herr gethan; doch die auswendige sinds nicht, drob er wie einen schauer krigt;

29.

Das sind die innre geistliche, die werk, die der geschäfftige Heilige Geist so täglich thut, und die vernunft ganz macht caput.

30.

Denn Christi zeugung aus dem Geist uns auch die kindschaft Gotts verheißt, wenn uns die aus dem fleisch und blut erlangte zeugung nicht gnug thut.

31.

So macht uns denn derselbe Geist, den uns Jesus Christus verheißt, und auch herzlich gerne verleiht, auch neue und himmlische leut.

32.

Geburt und leben von dem Christ darum so breit beschrieben ist; sintemal es ganz dazu dient, erlöst zu werden und versühnt.

33.

Daran wirds fleisches tod erweist, und das auferstehn nach dem geist; und das alles ans Christs person,

 

Chor.

 

An uns geschichts Christo zu lohn.

 

Cap. 8.

 

1.

Daran preiset Gott seine lieb zu uns, wie der apostel schrieb, daß Christus für uns g'storben war, da wir sünder und feinde gar.

2.

Das macht uns die sünd grauserlich, da der Sohn Gottes selber sich für uns gegeben in den tod, daß er uns abnebm diese noth.

3.

Drum ward er ein für allmal hie im geist für uns zum opfer-vieh, da er uns denn in diesem stand ewige erlösung erfand.

4.

Daraus erscheint auch, was für schad und fluchs es in dem herzen hat; das durch dis theuropfer allein und durch sonst nichts gebüßt kont' seyn.

5.

Und dessen ausser einge cur und reinigung und heilgung nur ist die besprengung mit Gotts blut, weil lediglich sonst nichts gut thut.

6.

Gott ist schöpfer der mensch-gemein, die solt ihm ganz ergeben seyn: das ist nicht in ihrer natur; denn sie sieht auf die creatur,

7.

Auf sich und eignes wohlgefalln, macht sich zum abgott gar in all'n, mißt sich Gotts ehr zu, und wills han; die verachtung scheut iedermann.

 

Cap. 9.

 

1.

Die apostel han aus dem tod Christi des Herrn die ganze noth der verdammten natur erkennt, und zwar ganz glüklich und behend'.

2.

Die Judenschaft zu Mosis zeit lernt' an der sünd mit viel arbeit, und hat sie bey allem verstand übel und böse gnug erkant.

3.

Wies zun Heiden kam auf die letz zeigten sie ihnen ohn gesetz in Christo sowol ihren bann, als auch ihre versöhnung an.

4.

Sie wiesen keinen von dem strich in Mosen wieder hinter sich: wenns gesetz auf die sünde weist ist ein todt, kalt ding ohne geist,

5.

Wie sich das Juden-volk verschantzt, eh's Mosen ließ, ward Christi ganz. Wolln wir das volk vom Christ abziehn, damit es dem gesetze dien?

 

Cap. 10.

 

1.

Weil die falschen apostel denn sich drein mengten, und lehreten, es seys gesetze und gebot neben Christo gleichwol auch noth;

2.

So must' der wahr' apostel dran, den Juden doch zu zeigen an, wo Moses recht würd angewandt; beyn Heiden ers nicht nöthig fand:

3.

Denn die glaubten einfältiglich; verhofften vom Christ lediglich ablaß der sünd; dem hingens an, und in allen gleich ansahn.

4.

Denn wer an Christum glaubt, der hat das ewge leben in der that: solch ein Heid braucht den Treiber4 nicht, er hat der kindes freyheit krigt.

 

Cap. 11.

 

1.

Wir gestehen, daß die Gemein'n, die aus Juden gesamlet seyn, nach der freyheit, die sich gebührt, das gesetz beym Christ conservirt.

2.

Doch unabbrüchlich dem vertraun, mit grossem ernst auf Ihn zu schaun; dazu ermahnete sie schon Malachias in Gotts person,

3.

Als er propheten klein und groß nunmehr versiegelt' und beschloß mit Christi reich, spricht er zuletz: Denkt Mosis, meines knechts, gesetz;

4.

Denn ich gab ihm dasselbige dort selber auf der Horebs höh, so satzungen als straff-befehl, über das ganze Israel.

5.

Wie lang heißt Gott durch Maleach dem gesetze zu denken nach? Bis daß sie lernten seinen brauch und denn sein unvermögen auch;

6.

Und dadurch recht entzündet wärn auf den advent des tags des Herrn, und der buß-prediger Johann des Herrn weg bey den sündern bahn'.

7.

Mit Mosis amt ists also aus, und dies gewohnet sind zu haus, die haltens willig ohn gebot,

 

Chor.

 

Weils ihnen auch niemand verbot.

8.

Die lieben Väter frischten an, wie sie es etwa so einsahn, ihr'n glauben und himmlischen schatz durch die handlungen im gesatz.

9.

Zwar die kirch zu Jerusalem hielt dieses ganz allein genehm, und sonsten keine überall, doch wich ihr Paulus in dem fall;

10.

Lehrt' keinen abfall vom gesetz, ließ sich selbst reinigen zuletz, aus respect vor die andern Herrn,

 

Chor.

 

Die das gesetz noch hatten gern.

11.

Er wolte angesehen seyn, als ders gesetz für gut und fein, und nicht für böse gäbe aus,

 

Chor.

 

Und das kam in so weit heraus.

12.

Und der Apostel Synodus macht zu Jerusalem den schluß: (so eifrig sie auch drauf bestehn) Die Heiden soll das nicht angehn.

13.

Vielleicht, daß den gläubigen auch aus den Juden der recht gebrauch von der alten gewohnheit her, nicht so gar ohne segen wär.

14.

Denn sie erinnerten sich doch bey des lieben gesetzes joch, was man gegen die schuld und sünd für gnad und gab in Christo find'.

15.

Dahingegen, was schädlichs haft' bey unerfahrner Heidenschaft, die macht es auf die werke schaun, und da nur fleischlich auf vertraun.

16.

Obs vor Christo gelehret sey oder nach, das ist einerley; denn es hat doch immer den schein, als wär im Christ nicht all's allein.

17.

Der gläubig Jude hatte das, weil er in den figuren saß, daß ihn das g'setz-werk nicht bethört, wie die erfahrung auch gelehrt.

18.

Er durfte nicht in furchten seyn, die itzge gnad zu büssen ein, sondern nur in der gnad bestehn, und ins welt-element nicht gehn.

Cap. 12.

 

1.

Es ist gewiß ein unterscheid zwischen der botschaft an den Heid; das wars apostels Pauli hut, und zwischen Simons an den Jud.

2.

Dieweil dieser noch ohne schad überm gesetz geeifert hat, jener läßt das gesetze ruhn, und hat mit Mose nichts zu thun.

3.

Es müßt zufällig seyn, sofern er redt von unserm lieben Herrn, auf die weise wärs gut genung zur lehr, straff oder besserung.

4.

Wir Heiden, die die Heiden lehrn, und mit Juden nicht viel verkehrn, soll'n, ohne gesetzes zuthat, in Christo predigen die gnad.

5.

So macht' es Paulus weiland auch; der Petrus hatte den gebrauch von der kirch, die sich ehedem enthielte zu Jerusalem.

6.

Das, das ist unsrer kirche sach: sie fragt dem gesetz so nicht nach; denn Christus unser lieber Herr ist uns genug. Was wolln wir mehr?

Cap. 13.

 

1.

Daher komts, daß manch falscher hirt Jerusalem doch allegirt, (weils eifrig an der Thora hing) und den Heiden mit hinterging:

2.

Es war aber die wahrheit nicht; denn sie führeten hinter sich die gläubgen Heiden auf Mosen zu, von Christo weg,

 

Chor.

 

Der ewgen ruh.

3.

Aber Die kirch war nicht schuld drinn; und Paulus litt denselben sinn derer falschen apostel nicht, und gab den Heiden unterricht,

4.

Sie sollen steiff beym glauben stehn; und das sie das so recht einsähn, so allegirt er dann und wann, was das gesetz will, soll und kan.

5.

Nicht, daß er damit hätt gewolt, daß man die sünde kennen solt (von der man gerecht worden war) aus Mosis dienst, gesetz und lahr.

 

6.

Denn was davon noch nöthig wär, sieht man im Christ viel heiterer, er führt den disputat nur gar, daß er sie vorm gesetz verwahr,

7.

Und das vertrauen drauf verhüt, das schädliche ding fürs gemüth, und daß er all die seinige in Christo recht bevestige.

8.

Denn Jesus Christus gibt den geist, der zur Thora des lebens weist, (ohn des gesetzes buchstaben) die werden wir ewig haben.

9.

Deßhalben nehmt, ihr prediger! die art zu predigen fein her, die der apostel weise ist, den Heiden zu sagen vom Christ.

10.

Sie zeigten, was sich nicht geziem, und das zeigten sie erst aus Ihm; und wie man ohn gesetzes mühn gnad und verzeihung krigt durch Ihn.

11.

Und wär es nöthig eine schrift zu allegirn, die sich so trifft gegen gesetz-lehrer zu seyn für unsre heutigen Gemein'n,

12.

Möcht't ihr sie wohl erläutern dann, und führet gleich daneben an die einfalt, die in JESU Christ ohne alles gesetze ist.

13.

So förderts Gottes bau noch heut: komt irrsal'n z'vor, was tumme leut aus solchen buchstaben glossirn und ohne verstand streiten wür'n.

 

Cap. 14.

 

1.

Nachdem aus Christi Todes-Leid und gang ins Vaters herrlichkeit, sich die erkentniß von der sünd am ordentlichsten her entspinnt,

2.

Geschichts, daß die rechtschaffne buß ganz richtig daraus folgen muß. Was ist denn sie? Ein herzlich leid und mißfalln an der sündlichkeit,

3.

Die vergebung auch gleich dabey, weil Gott Sohn derenthalben sey von seinem Vater in die welt zu leiden und sterben bestellt,

4.

Auf daß er uns durch seinen tod zum leben bringen möcht aus Gott, zum völligen genuß und kraft der himmlischen verlassenschaft.

5.

Wo der Vater den Sohn verklärt, und das gewissen also lehrt, wird vester glaub und herz-vertraun auf die unbegreiflich gnad baun.

6.

Derselbe glaube macht gerecht. Wer an mich glaubt, spricht Christus schlecht, der hat das ewge leben krigt, aus dem tod er ins leben bricht;

7.

Er ist ins buch der himmel auch hinein geschrieben, wo der brauch, daß nichts, was unrein und gemein, in seine thore darf hinein.

8.

Das ist Christi gang allermeist und gnaden-ankunft durch den geist, daß man lerne aus Christi Tod, Aufstehn und Auffahrt, seine noth;

9.

Von der verdammlichen natur und wohlbekannten sünd, die spur auf Gottes gab in Christo käm, auch Der erlassen, gnade nähm',

10.

Das thut die Gottgelassenheit, durch die die sünd der vorgen zeit vergeben wird, und nun nicht mehr zur straffe wird gerechnet her.

11.

Dabey fehlt der Geist Christi nicht, der eröffnet und bringt ans licht die heimlich maladey und sünd, verzehret täglich, was er find't,

12.

Läutert das herz, und defäcirt, wies feuer das silber gradirt, und der sünden unflat und schaum in dem herzen läßt keinen raum.

13.

Denn zwey werk hat des Heilge Geist in uns zu machen, wie man weißt, die gläubigen aus gnad gerecht, die er zu neuen menschen möcht'.

14.

Das andre, daß ihr erben seyd nach der hoffnung der ewgen freud; dazu hilft er, daß wird geschehn, wenn wir im glaubens-kampf bestehn.

15.

Dem fleische stirbt man bis ins grab alle tag immer ganzer ab, und wird ein gar himmlisch gesinnt und geistliches genaden-kind.

 

Cap. 15.

 

1.

Die grundlegung ist wol die buß, die man doch im Christ suchen muß: Metanoyte, spricht er ja, das reich der himmel das ist nah.

2.

Daß also die ursach der buß der sinn zum himmelreich seyn muß, das uns Christus so bietet an, anzunehmen und zu empfahn.

3.

Wenn denn der Heilge Geist anfängt, und uns mit Christi blut besprengt, und heiliget und reiniget; so ists damit bescheiniget.

4.

Johann räth zum metanoyn dem volk, das begehrt zu entfliehn dem zorne Gotts, wenn er bricht ein, und vom verderb'n errett't zu seyn.

5.

Wie wir ihm darin folgen solln, und die apostel folgen wolln, das zeigen nachfolgende sprüch, Geschicht am andern sonderlich:

6.

Petrus bewährt in seiner red, daß Gott Christum erwekket hätt', und spricht, seitdem daß der Herr Christ zur rechten Gotts erhöhet ist,

7.

Und die condition geleist't, daraus hing mit dem Heilgen Geist, so hat er herab lassen wehn, was ihr gehört habt und gesehn;

8.

So nehme nun das ganze haus von Israel gewißheit draus, daß Gott JESUM, den sie geschlacht, zu einem Herrn und Christ gemacht.

9.

Als sie sagten: Was soll'n wir thun? Metanoyte, sagt Simon, und laßt euch tauffen noch dazu auf den namen des Herrn Jesu.

10.

Die tauff ist zum sünden-erlaß, und wenn ihr habt erlanget das, so kriget ihr die wunder-gab des Heilgen Geists zugleich herab.

11.

Der väter Gott Jesum erwekt, den ihr erwürgt und ans holz strekt, den hat erhöht Gotts rechte hand zu einem Herzog und Heiland,

12.

Zu geben Israel die buß, drauf ablaß der sünd folgen muß; deß zeugen sind (wies weiter heißt) wir und der werthe Heilge Geist.

13.

Das ist ein' kurze und vollkomm'n predigt aus der Bibel genomm'n, die Gottes handel in sich schließt, der durch Christum vollendet ist.

 

Cap. 16.

 

1.

Sie sprachen: So hat Gott dem Heid auch busse zum leben verleiht: Actorum Elf zeigt den reichthum Christi geheims im Heidenthum,

2.

Das von der welt ihrem beginn die zeiten durch verborgen g'syn. Wer nun amt untern Heiden hat, und sucht ihn'n beym gesetze rath,

3.

Sünder zu bringen in die furcht, der verdunkelt gewiß dadurch Christi fürnehmste herrlichkeit am geheimnisse dieser zeit.

4.

Nemlich, daß der Heilige Geist durch Christum auf die Juden fleußt, die unter dem gesetze stehn, und auf Heiden, die ledig gehn.

5.

Sanct Paulus redt' von dieser frag mit den Juden drey ganzer tag, thut ihn'n die schrift auf, legt ihn'n für, was sich wegen Christi gebühr,

6.

Daß er leiden und auferstehn gemust; und (den ich euch erwehn) derselbe (sprach er) ist der Christ; wie mans Actorum siebzehn liest.

7.

Auch zu Athen: Gott hat die zeit vergeben der unwissenheit, und itzt gebeut er allen nun an allen enden buß zu thun:

8.

Dieweil er einen tag bestellt, an dem er richten will die welt in ihrem völligen umkreis, auf eine rechtfertige weiß

9.

Durch einen mann, in welchem er beschlossen, daß er richter wär; und seit er ihn vom tod entriß, iederman an ihn glauben hieß.

10.

Im zwanzigsten erklärt er sich, der Jude wisse und der Griech den finn zu Gott und glaub an Christ, welcher beyden bezeuget ist.

 

Cap. 17.

 

1.

Wenn aus dem alten Testament etwa sprüche zu handeln sind von der buß, so sind die itzund immer zu führen auf den grund,

2.

Auf den ieder prophete sah; daß man so was beym Irmejah: Wenn das volk, wider das ich redt, buß thut, und vom übel absteht;

3.

Mit Christen ohren hören muß, und bedenken, daß solche buß allein bey Christo recht gesucht gefunden wird, und komt zur frucht,

4.

Auf daß den ernst zur bessrung nicht ein menschs aus sich selbst erdicht', ohne einwirkung Christs des Herrn, als wär er selbst von Gott nicht fern.

 

Cap. 18.

 

1.

Die lehr soll in der Christenheit und bey dem häufflein gläubger leut im täglichen zunehmen seyn, die sich ihres ruffs wollen freun,

2.

Durch ein recht embsiges gesuch und aufwachsen der glaubens-frucht; denn wer im gefühl und geschik zum lehrn nicht zunimt, geht zurük,

3.

Und nimt gewiß zusehends ab, es sey daß er noch gar nichts hab. Hier dienen die paraneses Sanct Pauls: die pfarrer merken es.

4.

Die wahl und gnad Gotts fällt nicht ab, und ist ein unentbehrlich gab; doch ist das volk zu lehren gar, daß es sich prüfe und erfahr,

5.

Ob sich die wahl ihm angefügt durch Christum, oder aber nicht? es wisse iedermänniglich, wie ers im gange findt bey sich?

6.

Was er von Christo würklich hat? und was ihm mangelt an der gnad, erkentniß und verstand vom Christ? woher des herzens wandlung ist?

7.

Der inwendig geistliche mann, so weit er dem fleisch nicht hing an, sondern aus Gott geboren sey, wär freilich von der sünde frey:

8.

Denn der glaub ist ein wissenschaft, versich'rung, die am herzen haft't; hier gilts kein überredens nicht, wies mit menschlichen ding geschicht.

9.

Das sey von Christi lehr gesagt, die an seinem tode anfacht, erkentniß der sünde und buß man im tod Christi lernen muß.

10.

Vergebung der sünd geht so fern, daß durch den glaub'n und Gotts beschehr Christi Geist das herz auserwehlt mit göttlichem saamen beseelt.

11.

Aus welchem unvergänglichen saam'n himmlische menschen hervor kam'n, die die sünde von herzen lan, und fang'n ein selig leben an,

12.

In tugend und gerechtigkeit, mit erfahrung, was in Gott leit, und wie der der liebe so voll. Das aller predigt text seyn soll.

 

Fußnoten

 

1 Ist anno 1728. wieder von neuen herausgegeben auf Landesherrlichen befehl.

 

2 1. Corinth. 3, 10. 11.

 

3 Psalm 118.

 

4 Bomba, Sclaven-zuchtmeister.

 

 

2073.

In voriger Melodie.

 

1.

Ihr geister in der leimern hütt, mit JESU todes-schweiß verkütt't, erpicht aufs Wunden-studium, aduentus Jah praeludium!

2.

Ihr seyd so selig und so froh im Creuz-Lehr-Seminario, wo man von nichts parade macht, als daß ein Lämmlein war geschlacht;

3.

Ein Lämmlein geht und trägt die schuld der welt, und trägt sie mit gedult, das Lamm genannt Jah Elohim. Das lied ist eur Schir Haschschirim.

4.

Und ist noch hie und da ein mann, der das noch nicht so singen kan, so thuts ihm doch von herzen wohl, daß ers bald mit euch singen soll.

5.

Es schallt und hallt von dieser sach so mächtig unter eurem dach, daß, wer in eure säle tritt, dem nimts das herz im leibe mit.

6.

Wie wichtig ward der Kyria, seitdem sie dieses hört und sah, und auch mit aß von eurem brot, das studium von Jesu Tod.

7.

Theologum oratio si facit et tentatio, et pia meditatio, quae nostra consolatio!

8.

Ihr bet't das liebe Lämmlein an; ihr denket alle tage dran; itzt macht man euch, aus creuz-verdruß, osei aposynagoges.

9.

Dafür, und wenn ihr, wie bisher, euch drüber freut, gebt Gott die ehr, wird an und über euch gepreist Gott Vater, Sohn und Heilger Geist.

10.

Was thun wir euch, weils jährig ist, daß euch der Vater Jesu Christ in diesen Garten hat gepflanzt, und gegen alle welt verschanzt?

11.

Wir geben euch ins Lammes hand, darinnen euer name stand, als Er, am creuze ausgespannt, den segen sprach für meer und land.

12.

Im namen deines lieben Sohns sagt dir die Erbin deines throns, Gott Vater! schütz und schirm den bund auf Gottes Marter-Wunden-grund.

13.

Und du, geliebtes Mutter-herz! zehl diesen lohn fürs Lämmleins schmerz; und laß nicht eines hellers werth zurükke, was dem Lamm gehört.

 

2074.

 

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

1.

Gottes ewigen verstand wollen wir besingen, der im anfang Gott zur hand, der vor allen dingen,

2.

Der Gott selbst im wesen war, ob zwar nicht alleine; aber doch der Schöpfer gar der Geschöpfs-Gemeine.

3.

Alles leben war in ihm, der menschlichkeit sonne, die das finstre, dem es schien, doch nicht lieb gewonne,

4.

Lob und dank sey ihm gesagt, daß doch wirs mit freuden sehen, und es bey uns tagt im licht seiner Leiden.

 

2075.

 

In voriger Melodie.

 

1.

GOTT, der schon von alters her mit den lieben alten durch propheten und durch seh'r manch gespräch gehalten,

2.

Hatte sich bald so bald so drunter offenbaret; aber diese letzte zeit für den Sohn gesparet.

 

2076. Matth. II.

 

Mel. Christi blut und gerechtigkeit.

 

1.

In Bethlehem Judäa ist zur zeit Herodis, Jesus Christ geboren worden, wie bekant; die Magi kam'n aus Morgenland;

2.

Sie zogen in die heilge stadt, und fragten, wo sein bleibens hat der junge könig Canaan, deß stern sie gegen Morgen sahn?

3.

Da das der fürst vernommen hat, erschrak er; und die ganze stadt die priester und Rabbinen holt, fragt, wo Masschiach kommen solt?

4.

Da haben sies ihm raus bekannt: Zu Bethlehem im Jüdschen land; denn also sagte der prophet, wies im Micha beschrieben steht:

5.

Du Bethlehem im Jüdschen land! bist nicht der schlechtste landes-stand, der feld-herr kömt aus dir herfür, der mein volk Israel regier.

6.

Da ruffte der regierend Herr ganz ins geheim die Magier, erkundigte sich um die nacht, da sie den stern zuerst betracht't.

7.

Da zeigt' er ihnen Bethleh'm an, sprach: Ziehet hin, und suchets dann; und wenn ihrs habt, so sagt mirs an, daß ichs auch adoriren kan.

8.

Da sie den könig ausgehört, verreiseten sie unverwehrt; und der stern, den sie sahn zu haus, der ging bis an den stall voraus.

9.

Da sie den stern sahn, ungemein erfreuten sie sich, gingen nein;

 

Chor.

 

Wo's kindlein lag auf dürrem gras, davon ein rind und esel fraß.

10.

Sahn kind und mutter in dem haus; verehrtens erstlich, pakten aus, und schenkten ihm aus ihrer haab gold, weyhrauch, myrrhn, als eine gab.

11.

Gott warnete sie im gesicht: Besucht Herodes weiter nicht; und zogen einen andern pfad zurük in ihre vater-stadt.

12.

Die waren weggereist, und kaum, so hatte Joseph einen traum, da ihm ein engel sagte: Sieh, steh auf, nims kind und die Marie,

13.

Und nach Egypten zugeflücht't; da bleibt ihr bis auf mehr bericht; es ist die höchste zeit, Herod suchts kindlein, und machts gerne todt.

14.

Damit ist Joseph aufgewacht, nimts kind und mutter bey der nacht, weicht in Egypten, und bleibt selt, bis daß Herodes aus der welt.

15.

Da wars, als wenn der Herr so hold aus dem Hosea sagen solt: Ich ruffte meinen sohn nach haus, und holt' in aus Egypten raus.

16.

Da nun Herodes inne ward, daß ihn die Magi wie genarrt, ergrimmt er, und that an dem ort ein'n allgemeinen kinder-mord.

17.

Was in der gegend um zwey jahr und etwas wenigs drunter war, nach der zeit, die er ausgespürt, ward ohne ausnahm massacrirt.

18.

Das war des Jeremias sag, daß im gebürge alles klag, und Rahel ganz untröstlich wein', weil ihre kinder alle seyn.

19.

Herodes aber war kaum todt, so kam auch schon der heilge bot, und sprach zu Joseph wiederum: Nims kind und mutter, und kehr um,

20.

Ins land von Israel komm frey, des kindleins tod-feind ist vorbey. Das that nun Joseph gar geschwind, und ging zurük mit weib und kind.

21.

Und siehe, da kam das geschrey, daß Archelaus könig sey, als sohn und erbe vom Herod; da fürchtete er neue noth.

22.

Auf Gotts' befehl in einem traum fand er in Galiläa raum, und war in Nazareth zu haus; da ging aufs neu ein schrift-ort aus.

 

2077. Luc. II.

 

In voriger Melodie.

 

1.

Ein mann zu Salem, Simeon, ein mann von viel religion, ein ehrlich mann, der lang geharr't auf das, was Israel erwart't;

2.

Der Heilge Geist hatt' auf ihm ruh, und sagt' ihm einmal heilig zu: Er solt nicht aus der hütte gehn, eh er den Christ des Herrn gesehn.

3.

Einmal in vollem geistes-wehn must er zum tempel Gottes gehn; und grade kömts kind Jesulein, das bringen seine eltern rein;

4.

(Ein knäblein, das die mutter bricht, gehört sich, nachs gesetzes-pflicht, dem Herren dargebracht zu seyn, ein armes bringt ein täubelein.)

5.

Da strekt er auch die armen aus, nimts kind, lobt Gott, und fährt heraus: Daß nun dein knecht im friede fahr! genädger Herr, dein wort ist wahr.

6.

Denn diese meine augen sahn sich dein kleines Heilandgen an, das du so sichtbar zugericht vor aller völker angesicht,

7.

Ein licht, das sich wird offenbarn den völkern, die noch ferne warn, zu einem unsterblichen ruhm seiner leut in dem Judenthum.

8.

Und Joseph und das jungfräulein, das die mutter zum kindelein, stunden da, und erstaunten gar, was von dem kind gesaget war.

9.

 

Chor.

 

(Christum wir sollen loben der schon der reinen magd Marien sohn!)

Und Simeon gesegnet' sie, und sagte zur mutter Marie:

10.

Da liegt was, und sieht in die welt, dran sich ein theil den kopf zerschellt von Israel; den übrigen hingegen hilfts zum auferstehn.

11.

Es ist ein groß Phanomenon; doch findets contradiction. Wenn dir ein schwert durchs herz wird fahrn, wird sich manch herze offenbarn.

12.

Da war auch die prophetin Ann', eine tochter von einem mann vom stamm Asser in Israel, dessen sein nam war Phanuel;

13.

Wie alt sie war, ist daraus klar, weil sie sich beym mann sieben jahr nach ihrer jungfrauschaft befand, vier und achtzig im witwen-stand;

14.

Verließ den tempel schon nicht mehr; sie fastete und bette sehr, und zu der heilgen liturgey war ihr tag und nacht einerley.

15.

Sie war itzt auch nicht weit davon, und stimmte an die antiphon, und sagte von ihm iederman, wem die Geulle recht lag an.

 

Chor.

 

O Vater! wohn im Witwen-Haus; Mutter! durchwehs mit Geistes-saus; Du, sättge sie beym blut-gesaug aus deiner seit, du Witwen-Aug!

 

2078. Joh. I.

 

In voriger Melodie.

 

1.

Im ersten anfang war das Wort, das hatte bey Gott seinen ort, das Wort war selber Jehovah; und war bey Gott von anfang da.

2.

Das ganze wesen der natur ist seine arme creatur; nichts wird gesehen und bedacht; nichts, oder ist von ihm gemacht.

3.

Das leben selbst mit ihm begonn; das leben war der menschen sonn, hat in der finsterniß geleucht, die hat es aber nicht gegleicht.

4.

Das war das licht schlecht und gerecht, das von dem menschlichen geschlecht nicht einen lässet unerhellt, der hieher kömt auf diese welt.

 

2079. Ap. Gesch. I.

 

In voriger Melodie.

 

1.

Da eben itzt der Pfingst-tag war, so war beysamm'n die ganze schaar; auf einmal so entstund ein braus, ein wind, der fuhr durchs ganze haus.

2.

Und über ihnen ward ein schein, als wärens feuer-flämmelein, die sah man, wie sie so da warn, auf ieden eins herniederfahrn.

3.

Und damit wurden sie zumal voll Heilgen Geists, und redten all, ein iedes in dem dialect, wo sie der Geist dazu erwekt.

4.

Nun waren männer in der stadt von Jüdischem indigenat, und was sich so zum tempel hält, aus allen gegenden der welt.

5.

Kaum gehts geschrey von dem verlauff, so ist der ganze hauffe auf, der wird bestürzt: denn ieden deucht, es wird in seiner sprach gezeugt.

6.

Den leuten wird ganz grauserlich, und sagen drüber unter sich: Seht nur die Galiläer an, ob nicht ein ieder Parthisch kan?

7.

Was Parthisch! Medisch reden sie. Nein! Elamitisch hör ich hie. Ich hör Mesopotamier: ich aber Cappadocier.

8.

Ich Pontisch. Jonisch dünkets mich. Pamphylisch. Phrygisch höre ich. Egyptsch. Der Lybier spricht nein, es dünkt ihn Cyrenaisch seyn.

9.

Der Jüd, und proselyt von Rom, der spricht, er hat Latein vernomm. Der Cretisch, jener Arabesk; den Galiläer deuchts Grotesk.

10.

Und wenn der ein' auf einer seit zum andern saget: O ihr leut! was wunder Gottes höre ich in meiner sprach so eigentlich;

11.

Und alle andre wirklich stehn, und denken: GOTT! was will geschehn? Sie sind voll, denkt der Galilä'r; ich höre Jüdisch und nichts mehr.

12.

Da tritt der Simon Petrus hin, die Elfe die umgeben ihn, erhebt die stimm vor iederman, und fängt in allen sprachen an:

13.

Jerusalaims bürger all, und alle Jüden überall! es sey euch hiemit kund gemacht, gebt wohl auf meine rede acht!

14.

Die nationen sind nicht voll, wies euch vermuthlich deuchten soll; es ist gewiß erst früh um neun, da trinkt man sich noch nicht voll wein.

15.

Was ihr da wunderbares seht, ist, was im seher Joel steht: Die letzten tage, spricht der Herr, geb ich von meinem geiste her;

16.

Ergieß ihn auf die creatur, so daß nicht eure söhne nur, nein, auch die mägd und knäbelein propheten solln und seher seyn;

17.

Die ältsten sollen träume han; und von demselben tage an geht aus von mir ein heilger Geist, der knecht und mägde zeugen heißt.

 


2080. Der erste Brief Johannis

 

Cap. 1.

In voriger Melodie.

 

1.

Dasselbe, das von anfang war, die jünger höreten; ja gar mit ihren eignen augen sahn, und sahen sichs recht eigen an;

2.

Und han mit händen angefühlt, wo sich das lebens-wort enthielt.

 

Chor.

 

(Der selge Schöpfer aller ding zog an ein's knechtes leib gering.)

3.

Das leben offenbarte sich, die zeugen sahns leibhaftiglich; und haben uns dasselbige verkündigt, als das Ewige.

4.

Als das bey seinem vater war, und ward vor ihnen offenbar, wie sie denn gar nichts lehreten, als was sie sahn und höreten.

5.

Der zwek der predigt dieser mähr, war, daß uns auch, wie ihnen wär, weil Gott der Vater und sein Christ mit ihnen in gemeinschaft ist.

6.

Von dieser ihrer harmonie mit beiden, redt und schrieben sie; daß sie der gläubgen ihrer freud verhülfen zur vollständigkeit.

7.

Und das war der apostel lehr, die sie von ihm selbst hatten her: GOTT wäre licht, und ganz gewiß wär in ihm keine finsterniß.

8.

Wenn iemand (oder wenn auch sie) sich rühmte solcher harmonie, und schleppte sich im finstern rum, das ginge nicht mit wahrheit um.

9.

Wer aber wandelt in dem licht, drin Gott zu wohnen wird bericht;

 

Chor.

 

(Christ, der du bist der helle tag, vor dem die nacht nicht bleiben mag!)

10.

Derselbe lebt mit ihme schon; und durch das blut von seinem sohn wird, was sich in dem bund befind't, gereiniget von aller sünd.

11.

Sagt sich ein gläub'ger, wers auch sey von sünde an sich haben frey; so sagt er eine lüge her: wie denn kein' wahrheit in ihm wär.

12.

Gestehn wir unsre sünde gern, alsdenn so han wir einen Herrn, von dem wir wissen, daß er treu, und daß er der gerechte sey.

13.

So daß er uns die sünden all vergebe, und im gegenfall von allem unrecht, was es sey durch seine reinigung befrey.

14.

Spräch aber auch aus uns ein mann: Er hätte keine sünd gethan, der gäb GOTT für ein lügner aus, bey ihm wär Gotts wort nicht zu haus.

 

Cap. 2.

 

1.

Das sagt man euch, ihr kindelein! um nicht in sünd zu will'gen ein: ist dennoch eins in was gekomm'n, und von der sünde übernomm'n;

2.

So ist iemand ins vaters rath bey unsrer sache advocat, er heißt mit namen JESUS Christ, welcher der ertz-gerechte ist;

3.

Der hat für unsre schuld gebüßt: sein volk sein's sühn-opfers genießt; nicht aber nur sein volk allein, sondern aller welt sünderlein.

4.

Woran begreifft denn der verstand, ob wir Ihn haben recht erkant? Das ist das zeichen, wenn wir nun von herzen seinen willen thun.

5.

Du hast ihn, heißts, zu kennen krigt, und thust doch seinen willen nicht: du bist ein lügner, glaube mir, und keine wahrheit ist in dir.

6.

Wer aber Jesu willen thut, und in dessen gehorsam ruht, da deucht mich, daß der liebes-rath sein werk an ihm vollendet hat.

7.

Daran erkennen wir geschwind, wie weit wir in Ihm blieben sind: Wers sagt, der muß die wege gehn, die man den Herrn hat wandeln sehn.

8.

Ihr brüder! daß doch niemand schätz, als wäre das ein neu gesetz: es ist die alte regel gar, wie sie im ersten anfang war.

9.

Die alte regel das ist die, die ihr gehöret habt von ie; man nennts darum ein neu gebot, weils bey euch wahr wird, wie bey Gott.

10.

Seit man die nacht vergehen sah, ist das wahrhaftige licht da:

 

Chor.

 

(So weit die liebe sonne reicht, und an aller welt ende leucht.)

11.

Wer vom wandel im lichte spricht, und liebet seinen bruder nicht, der ist den augenblik gewiß noch mitten in der finsterniß.

12.

Wers herz voll bruder-liebe krigt, derselbe ist und bleibt im licht; stößt sich an niemand, wie bekant, so stößt sich auch an ihm niemand.

13.

Wer aber seinen bruder haßt, den hat die finsterniß gefaßt, er tappt, und weiß nicht, wo er lebt; denn die augen sind ihm verklebt.

14.

Ihr wißt doch, lieben sünderlein! durch wen wir absolviret seyn?

 

Chor.

 

(Wir wissen, daß des Lammes blut die sünd verschwemmt mit seiner fluth.)

15.

Die ihr nun alt seyd in dem Christ, ihr kennt ihn, der von anfang ist;

 

Chor.

 

(Und daß man das in worte saß: Non erat, vbi non eras!)

16.

Ihr jünglinge habt macht gekrigt zu wiederstehn dem bösewicht.

 

Chor.

 

(Wenn man ihn an das Lämmlein weist, so muß er fiehn, der arge geist.)

17.

Ihr wißt, ihr gnaden-kinderlein! daß euch der vater kund wird seyn.

 

Chor.

 

(Unser lieber vater du bist, weil Christus unser bruder ist.)

18.

Ihr habt doch wol die welt nicht werth, noch was nur so zur welt gehört; denn wer die welt noch hätte lieb, in dem wär nichts vons vaters trieb.

19.

Denn alles, was in der welt ist, des fleisches und der augen lüst', das eitle leben, das bestellt der vater nicht, das thut die welt.

20.

Die welt und ihre lustbarkeit das geht auf einmal all's beyseit; wer aber Gottes willen thut, dem geht es hier und ewig gut.

21.

Ihr kindlein! nun scheints mehr und mehr, als obs die letzte stunde wär, sie wartet auf den Antichrist, der Legion itzt heissen müst'.

22.

Aus Gottes kirche kommen sie: sie waren ihre glieder nie; denn wenn sie das gewesen wärn, so wärn sies noch in allen ehr'n.

23.

Da hat sichs müssen offenbarn, daß sie nicht alle von uns warn; ihr aber habt das salb-öl krigt vom Heilgen, und seyd all's bericht.

24.

Ich schrieb euch nicht darum, als wärt ihr noch der wahrheit unbelehrt, vielmehr weil ihr sie kennt und wißt, daß kein trug aus der wahrheit ist.

25.

Wer ist der lügner überhaupt? wer anders, als wer lehrt und glaubt, daß Jesus nicht Meßias ist: Derselbe ist der Antichrist.

26.

Der leugnet Sohn und Vater frohn. Denn wer da spricht: Es ist kein Sohn, hat auch den Vater nicht; den Sohn bekant! so kömt der Vater schon.

27.

Nun ihr! In euch bleibt unversehrt, was ihr von anfang habt gehört, weil ihr im sohn und vater bleibt, wenns anfangs-wort in euch bekleibt.

28.

Die post, die er euch selbst gebracht, ists leben, das kein ende macht. Und so viel wolte ich berührn von denen, welche euch verführn.

29.

Was euch betrifft, euch bleibt das öl, das ihr von ihm habt, ohne fehl, und braucht nicht, daß euch unterricht von iemand in der welt geschicht.

30.

Was ihr bey eurem öl könnt sehn in allerley materien, das ist nicht nur für wahr bekant, es ist auch ohne mißverstand.

31.

Und wie's euch unterricht gethan, so bleibet bey demselben plan:

 

Chor.

 

(Denn wer sich weiter hin versteigt, und sich doch unser nennt, der leugt.)

32.

Nun bleibt bey ihm, ihr kinderlein! damit wir, wenn er kömt herein, ihm gutes muths entgegen gehn, und nicht vor ihm beschamet stehn.

33.

Wenn ihr erkant habt, daß der Christ der einige gerechte ist; so wißt ihr, es thut niemand recht, er sey denn aus des Herrn geschlecht.

 

Cap. 3.

 

1.

Geht, was lieb uns der vater gönnt, daß man uns kinder Gottes nennt! die welt ist euer nicht bericht, und daß darum, sie kennt ihn nicht.

2.

Nun, lieben! wir sind Gottes kind; und Gott weiß, was wir künftig sind.

 

Chor.

 

(Dem Lamm sey ewig dank gebracht! das hat uns Gott zu was gemacht.)

3.

Indeß sind wir so viel bericht, daß, wenn er wieder herein bricht, wir aussehn solten just wie Er, weil wir Ihn sahen, wie Er wär.

4.

Wer nun die hoffnung vor sich sieht, die sich auf diesen mann bezieht, der stäubt sich ab, weil auch der Christ so ein gar reinlich herze ist.

5.

Wenn man noch in der sünde ruht, so hält sich Gotts gebot nicht gut; und daß die sünde uns noch hat, das ist die gröste missethat.

6.

Wir wissen ja, daß Jesus Christ um deßwillen gekommen ist, daß er unsre sünde wegschafft', weil keine sünde bey ihm haft.

7.

Was sich auf immer in ihn flicht, das sündiget beyleibe nicht; wer sündiget, der hat Ihn nicht zu sehn und zu erfahrn gekrigt.

8.

Ihr kinder! laßt euch nicht verführn: wer sich rechtschaffen soll aufführn, der muß gerecht seyn, wie der Christ, welcher der ertz-gerechte ist.

9.

Wer in der sunde lebt, der lehrt, daß er dem teuffel angehört, Der sündigt, seit er teuffel ist; sein werk zu stören, kam der Christ.

10.

Es sündigt keins aus Gott geborn; denn deß saame wird nicht verlorn: und kan nicht sündigen; denn er stammt aus GOTT unserm Herren her.

11.

Und daran unterscheidt sich recht Gotts oder Belials geschlecht: wer nicht gerechtigkeit verübt, und wer nicht seinen bruder liebt.

12.

Der ist gewiß von Gott nicht her; denn das ist die uralte lehr:

 

Chor.

 

Er sagt sein'n jüngern unverhol'n, daß sie zusamm'n sich lieben soll'n.

13.

Sie sind nicht wie der Cain war, der von der art des argen gar, und der schlug seinen bruder todt; und was treibt doch den mann für noth?

14.

Nichts, als daß Cain böses thut, und seines bruders thun ist gut. Was wunderts, meine brüder! euch, daß euch die böse welt nicht gleich'?

15.

Wir wissen, wir sind aus dem tod hinüber zum leben aus Gott: und unser grund dazu ist der, wir lieben die geschwister sehr.

16.

Wer die nicht liebt, der bleibt im tod: wer haßt, ist ein mörder vor Gott. Und ihr wißt, wie das immer war: eins mörders leben hängt am haar.

17.

Gotts lieben zeigte sich darin: Er gab für uns sein leben hin; und also solt es uns auch seyn, zu sterben für die brüderlein.

18.

Wenn du nun bey vermögen bist, stehst, daß dein bruder dürftig ist, und kansts mit kaltem muthe seyn, wie will Gotts liebe bey dir stehn?

19.

O meine kinder! liebet nicht mit thaten, die das maul verricht; liebt ehrlich, und zeigts in der that.

 

Chor.

 

Wie Christus uns geliebet hat.

20.

Und dabey sehn wir selber ein, daß wir leute von wahrheit seyn, versichern unser herze deß, wenn Er da stünd und hörte es.

21.

Wenn uns das herze stekken läßt; Gott ist stets drüber naus gewest, und was uns noch nicht eingefall'n, Er weiß das, und hat grund von all'n.

22.

Wenn unser herz, ihr lieben leut! uns nicht selber was wiederstreit't, so han wir freudigkeit vor Gott.

 

Chor.

 

(Durch sein' heilge fünf wunden roth!)

23.

Und was wir irgends von Ihm woll'n, weil ers uns erst hat anbefohl'n, und wir machen, was ihm gefällt, und krigen alles in der welt.

24.

Sein haupt-gebot ist:

 

Chor.

 

(Lieben leut! hört das gesetz mit innigkeit:)

Daß wir glauben an die person von Jesu Christo, seinem Sohn;

25.

Und uns einander lieben solln, wie ders uns selber anbefohln. Hältst du die zwey gebote hier; bleibst du in Gott, und Gott in dir.

26.

Wie wird es aber recht gewiß, daß seines bleibens in uns ist? Das wird an dem geist wahrgenomm'n, den wir haben von ihm bekomm'n.

 

Cap. 4.

 

1.

Traut, lieben! keinem geist geschwind, prüft erst, ob sie von Gott her sind? der seher, die nicht richtig seyn, sind viele in die welt hinein.

2.

Woran ihr den geist aus Gott seht, ist, wenn ein geist heraus gesteht, daß das kind JESUS ist der Christ, da wißt, daß der geist aus Gott ist.

3.

Bekennet denn ein geist nicht frey, daß das kind Jesus der Christ sey; so wißt, daß der nicht aus Gott ist, sondern der geist vom Antichrist.

4.

Daß der kömt, habt ihr wohl vernomm'n. Nun ist er in die welt gekomm'n. Ihr kinder seyd nun wol von Gott; drum überwand't ihr das complot.

5.

Eu'r geist ist herr vom geist der welt, mit dem es jene rotte hält: die welt und sie redt Eine sprach; drum geht ihn'n auch die welt so nach.

6.

Uns, die von Gott, hört, wer Gott kennt, wer nicht von ihm, sein ohr abwendt: daran erkennen wir, was geist der wahrheit oder irrthums heist.

7.

Ihr lieben! liebt einander sehr; die liebe kömt ja von Gott her: wer lieb hat, ist von Gott gezeugt, und hats erkentniß Gotts erreicht.

8.

Die ihr nicht liebt, nichts von Gott wißt, sonst wüst't ihr: Daß Gott Liebe ist.

 

Chor.

 

(Die liebe ist sein element; vor treu, vor treu wird er erkennt.)

9.

Die liebe wird uns dadurch klar, daß er in diese welt so gar den Eingebornen senden woll'n, damit wir durch ihn leben soll'n.

10.

Und mit der lieb ists so gethan, nicht daß wir Gott so gar lieb han; nein, er liebt uns, und schikt sein kind zum opfer wegen unsrer sünd.

11.

Ihr lieben! hat uns Gott so lieb; so wär ein solcher liebes-trieb des einen gegens andre schön: denn Gott selbst hat noch keins gesehn.

12.

Doch liebten wir uns nur fein sehr; so folgte, daß Gott in uns wär, und seine liebe vollends recht an uns vollendet werden möcht.

13.

Denn dabey leuchts uns selber ein, daß wir bey ihm zu hause seyn, und er seins bleibens bey uns findt, wenn wir seins Geists theilhaftig sind.

14.

Wir aber habens selbst gesehn, und zeugens, als gewiß geschehn, daß Gott der Vater zum Heiland der welt hat seinen sohn gesandt.

15.

Und wers gestehn wird rund und frey, daß Jesus der sohn Gottes sey, bey dem wird Gott zu hause seyn, und er bey Gott gehn aus und ein.

16.

Die lieb, die Gott an uns gewandt, han wir geglaubet und erkant: Gott ist lieb! ist man da daheim, bleibt man in Gott, und Gott in ein'm.

17.

Das ists, warum die liebe hier so eine arbeit macht, daß ihr am jüngsten tage frölich wißt daß ihr hier waret, wie Er ist.

18.

Die furcht bleibt bey der liebe nicht, die wahre liebe macht und spricht, wer fürcht't, (furcht ist gewissens pein) muß in der lieb unrichtig seyn.

19.

Wir lieben. Woher kömt der trieb? Er hatt' uns lange vorher lieb.

 

Chor.

 

(Laßt uns in seiner nägelmahl erblikken diese gnaden wahl.)

20.

Wenn einer spricht: Ich liebe Gott, und haßt den bruder, der treibt spott: nicht lieben, den er sehen kan, und unsichtbaren Gott lieb han.

21.

Denn das ist einmal der bericht, den wir selber von Gott gekrigt, daß wäre schon so der gebrauch, wer GOTT liebt, lieb' die brüder auch.

 

Cap. 5.

 

1.

Wißt ihr, wer ein kind Gottes ist: Wers glaubt, daß Jesus ist der Christ, und wer den liebet, der gezeugt, liebts kind auch, das dem vater gleicht.

2.

Von dem, daß wir Gott lieben, an, und seinen sinn vor augen han, so merken wir, daß Gottes kind' uns rechte liebe leute sind.

3.

Die liebe Gottes ist so groß, daß wenn sich eins darzu entschloß, drob zu halten, was Gott gut deucht, so wird uns seine vorschrift leicht.

4.

Weil, was von Gott gezeuget ist, die welt wie ein stük brot auffrißt; und nur in unserm glauben liegt der vortheil, daß man so leicht siegt.

5.

Denn wer bezwingt doch wol die welt, der JESUM nicht für Gott's sohn hält, und das ist, der gekommen ist mit wasser und blut, Jesus Christ.

6.

Merkts wohl! nicht mit wasser allein, das wasser muß beblutet seyn, und der tauff-pathe ist der Geist, der die wahrheit selbst ist, und heißt.

7.

Denn drey sagen auf erden gut, der geist, das wasser und das blut; und die drey habens im gebrauch, wo eins ist, da ists andre auch.

8.

Im himmel wirds von dreyn bekannt, Vater, Wort, Heilger Geist genant, nach dem namen und zeugniß Drey, und im tiefsten grund Einerley.

9.

Hält man menschlich ding zeugniß werth, wie wird Gott's zeugniß gnug geehrt? weil das zeugniß, das Gott gestift, die person seines sohns betrifft.

10.

Wer gläubig ist an Gottes sohn, der hat bey sich das zeugniß schon: wer Gott zu glauben scrupulirt, hat Ihn zum lügner declarirt.

11.

Weil er das zeugniß nicht wahr acht, das Gott von seinem sohn gebracht, daß GOTT uns ewigs leben schenkt; und das leben am sohne hängt.

12.

Wer also den sohn Gottes hat, hat ew'ges leben gnug und satt; wer den sohn Gottes nicht gekrigt, der hat auch kein solch leben nicht.

13.

Sanct Johannes an alles schreibt, was ans sohns Gottes namen gläubt: Daß ihr eur ewges leben merkt, und den glauben an Gotts sohn stärkt.

14.

Und darauf macht man sichern staat: er hört, was nach sein'm sinne bat; und wer weiß, die bitt ist gehört, weiß auch so viel, sie ist gewährt.

15.

Wenn eins ein'n bruder was thun sieht, das den tod nicht gleich nach sich zieht, und bet't noch vor gebrochnem stab, der hilft dem bruder noch vom grab.

16.

Eine art sünd ist schon der tod, da verschont nur den lieben Gott. Sünd ist ein ieglicher unfug, zur tods-straff doch nicht gleich genug.

17.

Ihr wißt mit einem Gottes kind hats keine art mehr recht zur sünd, es steht auf seiner wache da, und der arge kömt ihm nicht nah.

18.

Wir wissen, daß wir aus Gott seynd; mit der welt ists nicht so gemeint, die lieget in einem gebiet, daß sie kein'n rath zum guten sieht.

19.

Und wir wissen auch, daß der Christ, der sohn von Gott, gekommen ist: Gott hatt uns den verstand geschleifft, daß er den rechten mann begreifft.

20.

Und daß wir in dem rechten mann so gar unser verbleiben han: er heißt mit namen Jesus Christ, der der sohn unsers Gottes ist.

21.

Ders ewge leben, und zur noth schon genug ist zum rechten Gott. Das ist keine abgötterey. Bleibt ihr nur sonst von götzen frey.

 

2085.

 

Mel. Nun danket alle Gott.

 

1.

Wenn ich Ihn essen kan, so ist mirs am gesündsten, und wenn mein lieber mann sein öl läßt in mich dünsten; weil aber diese gnad in einem sacrament, das man nicht immer hat, dem leib wird zugewendt:

2.

So muß ich mir nur schon beym wachen und beym schlafen imagination für meine seele schaffen, so süsse phantasie, die, wie sie sich formirt, in meinen sinnen hie wahr ist und werden wird.

3.

Ich seh Ihn auf dem stroh, noch roh und naß vom mühen. Ich seh Ihn kindlich fröh die brust der mutter ziehen. Ich seh das Herzelein vom saugen abgematt't, gelegt ins krippelein, damit es ruhe hat.

4.

Die hirten, Magier, die knecht und mägd und kinder die tragens so daher: die groß und kleinen rinder gehn und beriechen nur, und ehr'n auf ihre art den schöpfer der natur, der so ein kindlein ward.

5.

Ich seh Ihn auf dem arm, sie wollen ihn verwunden; ich seh, (daß Gott erbarm!) sein glied für mich geschunden. Ich sehe aber bald, wie vater Simeons und Hannä herze wallt beym anblik dieses sohns.

6.

Ich sehe die Marie auf ihrem thiere reiten, das Herzlein traget sie, der vater muß begleiten. Auf eine andre zeit seh ich das knäbelein an seiner eltern seit, als wie ein engelein.

7.

Mich deucht, ich sehe Es in vater Josephs hüttel, so handwerks-volk gemäß, bald in dem akker-kittel; bald grabts nach einer wurz; bald schaffts so was fürs haus; bald nimts den zimmer-schurz; bald mit der geissel naus.

8.

Wenn ichs mit der idee des Gottes aller götter so seh im negligé geplagt von einem vetter, gedrükt von einer muhm, (ein, armen kindelein gewöhnlichs marter-thum) so möcht ich: Eli! schreyn.

9.

Ich seh! Was seh ich dann? Ein brot mit linsen-muße, und milch in einer kann, und honig noch im ruße, und dann ein wenig fisch in einer sabbaths-nacht, und's knäblein vor dem tisch, wie schön es B'roche1 macht.

12.

Ich sehe Joseph, kalt, und todt, und ausgestrekket, wies ihm die hände falt't und sein gesicht verdekket, und mit der mutter weint, und sorgt darnach fürs haus, und ist ihr trost und freund, und hält so bey ihr aus;

11.

Und wie Es endlich kömt, spricht: Mutter! bitt euch herzlich, daß ihrs nicht übel nehmt; es thut mir eins theils schmerzlich, am andern ists mein zwek, darum ich kommen bin, ich muß nun von euch weg, und naus zum vetter hin.

12.

Die mutter sieht ihn an, und segnet ihn mit wehmuth; er geht zu Sanct Johann, und spricht in aller demuth: Ach sey gebeten, tauff mich zur Metanoy, und heilge mich zum lauff des evangelii.

13.

Ich seh Ihn in dem fluß bis an die stirne knien; gleich nach der tauffe muß er in die wüste ziehen, da sitzt er ohne speis, und schlaf und companie beym kobolt und der geiß, und voll melancholie.

14.

Ich hör Ihn ins gespräch mit dem versucher kommen; mein Jesus ist gar träg, vom leide abgekommen, das sprechen wird ihm schwer: wenn Satan auf ihn sticht, bet't er so sprüchel her, wie ers zusammen krigt.

15.

Ich sehe, Satanas sucht auf einmal das weite; es überkömt ihn was, und macht sich auf die seite. Da steht Immanuel, da kommen engelein, sehn, ob was zu befehl nunmehro möchte seyn.

16.

Er schweigt, so spricht ein bot: Ach höre, lieber meister! uns schikt der liebe Gott und wir sind gute geister; du hasts feinds bösen sinn durch einfalt obgesiegt, und gehst nun nirgends hin, wo nicht ein engel fliegt.

17.

In dieser companie tritt Jesus aus dem busche; ich seh ihn da und hie, er macht manch schöne Drosche2. Wenn ich kein sünder wär, so könt ichs nicht verstehn, wenn ich ihn seh so schwer zu frommen leuten gehn.

18.

Und wenn er etwa wo an einer zoll-poblätschen, im markt-schiff, oder so in einer art von kretschen, bey schlechtem volke sitzt, so seh ich, wie er redt, wie all's die ohren spitzt, auch denn wol weint und bet't.

19.

Wie er am borne ruht dort in der Sichems flure, und so gemüthlich thut zur Samaritschen hure, das deucht mich gar zu schön; doch seh ich Ihn und Dich, Maria Magdalen! so komm ich ausser mich.

20.

Nimm dein verwirrtes haar, du scheusal ohne pflaster, du sieben teuffel-waar, du halb verfaultes laster! träug den durchweinten fuß, ehrwürdge schwester! ab; er krigt den letzten gruß von dir in seinem grab.

21.

Und, ach! ich werd Ihn sehn in Josephs garten gehen, nach seinem auferstehn, und dichte bey dir stehen. Ihr fühlet euch so sehr. Marie! Ey! lieber Herr! die süsse müssen her, so sehr er sich auch sperr!) 

22.

Ich seh das Herzel wol auf seinem küßgen schlafen, und meer und wind sind toll, das volk spricht: GOTT wird strafen. Ey! spricht er zum travat: Wer wird so lerm verführ'n? Die see wird spiegel-glatt, kein lüftgen darf sich rührn.

23.

Was ist das für ein mann? ein mann, der ehster tagen wol selber flüchten kan, wenn ihn die steine jagen; der balde dinge macht, daß die natur erstarrt, und wieder eine nacht im busche weint und harrt.

24.

Begegnet ihm ein weib mit ihres sohns gebeinen, er rufft die seel zum leib, das weib soll nur nicht weinen. An einem schweren tag kömt er und setzet sich, wo sein's freunds leiche lag, und weint da bitterlich.

25.

Wenn ich das Herzel seh in seiner Gottheits-grösse, so denk ich, ich vergeh; und wenn ichs wieder messe nach seiner menschlichkeit so kan kein mensch so klein, so blöde zu der zeit als wie das Herzel seyn.

26.

Je nun, so mag es auch mit seiner Gottheit bleiben, wo seine Gottheit brauch: die Gottheit will ich gläuben; die menschheit will ich sehn: denn mein Immanuel kan auch für mensch bestehn nach geist und leib und seel.

27.

Mein herze wird so froh, wenn ich mir Jesum mahle beym pedilavio3 der jünger auf dem saale; wenn ich Johannem seh an seines JESU brust, wo er so manches eh als ich von Ihm gewußt.

28.

Ich that auch einmal buß, gleich dacht ich an den broden, der Jesu haupt und fuß durchtropft bis auf den boden, als sich sein blut so roth mit schweiß und thränen mischt, und er vor höllen-noth gezittert und gekrischt.

29.

Da dachte ich: Ade du eigenmächtges büssen! ich will bey JESU weh wie wachs am feur zerfliessen; mein herze soll den zorn aus diesem leiden sehn, und auch den rein'gungs-bohn für alle mein vergehn.

30.

Doch ich versteige mich! Wo hab ich Ihn gelassen? ich komm in einen strich, da kan ich mich nicht fassen: der ölberg, wo ich bin, ist mir ein labyrinth, aus welchem sich mein sinn nicht mehr nach hause findt.

31.

Ich muß ein andermal den platz nicht bald betreten, wo mir GOTT meine wahl in manns-person erbeten, erweinet' und erstreit': wenn ich nur spielen will, so führt mich das zu weit. Nun bin ich aus. Nur still!

 

Fußnoten

 

1 Tisch-gebet.

 

2 Predigt.

 

3 Fußwaschen.

 

 

2086.

Mel. Da ist dein gesinde.

 

1.

Jesu, lieber Meister! meines herzens Herr! beut auf deine geister für die wanderer.

2.

Pilger-Erb-Marschalle, Mahanaim, auf! führet ein und alle in den zeugen-lauff.

3.

Fliegt mit löwen-glauben aus dem tauben-haus, o ihr kirchen-tauben! übers Welt-meer naus.

4.

Und bis ihr zur stelle, seyd wie tauben-flug; geht erschrekt die hölle mit dem pilger-zug.

 

2087.

 

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

1.

Gottes Wort, der menschen Hirt, Veritas diuina, ward im garten arrestirt hora matutina.

2.

A suis discipulis traditus, relicrus, in aula Pontificis icrus, non convictus.

3.

Hora prima ductus est Iesus ad Pilatum, kein falsch zeugniß ist gewest, quod hic non prolatum.

4.

Crucifige! clamitant hora tertiarum; ein alt purpurnes gewand tegit latus carum.

5.

Sein haupt fühlet stich auf stich laureae spinarum; und sein creuze trägt er sich ad poenarum.

6.

Um sechs hat pagana gens Jesum aufgehenket, prae tormentis sitiens wird mit gall'n getränket.

7.

Pendens cum latronibus, als ein galgen-schwengel, his de nebulonibus ward einer ein engel.

8.

Darauf, um die zeit der Non', spiritum mandauit seinem Vater Gott der Sohn, et tunc exspirauit.

9.

Da verlohr die sonn den schein; terra eiulauit; ein knecht mit der lanze sen latus perforauit.

10.

Sic morte perficitur vitae medicina. Drum ist sein blut unsre cur, Tummim und Schechina.

11.

Endlich nahm man ihn vom creuz in den vesper-stunden, und trug ihn ins grab beyseits; den leichnam voll wunden.

12.

Hae HORAE CANONICAE, cum deuotione, zeugen von des Lammes weh, seinem schmerzens-lohne.

13.

Mein Erlöser! von dem fall, morte Creatores sey du mir mein Ein und All per vallem Marcoris.

 

2088.

 

Mel. Sein creuz, die schmach, etc.

 

1.

Mama, die herzlich lieben kan, und kan auch herzlich schelten; und hat man oft schon nichts gethan, thut mans doch gern entgelten.

2.

Warum? Es ist so gut gemeint, und ist nicht abzukehren: weil, wenn sie nicht recht ausgeweint, die kinder, nicht gut hören.

3.

Die theure Mutter, unter der wir wie die schnürchen leben, die Vice-mütter von dem Heer, die soll uns trag'n und heben.

4.

Und unser lieber Haus-Papa, der rechte vater droben, der Gott des Gottes, den man sah, soll uns schelten und loben.

5.

Wir woll'n ihm dafür im gebet die händ und küsse küssen, so bald uns früh das aug aufgeht, und nachts, wenn wir es schliessen.

6.

Wir woll'n, als wunden-bienelein, um unsern weisel schwärmen; und uns beys Lämmleins wunden- so mit einander wärmen.

 

Num. 2089.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Ach mein herzliebes Lämmelein! ich nahe mich zu deinem schrein und offnen seiten-höle; mein armes schwaches sünder-herz das fühlt zuweilen einen schmerz und druk in meiner seele, daß ich dich nich so kan lieben ohn betrüben, wie ich solte, und wie ich auch gerne wolte:

2.

Doch was ist das nicht für ein trost, daß ich weiß, du hast mich erlöst mit deinem theuren blute! Es ist ja auch nichts in der welt, das mein herz mehr zufrieden stellt, als JESU wunden-fluthe. Ey das ist was, das erquikket und beglükket unsre seelen schon in unsern leibes-hölen!

 

2090.

 

Mel. Da ist dein gesinde.

 

1.

Als wir im gefängniß1 sabbath feyerten, und des Lamms empfängniß mit erneuerten, was wird Gottes flämmlein (dachten wir) nicht all's? ein mensch und ein lämmlein, wegen unsers falls.

2.

Wer uns da ins herze hätte können sehn, hätte Jesu kerze brennend sehen stehn, und just in dem grunde, wo des Lammes creuz funkelt, die vom bunde leuchten allerseits.

3.

Unter so viel lieben unsrer kleinen kraft tieff ins herz geschrieben macht die sünderschaft mit dem Ysop-wedel allen wahren rang: uns ist eines edel, nach dems arm und krank.

4.

Schließt euch mit vergnügen, o ihr creuzes-reihn! laßt euch willig fügen, bis wir Ein holz seyn: Jesu wunden regnen über eure saat, und die Eltern segnen ihren gnaden-rath.

5.

O ihr heilge funken! fallt auf iedes herz, das von gnade trunken; und der blutge schmerz vom geschlachten Heiland schür so hitzig nach, daß man unser Eyland rauchen sehen mag.

 

Fußnoten

 

1 Den 25. Martii 1745.

 

 

2091.

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Als ist schon einmal ganz gewiß, daß nichts ist als der wunden-riß, was meine seel erhalte, und was ein armes herzelein kan tränken, füllen, machen rein, das blut der heilgen spalte. Glaubt mir, die vier nägel-löchlein, tauben-fächlein, geben leben, wie ein weinstok seinen reben:

2.

Drum eile ich in sie hinein; und wenn ich werde drinnen seyn, so hab ich bett und tischgen, und tieffer drinnen ist ein meer, darinnen schwimm ich hin und her mit tausend wunden-fischgen. O ja, da, da bad't und trinkt man und versinkt dann ganz hinunter: dann wirds kleidgen immer bunter.

3.

Zuletzt so sing ich dieses noch: Du aufgespaltnes seiten-loch bleibsts, wenn sonst all's vergehet, woran mein herze hangen bleibt, und wenn sichs aus der hütt gegläubt, im fluge nein erhöhet, mich gleich bey euch, nägel-kärbgen, dornen närbgen und ihr schwülen, von dem streiter-schweiß zu kühlen.

 

2092.

 

Mel. Da ist dem gesinde.

 

1.

Der in armuth lebte und in niedrigkeit, als er hunten schwebte in der werbe-zeit, denke, daß ein Christe und sein ehe-kind beyde auf der liste der Christinnen sind.

2.

Halt in deiner ehe vice-Christ respect, daß man fühl und sehe, daß dich gnade dekt; mach du deine schwester erst zur kirchen-magd, wenn sie darin vester, schik dich, wie sie sagt.

3.

Tochter Sara! höre: Jesus Christus mach dich und seine Ehre recht zu seiner sach: dabey wisset frölich, daß ihr sünder seyd, und erfahrt es selig eure lebens-zeit.

4.

Ists euch, ihr gespielen! recht darum zu thun, in dem blut zu wühlen, so habt ihr gut ruhn: denn ich kenn ein herze, das euch gerne hätt für sein leid und schmerze in sein freuden-bett.

 

2093.

 

Mel. Sein creuz, die schmach, etc.

 

1.

Die Kirche ist ein wunder-kind, man siehts aus ihren wegen: denn in derselben ausgang findt man unerwart'ten segen.

2.

Es ist nun siebzehnhundert jahr, und wol noch etwas drüber, daß Moses noch ihr meister war, nur JESUS etwas lieber.

3.

So sind denn durch die wunder-hand zwey heer in eines kommen, die Heiden (lange unerkant) hat man mit nein genommen.

4.

Das creuz und blut, das lange zeit an Israel must' machen, eh was heraus kam, hielt der Heid gleich für bekante sachen;

5.

Es übermeisterte sein herz bald bey den ersten zügen, und so war der verfolgungs-schmerz gar leichtlich überstiegen.

6.

Er kränkelte an seiner hütt, die seele war gesünder, doch griff er immer dreiste mit zum recht der guten kinder.

7.

So kömt er unvermerkt empor, verdekt die wurzel-zweige; und so gehts mit dem Thora-chor allmählig auf die neige.

8.

Seitdem die wahl dem Japhet gab, auch liebes kind zu werden, so krigt er den commando-stab von Jesus seinen heerden.

9.

Auch ist nunmehr die kleine kraft der evangelistinnen und prediger der marterschaft in Japhets hütten drinnen.

10.

Ihr brüder, lebt auf diesen tag in dieser selgen gnade, so daß ein iedes finden mag, daß ich die wahrheit sage.

11.

Doch, Sem! wir haben dich auch lieb, wir sind dir sehr ergeben, wir haben einen starken trieb, dich wieder nauf zu heben.

12.

Wenn nur fein bald der geistes-braus mit dem bishergen Olah deins ganzen stamms dir fährt durchs haus, und proclamirt den Tolah.

13.

Inzwischen gehn auf ieden schritt gewisse Davids gnaden dir nach, und heiligen den tritt auf den beblut'ten pfaden.

14.

Und wenn dein vetter wieder kömt, so zeig ihm deine seelen, im thun auf seinen arm gestemmt, im ruhn beyn wunden-hölen.

15.

Was der Vater des Gotts der welt euch in der stille giebet, das theilt ihr, wenn es euch gefällt, und wie es ihm beliebet.

16.

Bleibt im beständigen genuß der gnade und der liebe, dies menschenthum empfinden muß, als Eines mannes riebe.

17.

Ur und die töchter Ninive die geben Kusch die hände, daß Utz und Sem sich dran verseh und alle welt-gewende.

18.

Du aber, geh von tag zu tag noch tieffer in die wunden, du kirchlein in dem Gnaden-haag, bis dich dein mann gefunden;

19.

Bis in das meer der ewigkeit durch aller zeiten grade, das wunden-licht dich heimgeleit, zur braut erschaffne made.

 

2094.

 

Mel. Lamm, Lamm, o Lamm!

 

1.

Die Lamms-Gemein, sein fleisch und bein, sie lebt und ruht in Gottes marter-blut, das bleibt ihr einger grund zum bund der gnaden-wahl, der überall und allezeit währt bis in ewigkeit.

2.

Ihr Ältester ist Gott der Herr, der Jesus heißt, die Mutter ist sein Geist, der aus den wunden geht, und weht das blut-volk an im zeugen-plan mit solcher kraft, die ewig segen schafft.

3.

Drum kan das volk der zeugen-wolk nicht weiter gehn, als Gott in Jesu sehn. Das ist das augenmerk, die stärk, der grund zum sieg ins Lammes krieg; die Blut-Gemein läßt sich in sonst nichts ein.

4.

Sie sieht auf ihn, als hüter hin, priester, prophet, der an das creuz erhöht, der dort als könig strahlt, bezahlt mit blutes-geld die ganze welt, dingts kirchen-haus sich so zum voraus aus.

5.

Und darauf ehrt, und darauf schwert die Blut-Gemein, sein ganz allein zu seyn, da sie, als Gottes-füll, nichts will, nichts wünscht, nichts weiß, als seinen schweiß, das blutes-meer, und Christum, Gottes Ehr.

6.

Doch ists bey dem ihr angenehm, daß ihr HERR Gott der armen sünder rott, ein sichtbarliches bild, das gilt, vors auge stellt, die hand drauf hält, es schön ausziert, beym volk legitimirt;

7.

Ein bild vom lamm, (das fleisch annahm) wies wandelte, wies menschlich handelte; in einer knechts-gestalt gewallt, in kindlichkeit; unsträflichkeit, und wies erfreut die Herz-Dreyeinigkeit.

8.

Die thronen-herrn beym sieben-stern sind eigentlich der gründliche abstich von dieser großen sach und fach, drein sich keins schikt, als wem es glükt, erwehlt zu seyn zum ewgen sonnen-schein.

9.

Wer in dem band repräsentant von Jesu Christ und seinem amte ist, wird seines weibes haupt geglaubt, dieweil mans sieht, wies aus ihm sprüht, wovon er voll, und was er ihr seyn soll.

10.

Der ehe-stamm dankts seinem Lamm, daß er aus gnad noch solche glieder hat. Wir freuen uns der ehr so sehr; die worte fehln, es zu erzehln, was uns das ist, im namen Jesu Christ.

11.

Wer wünschen mag an diesem tag, der wünsche doch vom Ehe-Ältsten noch, daß er die segen weit ausbreit' auf groß und klein der Eh-Gemein, auf mich und dich, und iedes mächtiglich.

12.

Die fräuelein der engelein die tragen sich zu ihnen ehelich, euch seyn sie immerhin im sinn, nehmt sie und fragt, so oft es tagt, für sie den Herrn deß priester sie euch ehrn.

13.

Nun, Eh-Gemein! sing Amen drein, und bleibe stet harmonisch im gebet; nim blutgen segen an vom mann der sich im tod mit blut so roth hat eingeschmiert, eh er zu bett geführt.

 

2095.

 

Mel. Schönster Immanuel!

 

1.

Die treue unsers Haupts ist unbeschreiblich, die Creuz-Gemein erfährt es täglich mehr: der welt, der frommen welt, ists wol ungläublich, uns aber wirds zu glauben gar nicht schwer; denn wir erfahren von jahr zu jahren, daß JESU schaaren in segen sind.

2.

Man sehe nur zurük auf kurze zeiten, und schaue was das Lamm allhier gethan, wie er ein volk sich wuste zu bereiten, das seinen tod und wunden zieren kan. Nun ist es helle an einer stelle, wo tod und hölle zu sehen war.

3.

Dort steht in Penns gebüsch ein kirch-gebäude, zum muster iedem kleinen häuselein: es ist des Lammes cron, des Vaters freude, gedeyht durchs Geistes pflege mehr und mehr; hier sieht man kinder, erlöste sünder, täglich gesünder und seliger.

4.

So geht das feuer auf im ganzen lande, darnach das Lamm am creuz so sehr gedürst't; ach! wär doch alles schon im vollen brande, so wünscht der auserwehlte Creuzes-Fürst, wir thun desgleichen; wir sehn schon zeichen, daß wir erreichen, die ernte-zeit.

5.

Wie manche thränen-saat hat man gesäet! wie manch gebet ist für dis land geschehn! ihr herzens-brüder! die ihr von uns gehet, ihr wißt es, denn ihr habts mit angesehn: ihr seyd erhöret, euch ist gewähret, was ihr begehret von unserm Lamm.

6.

Wir danken unserm Lamm von herzens grunde, daß er so manche seel herzugerufft zu dem vom Lamm entbotnen zeugen-bunde aus der verschloßnen höll und todes-gruft. Im blutgen leiden da wolln wir weiden, am quell der freuden und lebens-bach.

 

2096.

 

Mel. Jesu! meine freude.

 

1.

Heilge sünder-heerde! ach! ihr auf der erde unsers Gottes-Lamms auserwehlte zeugen in den streiter-reigen unsers Bräutigams! denkt, ach! denkt, mit blut besprengt muß die ganze erde werden, so wie unsre heerden.

2.

Das gefühl von wunden, und das alle stunden, fehlt noch gar zu sehr: unsre leute wissen noch nicht gnug vom küssen des lochs von dem speer. Blut und blut ist wol recht gut; doch sie wollen andre gaben noch darneben haben.

3.

Denken wir so drüber, wolten wir wol lieber, daß es nicht so wär; doch es gibt sich wieder, man denkt, es sind glieder, die der creuzes-lehr Gottes-kraft hat hingerafft, sind so wol als wir erwehlet, nur noch nicht gestählet.

4.

So ist manche gegend noch zu überlegend in der sünderschaft, welt und falsche brüder sind ihr sehr zuwieder, und der kleinen kraft; doch der plan ist um und an mit dem creuz-gebälk verzäunet, wenn mans gleich nicht meinet.

5.

Helft, ach helft uns beten; den teig mit blut kneten, und mit thränelein unsre saat, die euer, und dem Lamm so theuer, wakker netzen ein. Was der Held ins feld gestellt, und die durchgebrachte Esther, denkt der kranken schwester.

6.

Sie ist Jesu wichtig, das ist einmal richtig; doch nicht sündig gnug. Unsers Gottes büssen und sein blut-vergiessen und sein creuzes-fluch sinkt noch nicht mit dem gewicht bey uns in die herzen nieder, als in unsre brüder.

7.

Aber, du Gemeine! du beym wunden-scheine selge sünderin, weist du, wie wirs machen, daß der kopf des drachen uns nichts angewinn? schau, wir gehn zum creuz, und sehn unser Lämmlein ausgedehnet, bis das herze thränet.

8.

Doch, wir solten schwimmen, und darnach nicht glimmen, sondern lichterlob brennen alle stunden bey den Gottes-wunden, und seyn herzlich froh; aber, ach! wir bleiben nach, und weil wir nicht können fliegen, will der muth erliegen.

9.

Gottes-Lamm! du weis-fest, daß, was du uns heissest, iedes gerne thu, und du legst dem willen dein wort zu erfüllen auch wol kräfte zu; nur dein tod, mein HERR und Gott und die blutige gestalten solten ganzer walten.

10.

Auch muß man sich beugen über seinem zeugen und dem pilger-loos; hätt man alle zeiten seiner seligkeiten in der mutter-schooß recht erkannt, und angewandt, würde es in allen stükken mehr vom flekke rükken.

11.

Doch dem Gottes-Ältsten, der zu den gequältsten immer herzlich war, dank für all die blikke, von dem creuzes-glükke, die uns offenbar. Er ist dein, und du bist sein, und wir sind auch sein und deine, blutige Gemeine!

12.

Damit wolln wir schliessen; beyn verwundten füssen krigt ihr uns doch an, wenn gleich oft mit klagen, doch nicht in verzagen. Jesu todes-bann, bußkampfs-schweiß und blut so heiß appellirt ins Vaters throne a citatione.

 

2097.

 

Mel. Solche leute will der könig etc.

 

1.

Ich empfinde schmerz in meinen gliedern, weil ich noch so kalt gegen den brüdern, und dich, mein König, lieb ich in der that auch noch zu wenig.

2.

Manchmal ist mir fast, ich wär verdorben, und im innern grunde wie erstorben, das herz erkaltet und die seit für mich umsonst gespaltet.

3.

Ich empfinde manchmal gar kein leben, muß so zwischen furcht und hoffnung schweben, ob ich dich habe, oder mich mit phantasien labe.

4.

Soll ich mich denn lange noch so quälen? ich kan dir schon nichts mehr her erzehlen, du kennst mein herze, du weist grund zu meinem ganzen schmerze.

5.

Hätte ich das herz einmal gefunden, hätte ich den rechten weg zun wunden, zur seiten-höle, ja gewiß es lebte geist und seele.

6.

Manchmal hab ich was davon erfahren nur vor kurzen wie vor eingen jahren; doch ists nicht blieben. Ist denn gar kein zweigelein beklieben?

7.

Manchmal fühl ich doch noch was von wunden, manchmal hab ich doch noch selge stunden; doch währts nicht lange, so wird mir gar balde wieder bange.

8.

Lämmlein! blas die funken an aufs neue, schenke mir doch neue kindschafts-treue, erlaß die schulden, und hilff mir zu deinen ganzen hulden.

9.

Komm mit blute übers herz geflossen, wär mein herze ganz damit begossen, so krigt ich leben, so könt ich als fisch im wasser schweben;

10.

So könt ich in liebe ganz zerrinnen, so könt ich die brüder lieb gewinnen, so wär ich glüklich, und zum inn- und äussern recht geschiklich.

11.

Lämmlein! dieses wünsche ich von herzen, Lämmlein! lindre du doch meine schmerzen; erhör mein flehen, laß mich deine wunden offen sehen.

12.

Laß mich heute gnade vor dir finden, laß in mir das grund-gefühl der sünden recht schmerzlich walten, bis ich und die Mutter recht behalten.

13.

Schenke mir ein leicht und lichtes wesen, schenke mir ein völliges genesen an geist und seele; reinige doch auch die leibes-höle.

 

2098.

 

Mel. Die Braut spricht zu dem etc.

 

1.

Ich kans unmöglich lassen, ich muß dich doch umfassen, ich küß dir noch einmal die blut-bespeyten wangen, und stille mein verlangen an deinen wunden ohne zahl.

2.

Ich grüß am haupt die ritzen von allen dornen-spitzen, die füsse und die händ, den aufgefleischten rükken, des bundes-gliedes schrikken, das loch in deiner blutgen lend.

3.

Bleib mir, o Lamm! bleib immer, daß mir nicht nur ein schimmer von deiner gnade bleib; nein, daß ich alle stunden recht fühlbar hab die wunden, ja deinen ganzen marter-leib!

 

2099.

 

Mel. Das ist unbeschreiblich.

 

1.

Liebes Blut-Geschwister der geschlachten Lieb! die er ins register seines herzens schrieb; seinen innigkeiten ist das herz zu klein: in den künftgen zeiten sollt ihrs inne seyn.

2.

Was itzt bey den heerden, die das Lamm bewirth, muß erfahren werden, weiß der gute hirt: aber das gekirmel von der seligkeit einger wunden-würmel, stillt doch alles leid.

3.

Denn die creuz-gemeinschaft einer sünder-schaar macht der ganzen feindschaft, die in gliedern war, ehe Jesus herrschte, noch die letzte noth, bis das sie zerberste von dem blut so roth.

4.

Wenn ich je zumalen drüber denken will; machen gnaden-wahlen meine seele still: uns fehlts nicht an helfern, darum werden wir (laßt den Satan pelfern) unsers Mannes zier.

5.

Unsre ehe-herzen werden gut gedeyhn, und ihm für die schmerzen seine seel erfreun. Unsrer beyden Eltern liebes-harmonie wird in unsern zeltern crönen seine müh.

6.

Wenn ich mit dem Lamme in den terminis wo zu reden kame, küßt ich ihm die füß; bis daß meine seele über der Gemein, seiner leibes-höle, konte selig seyn.

7.

Das gibt stets materien, vor dem Lämmelein um die zugehörgen segnungen zu schreyn. Ja, du Gottes-Lämmlein! meine seele fleht, bis dein ehe-flämmlein unser chor durchgeht.

8.

O ihr ehe-tauben in der Christenheit! fahret fort zu glauben, daß ihr Jesu seyd, und daß seine liebe euch nicht lassen wird, bis sie ihre triebe mit euch ausgeführt.

9.

O ihr lieben seelen! eure seligkeit in den wunden-hölen, der durchstochnen seit, fahre doch zusammen, und von paar zu paar. Jesu wunden-flammen kochen euch bald gar.

10.

Solche leute sehen, wie sie in dem kleid der versöhnung gehen, ist der Mutter freud; in dem blut so reine, als die Eltern seyn. JESU Blut-Gemeine segn euch dazu ein.

11.

Du, ins ehe-bündlein eingefachtes herz! deines Manns im windlein erster blutger schmerz an dem theuren gliede, das zum manne macht, spare dich im friede bis zur hochzeit-nacht.

 

2100.

 

Mel. Ach mein verwundter Fürste!

 

1.

Man kan sichs nicht enthalten, was thränen aus den spalten der augen lassen gehn; man freuet sich mit beugen, und thut sich tieff verneigen, daß unser aller wunsch geschehn.

2.

Willkomm'n, ihr Gottes-priester! ihr theuren Bunds-geschwister! komt nur, wir warten eu'r. Ein evangelisch wesen kan man an stirnen lesen, wenn man nennt eure namen theur.

3.

Wir thun auf hundert weisen den lieben Herr Gott preisen fürs leitvolk unsrer schaar: doch, Kirchen-Haupt! in wahrheit freut man sich deiner klarheit am meisten; du bists eben gar.

 

2101. Zum 13. Aug. 1745.

 

Mel. Verliebter in die etc.

 

1.

Mein und der Anstalt aufs Lamm hin ihr auserwehltes herze! da hast du die Synagogyn, sie kost't dich blutgen schmerze. Wir leben über zwanzig jahr seit unsrer ersten kentniß in einem iedermann fürwahr unglaublichen verständniß.

2.

Wol neun jahr hat dis theure kind die pflege so gefühlet, daß sie gar mütterlich gesinnt ihr göttlich seyn bezielet; allein man fühlete sie auch so rauh und unflattirend, so g'rade hin, nach unserm brauch, in Jesu absicht führend.

3.

So bey dem mindesten aspect des auf die seite schielens, erzürnt, betrübet, und erschrekt; denn es galt keines spielens: daß sie bey aller heiligkeit sich vor dem ernst erschüttert, und eh man sünder ward, die zeit vor einander gezittert.

4.

Das gab denn, wie man leichte sieht, kein futter, das dem fleische geschmekt hätt, aber im gemüth die innigkeit, die keusche, die mehr als bluts-verwandschaft bindt, die liebe in dem herzen der kirchen-engel für dis kind der thränen und der schmerzen.

5.

Inzwischen wurden sie so schön, daß sie sich in zwey jahren in kirchen-gnaden dorften sehn, der wenig theilhaft waren. Erst wars ums ledige geschlecht von allen beyden seiten, das sich zum priester-amt und recht bequemlich ließ bereiten.

6.

Was wunder, daß das jahr darnach der Gott von unserm bunde uns etliche zu ältsten sprach mit seinem eignen munde: sie waren in der wahrheit dann als wunder eurer kirchen, die sich seitdem erst recht besann auf die gezogne fürchen.

7.

Ein solches grosses gnaden-wehn hatt' niemand fern und nahe von uns bis dahin noch gesehn, als wie man damals sähe. Es hat wol unser Bruders-kind1 auch etwas auf die weise; nur daß es vor den wunden rinnt, ist alt wie eine greise.

8.

Zweyhundert jahr lang angesehn von tausend wunden-blikken, und kan sich in sein wohlergehn doch noch nicht völlig schikken: und also ist sein gnaden-grund, der funk in seinen zunder, und sein gefühl bey Jesu wund, kein solch erstaunlich wunder.

9.

Du aber wardst nach trokner zeit, bey ungemeinen mängeln und weniger gelegenheit der plan von Jesu engeln. Doch Jesu! doch war dieses herz, dis kleinod unsrer zeiten, da noch nicht sicher vor dem schmerz der veränderlichkeiten.

10.

Es gab noch einfluß der natur; es gab, beym ernst der treiber, doch auch noch eigen-willens spur, und flikwerk für die kleiber: ach ja! der theuren kirche muth, schon funfzig jahr gezogen, im sechzigsten noch nicht beblut't, hat noch zu leicht gewogen.

11.

Fünf jahr drauf fühlete sie hie die ersten liebes-zuge; mit sieben jahren machte sie das sacrament gefüge; im achten nährte sie ein blik aus zweyer märtrer kerker; im neunten krigte sie geschik und blut-schein in die erker.

12.

Da ward sie zwar ein selig weib in einem schönen hüttel; allein es fehlete dem leib der blut-besprengte kittel. So ging es in die weite naus, theils mit dem zeugen-wagen, theils gabs aus unserm ersten haus ein halb und halb verjagen.

13.

Das erste exulanten-jahr gab solche schwere stösse, daß man sich sahe, wie man war, in aller seiner blösse. Man nannte uns von aussen noch ein wunder der genaden; wir warens worden, aber doch blöd über manchen schaden.

14.

Und in demselben augenblik, daß unser guts zerranne, warn wir auf einmal im geschik mit unserm seelen-manne. Was wir wol hundertmal gethönt, im herzen nicht gegleichet, das ward durchs blut, das uns versöhnt, auf einmal los geweichet.

15.

Bist du denn eine sünderin? Herr Jesu! ja. Sey selig! Da war die Böhmsche heldin hin, die Mährsche sündrin frölich. Nur hat sie manchen treuen mann, der sich für sie verzehret, zu sehr von dem momente an geliebet und verehret.

16.

Und das war eine neue noth: denn, mein Gott! creaturen die müssen doch in Christi tod, sonst kan man damit huren. Man sahe, daß das liebe volk ins Lammes kirch-plan bliebe, und mit dem strich der zeugen-wolk ganz ungehindert triebe.

17.

Bald ging die erste scheidung an nach den Antilln ins sterben; allein der führer unsrer bahn ließ den plan nicht verderben. Dies häuflein erst durchs wort gezeugt, und soltens weiter führen, die liessen sich vom kinde leicht zu kindern adoptiren.

18.

Wir trieben der Gemeine herz, daß man nun tieffer kante, in einen solchen herben schmerz, daß ihr die hütte brante. Sie brachte ihre tage zu in beben und in zittern; man ließ ihr in nichts keine ruh, was sich nur mochte wittern.

19.

Eh sie die grosse wanderschaft ins land der Wilden wagte, und ihr, dem ansehn nach, mehr kraft als schmelzungs-ernst behagte; da trieb man sie so enge ein, daß sie, die arme taube, must elend und verlassen seyn, und ohne priester-haube.

20.

Die wunder-wege, die das Lamm ihr dunkel gnug erklärte, die wurden eine neue flamm, die ihr gebein verzehrte: man ging ihr allerwege nach, und fand sie in der dürre, in einer grossen hütten-schmach, in mancherley gewirre.

21.

Doch auch als einen guten thon zu einer lampen-schaale, in einer präparation mehr als die vorgen male. Herr Jesu! was ward nicht die zeit für armuth, für erbarmen, seitdem die Mutter Abba schreyt, gesehen an uns armen.

22.

Kein menschen-mund sprichts iemals aus: befreyt von allem banne, kams kirchlein in der Mutter haus, zu seinem wahren Manne. Herr Jesu! der du meine seel und der Gemeine seele gesalbt hast mit gesellen- daß ich dirs nicht verhele:

23.

Wir sitzen noch bis diesen tag zuweilen in der aschen: man weiß, man ist von aller plag und sünde rein gewaschen; es hat nur deine liebe taub, des Heilgen Geistes mündel, zu reingen an der füsse staub, so ist es ein gut kindel.

24.

Ach! aber der hat sich so vest ins bein hinein gefressen, daß, wenn man wäscht aufs allerbest, sitzts manchmal wies gesessen; und dennoch ists zu deiner kirch, der engel gnädgen frauen, und deines vaters lieben schnürch, aus deinem leib gehauen.

25.

Die Mutter hat es dir so gar versprochen aufzuziehen, und macht schon siebenhundert jahr und dauret sie kein mühen. Von seiner güldnen Lesse2 her, die noch so ziemlich trokken, läßt es sich immer mehr und mehr ins blutge tränklein brokken.

26.

Je öfter man anitzt zurük in seine hütte kommen, je mehr sieht mans vom wunden-blik des Lammes übernommen. Ach Mutter! wende alle treu aufs Lämmleins seiner riebe verhüllung in ihr priester-kleid, geschik im zeugen-triebe.

27.

Und du, sein auserwehlter Mann! wirst es deins Vaters halben, mehr als man sichs verbilden kan, lieb haben, schmükken, salben. Allmächtiger und wahrer Gott, du Schöpfer aller dinge, du mein Versöhner weiß und roth! hilff, daß es ihm gelinge;

28.

Beweise deine wunder-kraft, und thu von deinem öle in deiner kirche lebens-saft, zur heilgung ihrer seele. So wahr wir leben, wird sie dir und keinem andern leben; wir trauen dir, du wirst es ihr nach deiner allmacht geben.

29.

Denn deine treu ist wohl bekant, und daß du deinen willen, an einem, das dir nah verwandt, nicht soltest wolln erfüllen; das kan ich nimmermehr verstehn. Haupt, herze, händ und füsse sind da, mit ihrem Mann zu gehn, wohin er sie auch hiesse.

30.

O du Vater von unserm Mann! laß ihn nicht wieder kommen, du habst denn seinen ganzen plan in deine hand genommen; du sehest denn den letzten grad der heiligung der chöre nach deinem vollenkommnen rath und den sieg ihrer heere.

31.

Gemeine! geh denn stille hin in deiner vorbereitung auf all's, was deiner Mutter sinn noch denkt von deiner leitung; sie forme dich dem ganzen leib des Lamms zu einem heile, dem Lamm zum jungfräulichen weib, zuletzt zum Lammes-fräule.

 

Fußnoten

 

1 Die Lutherische Erwekkungen.

 

2 Anno 1100.

 

 

2102.

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

O Lämmlein! deine fürchelein und die dem sunder-kirchelein so angenehme narben, die ganze blutige gestalt, darüber uns das herze wallt: wenn wir der todten-farben bleichen leichen iedes löchlein, iedes fächlein thränend küssen, und sie hier im geiste grüssen;

2.

So machen sie uns herzlich froh, und ziehen unsre herzen so, daß wir beym meditiren der schönheit ieder närbelein all übrigen unblutgen schein aus dem gesicht verlieren. Ja, ein ritzlein kan das machen, daß die sachen dieser erden uns zu todten dingen werden.

3.

Und du vom speer geschlitztes fach, daraus der volle blut-strohm brach, der alle lande tauffte! du bist und bleibst der reichste gang, daraus das Lamm uns aus dem zwang mit blut Arobes kauffte. Theure Pleure! wir vergehen, dich zu sehen auf dem throne an dem GOTT dem menschen-sohne.

 

2103. Den 16. Jan. 1745.

 

Tutti.

 

Am Schabbas sind wir stille, etc. 1997.

 

Duetto.

 

Mel. Schönster Immanuel! etc.

 

1.

Seitdem das Lamm am rauhen creuz gebüsset, und uns den Gottes-frieden wiederbracht; so ist uns müh und schweiß und all's versüsset, weil uns der friede täglich sabbath macht. Wir sind nur frölich, daß wir so selig; so arm und schmählich man sich betracht.

2.

Durch den im blut erfundnen Catharismum1 für unser herz und fürs beflekte kleid2, geht sein volk ein in einen Sabbathismum3, voll unbeschreiblich grosser seligkeit. Durchs Lamms ermüden ist ihm beschieden ein ewger frieden schon in der zeit.

3.

Was man nur seligs fühlt und meditiret, beziehet sich auf unser Jesulein; was nur ein herze beugt, erfreut und rühret, fließt aus des Heilands schweiß und todes-pein. Die wunden-quelle macht auf der stelle ein kind der hölle gleich selig seyn.

 

Solo.

 

4.

Wie inniglich beschauen wir die lende, die unserm GOTT am creuz der speer durchriß, die blassen, todten-farben segens-hände, die blut-befloßnen angebohrten füß! Was bringt das weiden in seinem leiden uns nicht für freuden und kraft-genieß!

5.

Sich mühen, ängsten, kämpfen, nimt ein ende, seitdem dis Buß-Lamm gnug für uns gethan: was wir auch thun, das geht durch seine hände. Es fördert, bringt zustand, und fängt auch an. Kurz, alle sachen, die sich auch machen beym kirchen-nachen, hat er gethan.

6.

Wir sind in ihm vor aller noth geborgen; es geht uns allen wohl; wir sind in ruh: sein lieber Vater übernimt die sorgen fürs nöthige, und nützliche dazu. Sein weises lenken beschämet denken, und manchmal kränken, in einem nu.

7.

Sein Geist, die Mutter (denn das heißt und ist er) der masset sich der seelen-pflege an, salbt und bestellt auch der Gemeine priester4, und giebet ihnen licht, verstand und plan; ihr amts-geschäffte wird durch die kräfte der salbungs-säfte, aus ihm gethan.

 

Chor.

 

Bey der beschauung sinkt der sinn gebeuget und erfreut dahin; man steht so da, und siehet zu, und denkt: Gecreuzigter, nur du!

 

Duetto.

 

8.

So gehts, o Haupt! in deiner kirche sachen: wenn du im werke bist, so macht sich viel. Itzt willst du nun in dem gebiet was machen, wir ehren deiner liebe wunder-spiel: mach nur, und eile, schieß deine pfeile5 zu vieler heile6 ins herz der welt.

9.

Schaff uns viel tausend durchgeschlitzte herzen, und baue uns noch manche sammel-stadt, darin die predigt deiner creuzes-schmerzen recht selge wirkung auf die herzen hat. Wir dörfens bitten; du hast gelitten, dein blut-verschütten rufft ja um lohn.

10.

Was magst du wol zu unserm wünschen denken? Man singet dir nur hier in Penns gebiet für alles, was du uns noch denkst zu schenken, schon zum voraus manch dank- und lobe-lied; denn deine lehren vom viel begehren7 und auch gewähren, die bringens mit.

 

Chor.

 

Lamm! wir geniessen doch in deinem selgen joch viele tausend segen: und wir erwarten noch von deiner wunden wegen (denn ihr blik ist kraft) grosse völkerschaft zu dir hingerafft.

 

Fußnoten

 

1 Ebr. 1, 3. o eayle katarismon poihsamenos.

 

2 Ebr. 10, 22.

 

3 c. 4, 8. 9.

 

4 1. Corinth. 12.

 

5 Jes. 49, 2.

 

6 2. Sam. 23, 10. 12.

 

7 Joh. 16.

 

 

2104.

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Seitdem die wunden-herrlichkeit an hand und fuß und in der seit das zeugniß Gottes zieret, und seit die in das bundes-buch, obgleich bey tausend wiederspruch, beweiß der wahrheit führet; ehret, höret die Gemeine sonsten keine sachen-nenner; wunden-bienlein sind bekenner.

2.

Uns hat des Herren offne seit aufs pünctgen aller seligkeit, Gott lob und dank! geführet, wozu ein auserwehlt gemahl, deß ursprung aus dem wunden-maal, natürlich incliniret. Laß seyn, daß kein offenbares (aber wahres) kirchlein bliebe, bleibt doch diese Gottes-riebe.

3.

Wenn also keine kirch-fahrt mehr, der welt bekant, wo übrig wär; in meines Gottes seite, in des Jehovah lenden-loch, bleibt seiner braut die kirchfahrt doch, und ist niemals im streite. Wunden, schrunden, striemen, beulen, die uns heilen, laßt euch küssen: ihr seyd unser einigs wissen.

4.

Vater! im theuren seiten-maal des leichnams, der für sein gemahl am creuze aufgehangen; Mutter! da, wo die Gottes-braut herausgegraben und gebaut, nach göttlichem verlangen, laß dein' schnürchlein, die der leichen Jesu gleichen, hier auf erden ihrem mann bewahret werden.

5.

Fürwahr, mir hat kein argument das herz gerührt und durchgerennt; nichts machte mich bekennen, bis daß an den fünf wunden roth ich meinen Herrn und meinen Gott am creuze lernte kennen. Und seit der zeit bin ich reine superfeine, frey von thätgen; und darf auch die wunden pred'gen.

 

2105.

 

Mel. Ach mein verwundter Fürste!

 

1.

So ists, eh noch die welten sich in die ordnung stellten, dies Lämmlein haben wollt; so hat sichs schon erwehlet ein volk zu ihm gezehlet, das von dem Lämmlein zeugen solt.

2.

Es sah schon vor sich stehen, wies in der welt würd gehen, und auch mit seinem bild, das es den Adam nannte, und sich zu ihm bekannte, weils bey ihm mehr als alles gilt.

3.

Es sah des Satans neiden: es sahe schon die leiden, die es ihm machen würd: es trug die schäflein alle, gesamlet aus dem falle, im herzen, als der gute hirt.

4.

Es sah sich schon so schmächtig, so herzlich niederträchtig, als stünds im fleische da. Kein striemlein ist zu finden, kein schmerz für unsre sünden; er war ihm schon bekant und nah.

5.

Die maal der füß und hände, der grosse stich der lende, der blut- und wasserquell, die ausgespante armen voll herzlichen erbarmen, sein creuz-tod war ihm klar und hell.

6.

In dieser heissen liebe, in diesem Lammes-triebe sah es die menschen an, als ihr schon viel geworden, und stiftete den orden des Lamms, und gab ihm seinen plan.

7.

Der war: Die kirch der zeugen; um nie vom Lamm zu schweigen, ehs Lamm das Lamm noch hieß: sie sind die auserkorne, des Lammes erstgeborne, ob sie die welt gleich oft verstieß.

8.

Bald warens viel, bald wenig, ein haus, ein Salems könig, auch wol ein ganzes volk: bald zog es hin und wieder, bald ließ sichs stille nieder, und blieb doch stets die zeugen-wolk.

9.

So gings bis er erschiene in seiner Lämmleins mine, aus ewgen stamm-geschlecht: bis er des vaters willen am creuze kont erfüllen, als Gott-mensch, Lamm und Gottes knecht;

10.

Bis er das blut vergossen, für alle welt geflossen, das seinen vater rührt; das nun in aller herzen den eindruk seiner schmerzen und auch sein leben mit sich führt;

11.

Bis er sich selbst vollendet, und boten ausgesendet durch aller erden strich, daß man zu seinem creuze die völker alle reize: denn an dem creuze zeigt er sich;

12.

Bis er die Creuz-Gemeinen beyn völkern ließ erscheinen in seiner geistes-kraft; und bis nach vielen zeiten er itzt ließ zubereiten ein volk, das sein geschäffte schafft.

13.

Nun da sind seine leute, die gehn und machen beute, er ist in ihnen da: er schrieb sie ins register, als seine blut-geschwister, eh man noch was von ihnen sah;

14.

Gab ihnen blut und kräfte, zog sie in sein geschäffte, und legte darauf an, daß sie bey schmach und höhnung das wort von der versöhnung ans herze tragen iedermann.

15.

Er weiß es auszuführen, ihr herz und mund zu rühren, daß sich sein kirchlein freut, und siehet einzle steinlein und über das Gemeinlein agraffen an das priester-kleid.

16.

Ich kan nicht viel mehr sagen, weil sich bey solchen tagen zu viel auf einmal regt, doch küß ich dir die hände, mein Priester, ohne ende, die du mir erst hast aufgelegt.

17.

Daß mich die Mutter liebet, sich um mich nicht betrübet; der Mann mein herze hat; der Vater mächtig schützet; die schwester unterstützet im hochbetrauten wächter-rath;

18.

Das setzt mein herz in flamme; und red ich mit dem Lamme, so sagt mirs, wies so ging in ihrem cabinette, als obs nichts heimlichs hätte für sein, (was denn?) sein armes ding.

 

2106.

 

1.

Unser Lamm ist gar zu schön in dem bilde anzusehn, drinn er unter tausend plagen, unter zittern, angst und zagen sich am creuz zu tod geblut't, uns und aller welt zu gut.

 

Chor.

 

O allerliebster Herr Jesu Christ! etc.

Num. 1553. v. 5.

2.

Schöne ist die bann-figur, nicht der wiedrigen natur, auch nicht den vernünftgen augen, die gar nichts zu sehen taugen, denen ists ein thöricht ding, oder doch viel zu gering.

3.

Auch ists denen gar nicht schön, die auf eignen höhen stehn, und gern sich und ihre sachen selber möchten besser machen, so ein todter frommer mann, ärgert sich nur da daran.

 

Chor.

 

Die sache kömt würklich etc.

1782. 7.

4.

Aber so ein armes herz, das bey seinem tieffen schmerz, ohnerachtet aller sünden, kan den weg zum Lamme finden, ach! dem ist es wunderschön, Jesum an dem creuz zu sehn,

5.

Mit der spitzgen dornen-cron, in der grossen schmach und hohn, in den schweren leidens-stunden, mit den unzehlbaren wunden, in dem schönen rothen blut, in der heissen liebes-gluth.

 

Chor.

 

Ein armes sünder-herz, etc.

1380. 4.

6.

Seiner blutgen wunden-glanz der zerschmelzt den sünder ganz, und macht ihn auch so verliebet, daß er gar auf sonst nichts giebet, und glaubt, nichts kan schöner seyn, als das blutge Lämmelein.

 

Chor.

 

Lamm deiner wunden-maal etc.

1575. 4.

7.

Das findt man durchgebends so, sünder sind von herzen froh, daß sie einen Heiland haben, der ist über alle gaben, weil in ihm die Gottheit thront, und die ganze fülle wohnt.

 

Chor.

 

Herr Jesu! habe ewig preis und ehr; wo wären wir doch, wenn kein Jesus war?

8.

Will man sich was thun zu gut, so denkt man mit frohem muth an sein theures blutvergiessen, an die maal in händ und füssen, und ans grosse seiten-loch; ach wie wohl thuts einem doch!

 

Chor.

 

Das ist meine lust, etc.

1695. 1.

9.

Drum sitzt auch das volk des Herrn immerdar so herzlich gern, sonderlich beym sabbath halten bey den offnen wunden-spalten, und genießt in selger ruh deines bluts, du Lämmel, du!

 

Chor.

 

Sey gelobt, Herr Jesu Christ, daß du mensch gebohren bist!

 

2107.

 

Mel. In dulci jubilo.

 

1.

Was ich euch sagen kan, was ich bisher gethan; ich habs Lamm geliebet: ich gebe meinem Mann, wann ich ihn recht betrübet, statt der langen buß, meinen sünder-kuß auf den blutgen fuß.

2.

Da ists gleich wieder gut; ich krige statt der ruth in mein armes herze ein tröpfgen Lammes-blut, gleich brennts als eine kerze, und sein blutger schweiß macht mirs herze heiß. Ach ja, JESU schweiß!

3.

Drum ist der sünder-stand so nah mit Gott verwandt, daß man als ein kindgen aus seines vaters hand, dabey man als ein hündgen ihm zu füssen liegt, und sich vor ihm schmiegt, immer nahrung krigt.

4.

O! sey doch hoch gepreist, du werther Heilger Geist! nim doch preis und ehre, o nim sie allermeist für die hochheilge lehre von dem sünder-seyn, von dem würmelein, punct und stäubelein.

5.

Der punct macht deine leut so voller muth zum streit, das gibt rechte zeugen, die von der niedrigkeit und von dem sel'gen beugen aus der wunden-gluth und aus Lammes-blut krigen zeugen-muth.

6.

Das andre hält nicht stich, was nicht ganz niederig, was nicht stäublein heisset, ob es gleich äusserlich sehr in die augen gleisset, ist es doch nur fleisch, und macht leer geräusch.

7.

O! wär, zu meiner schmach, in meiner adern bach ein falsch tröpfgen blutes, das treffe deine rach. Mein böses und mein gutes, das von dir nicht rühr, (was es titel führ) anathematisir.

8.

So komm dann und durchbohr, bohr unser aller ohr: Aminadibs wagen der fahr mit ohr und thor in diesen gnaden-tagen über stok und stein, wo wir sollen seyn, in Jesu nahmen ein.

 

2108.

 

Mel. Jesus Christus, Gottes etc.

 

1.

Wenn ich denk, wie Gottes Lamm voller schmarrn und beulen muste an dem creuzes-stamm so beweglich heulen;

2.

Wie die kräfte von der höll, die noch nicht bezwungen, unserem Immanuel auf den leib gedrungen;

3.

Wie das ewge höchste gut einst nach hülfe schnappte, als man iedes tröpfgen blut aus den adern zapfte;

4.

Wie der GOTT von ewigkeit, voller pracht und wonne, hinge ohne einigs kleid an der lichten sonne;

5.

Und was da das keusche herz etwa wol gefühlet, als ihn meiner lüste schmerz überall durchwühlet;

6.

Ja, so weint mein armes herz mir oft in dem leibe, daß ich an den mann voll schmerz recht verliebet gläube.

7.

Wenn mir die vier nägel-maal, und die seiten- und die striemen ohne zahl, und die erste wunde,

8.

Und was noch für wunden seyn; in dem herzen funkeln, und der fremden lichter schein ganz und gar verdunkeln.

9.

Aber freylich ist es so, allerliebste brüder! flammt ich stets so in der loh der verwundten glieder;

10.

Wär es nur der creuzes-thon, der mich afficirte, und die meditation, die mein herze rührte:

11.

Aber so that noch mein schritt inegale tritte, bis mich JESU bunds-glieds-schnitt zum himmel verschnitte.

12.

Doch komm ich ums gute herz ziemlich in die klemme, und fühl einen wahren schmerz nach der seelen-schwemme;

13.

Nach der absolution aus der sechsten schrunde Kyrie Eleison! nim mich in die wunde:

14.

Bis ich gebe kuß auf kuß, soll mein herze lachzen nach dem seligen genuß der gelähmten flächsen.

15.

Dieser bund ist nur aufs neu mit dir angefangen. Stille, allerheiligsts Drey! meines geists verlangen.

16.

Lieber Vater! freu dich mein in deins kindes windel. Mutter! pakke mich mit neun zum verblut'ten kindel.

 

2109.

 

1.

Wieder eine kinder-freud. Zu den obern lämmer-schaaren, die das Lamm im stuhle weidt, ist in seinem unschulds-kleid Herz *** hingefahren, in die volle seligkeit, wo in unermeßnen freuden schon so manche herzgen weiden, die sichs hatte ausgeschmükt, und vor seinen thron gerükt.

2.

Es war nicht der Creuz-Gemein, sondern ein lohn deiner leiden, darum streich es wieder ein, laß es ewig bey dir seyn, und in selgem frieden weiden, mit dem, was voran hinein. Es war keine von den gaben, die man lange solte haben. Habe dank, daß wirs gesehn; nims zurük, es ist noch schön.

3.

Aufgelöste glieder-zahl von der Bethlehems Gemeine, freu dich deiner gnaden-wahl, du erlöste sünder-zahl; halte bey dem seiten-schreine unaufhörlich liebes-mahl; nim *** in die mitte; küß von unsrer gnaden-hütte unserm Lamm seit, hand und fuß, bring ihm unsern sünder-gruß.

4.

Fahre hin, du theures kind! zu der mutter, die dort oben, wo sich alles wohl befindt. Gehe hin, du liebes kind! du bist sehr wohl aufgehoben, wo die selgen lämmer sind; wir begraben deine höle, und die aufgelöste seele zieht dahin in ihre ruh. Nun, ihr wunden! schließt euch zu.

 

2110.

 

Wohl dem volk, deß sein Gott der Herr ist!

Psalm 33, 12.

 

Recit.

 

Die herrlichkeit, die Gottes haus erfüllet, die segens-fluth, die ihm so reichlich quillet, daß es nach aller lust gedeyht, erwekket itzt des sünder-kirchleins muth zum lob-gethön, zum lieblich seyn mit neuen psalmen: drum stimmets seinem Mann so manchen kirchen-hymnum an.

 

Chor.

 

Wenn man sich umsieht etc.

1364. 2.

 

Aria.

 

Du volk vom selgen bruder-bande! du, auf das heilge wunden-maal des Lamms, vereinte glieder-zahl! du ehr und zierde seiner lande! du seine Philadelphia! so sey denn auf sein lob bedacht, und spiel ihm, daß ihms herze lacht.

 

Chor.

 

Und dazu haben wir uns verbunden.

 

Recit.

 

Es ist uns recht verwundersam, wie Gottes weisheit spielt, wie er sich uns von jahr zu jahr noch näher pflegt zu offenbaren, wie unaussprechlich man ihn fühlt, und wie wir ihm so nah verwandt! Das Lamm stellt sich für einen bruder zu unserm Ältsten hin ans kirchen-schiffleins ruder, und seines mundes Geist, den Herrn, die heilge Sieben-flamme, verehren wir als Kirchen-Amme: uns wird auch immer mehr bekannt des lieben Vaters herz; er ist uns was er heißt.

 

Chor.

 

So naht das Gottes-Drey herbey, vermehrt die zahl der gnadenwahl, und walt't der leut in zeit und ewigkeit.

 

Arioso.

 

Die göttliche familiarisirung begleitet eine selge gnaden-führung, indem sie sich den kirchen-leib durchaus nach allen theil und stükken so herrlich wissen auszuschmükken, insonderheit dem Lamm zum weib: daher beweist dis heilge Drey an ihme so viel eh- und elterliche treu.

 

Chor.

 

Das sünder-kirchlein gläubet, etc.

1254. 27.

 

Recit.

 

Jenseit dem Ocean gehts unter JESU creuz-paniere, bey einer kleinen kraft, die aber dennoch grosse dinge schafft, und einer etwas offnen thüre, mit seinem volk, das seine marter treibet, auf seine absicht los, da stehet mancher neuer kirchen-tempel zu einem herrlichen exempel, und manche stadt, die lieblich um sich in die ferne leucht't, und jener Berg-stadt1 gleicht, auf vestem dauerhaften grunde; und die versieht der Kirchen-fürst mit treuen wächtern, die Salems glük und heil, ein ieglicher nach seinem theil, und seinem gaben-maaß, besorgen, mit samt ihren töchtern.

 

Chor.

 

Ists möglich, herz der seele! etc.

1254. 2.

 

Aria.

 

Dieses Salems heil und glük wirket einen liebes-blik nach dem theuren kirchen-herzen, mitten unter seinen schmerzen: und da sieht es, daß der segen aus dem wiederbrachten heil, seines bluts und todes wegen, ihm so reichlich wird zu theil: da läßts ihm in seinen chören denn manch Ave Pleura! hören.

 

Chor.

 

Du vierfaches nägel-loch beyd in hand und fusse, und du seite! habet doch dank für eure busse.

 

Recit.

 

Und hier am gegenüber-strand da steht ein selig kirch-gebäude in einem ziemlich wüsten land, zu Jesu inniglichster freude, worin die itzge samlungs-gnade schon ganze hauffen bringt. Man rufft den stolzen heilgen wie den schächern, Gott lob! von manchen dächern, und saget: Wollt ihr nicht ein lohn des Lammes werden? ihr armen leut! Da stehn die heiligen fünf wunden, ihr Wilden! kommt, die ihr bisher so Gott-vergessen in dem benebelten revier, im dunkeln habt gesessen, wollt ihr nicht selig seyn? seht an das Lamm in seiner creuzes-pein. Ihr secten! was macht euch verwirret, als daß ihr euch vom Lamm verirret? Nur her! so hat der streit ein end.

 

Chor.

 

Herr Christ! dein tod, die maal so roth, die führens heer dort drüben überm meer, etc.

1812. 2.

 

Aria.

 

Jesu durchgegrabne hände strekken bis ans erden-ende sich nach armen seelen aus; nationen aller arten, die auf seine hülfe warten, führt er in sein heilig haus.

 

Chor.

 

Dem Lamm ist nichts zu schlecht, etc.

1708. 9.

 

Recit.

 

Den zeugen kömt schon mancher segen, bey Jesu ausgestrekter hand, von allerley geschlecht und volk entgegen, das ihren Creuz-GOTT hat erkannt; theils kommen aus der ferne, auf den erblik vom sterne, der sie zu Christi kripplein2 führt, wo sie gedeyhen. Und anderswo behändigen die boten unsers Lamms ein wildes volk ins bündlein der Lebendigen3. In zukunft dringen sie, auf ihres Gottes heils-parole, noch etwas tieffer zu den Wilden hin. Man denket auch mit ernst an die verfallnen hütten4, und suchet sie zu baun. Und zu dem von dem Lamm bezielten plan ist mancher zeuge schon bereit; und geht, so bald er aufgebeut. Wie mancher kampf-platz bleibt noch unbeschritten!

 

Chor.

 

O könt man allen arten etc.

1233. 8.

 

Aria final.

 

So wird denn sein wahl-volk recht selig geführet bey dieser so herrlichen theocratie; und wenns auch die höllische pforte5 will drängen, sein Gott weiß verschlossene thüren zu sprengen. Sein häufflein, so klein es, erlieget wol nie. Sein wort hat sich immer noch legitimirt: was er ihm verheissen, versagt er ihm nie. Es ist auch dis jahr durch, recht selig geführet, bey seines Immanuels autocratie.

 

Chor.

 

Wir danken dir für alles das, etc.

1081. 4.

Es geh uns ferner wohl in Jesu seiten-hohl, etc.

 

Fußnoten

 

1 Psalm 87, 1.

 

2 Bethlehem, das damalige Muster der Gemeinen.

 

3 Die Heiden-Gemeinen und Heiden-Botschaften.

 

4 Der Religions-Plan.

 

5 Matth. 16, 18. pylai ade.

 

 


2111.

 

Mel. Solche leute will der könig etc.

 

1.

Ältester von allen Creuz-Gemeinen, die sich freun bey deinen gnaden-scheinen, und lieblich thönen von dem blut und ewigen versöhnen.

2.

Das geheimniß in der ewigkeiten, in des liebes-raths verborgenheiten, das Lamm im bilde, wie es sich verblutet hat so milde,

3.

Wird uns nach gerade immer klarer, und beweist sich merklich offenbarer zu diesen stunden, da das Lamm den hirten-stab gefunden.

4.

Die Gemeinen, deine gnaden-dirnen, tragen itzt an ihren sünder-stirnen das siegel Gottes, und das zeichen deines marter-todes.

5.

Lamm! du wirst uns alle tage näher, und wir rükken durch die wunden höher zu deinem herzen, unser Gott und Mann voll creuzes-schmerzen!

6.

Die Gemeinen haben dich gebeten, du wollst sie als Ältester vertreten; mach ihre chöre ungesäumt zu deiner wunden ehre!

7.

Sie ergeben sich in deine pflege, und in alle deine selge wege mit tausend freuden; du magst sie als Lamm und Hirte weiden.

8.

Hebe auf die durchgegrabne hände über die Gemeine, und vollende alle die segen, die sich heut in deinem herzen regen.

9.

Segne sie aus deinen heilgen wunden, mit den tröpflein aus den nägel-schrunden; o balsamire doch ein iedes herz mit blut-geschmiere.

10.

Deine Vice-Ältsten salb aufs neue mit dem heilgen salb-öl, und verleihe ihnen die gaben, die sie zu dem amte nöthig haben.

11.

An der priesterschaft in den Gemeinen laß so was von deinem bild erscheinen, vom priester-wandel, und von dem mit blut gesalbten handel.

12.

Unsrer kirchen-sänger ihre kehlen schmiere mit dem blut der wunden-hölen. Allen blut-zeugen gib du mund zum ruffen ohne schweigen.

13.

Segne doch die lehr vom blut und wunden! segne doch die predigt untern hunden! laß wunden-fluthen sie verwandeln und zu Lämmlein bluten.

14.

Und bey alle den gelegenheiten, und für die Gemeinen wichtgen zeiten wollst du uns salben, daß mans spüren möge allenthalben.

15.

Dein blut ziere unsern pilger-wandel; blut bedekke uns in allem handel; blut an den thüren; blut des Kirchen-Ältsten laß dich spüren!

16.

Doch die sachen sind ganz unaussprechlich. Wär nur unsre hütte nicht so schwächlich, das blut zu fassen, das er sich am creuz abzapfen lassen,

17.

Denn so solt man andre sachen sehen unter tausend liebes-wundern gehen; wie fischlein schwimmen, sich vor freud und scham wies würmlein krümmen.

18.

O würd unter allen unsern leuten, denen aus der welt erkaufften beuten, doch keins mehr funden, das was wüst, als Lamm, und Blut, und Wunden.

19.

Sinds gleich der vernunft verkehrte sachen, können wirs doch schon nicht anders machen; nein, nein, wir bleiben bey den wunden-ritzen, und bekleiden.

20.

Wir verehren eine iede wunde, küssen sie aufs neu mit herz und munde, in staub gestrekket, weil uns nichts als blut und wunden schmekket.

21.

Preis, ehr, ruhm, dank, kraft und macht dem fürsten, der am creuze must um uns verdürsten, für hundert ritzen, und fürs letzte blut und wasser-spritzen.

 

2112.

 

Mel. Herzliebster Jesu! was etc.

 

1.

Du Ältester der Creuz- und Blutgenossen, die du in deinem kirchen-plan verschlossen, um sie mit deinen rausgedrungnen fluthen recht zu bebluten!

2.

Wir fühlen was von deinen herben wehen; wir merken kräfte die das herz durchgehen; es ist so was gefühligs, so empfindlichs, so herzverbindlichs.

3.

Die grosse, schwere, volle leidens-busse, die dich gedrükt vom haupte bis zum fusse, und zwar mit millionen tausend schmerzen, schlägt unsre herzen.

4.

So heftig fühlen wir dein Lamms-erbarmen, so warm empfinden wir dein liebs-umarmen; und doch ist noch nicht alles weggeliebet, was dich betrübet.

5.

Es regt sich noch so was, das eigenliebig; mein herzens-garten ist noch nicht ergiebig, noch deiner müh und fleiß proportionirlich, gnug schön und zierlich.

6.

Das herze sucht noch, vor der sünden-ekke, was selbstgerechtigkeit zu einer dekke; die sünderschaft ist uns wol nicht mehr schmählig, doch nicht ganz selig.

7.

Zun grund-ideen des ganzen sünder-wesens, zum deutlichen genuß des grund-genesens, ist oft so wenig, als zur simplen beugung, geschik und neigung.

8.

O Lamm! bisweilen können phantasien sich noch wol vor die klare sinnen ziehen, und aus der lüste ihren eiter-stökken setzts auch noch flekken.

9.

Derselbe plan der ledigen gebrüder, den du uns, Lamm! für alle unsre glieder, durch ihre annehmung an dich, formiret, und inculciret,

10.

Ist uns noch je zuweilen wie verborgen, wir plagen uns mit niederträchtgen sorgen, und kömts nicht weiter zeigt sich doch im cörper ein düstrer torpor.

11.

Die sinnen sind nicht unverrükt verriegelt, ist nun das herze gleich in dir versiegelt, so fehlen doch die sonst so sanft und regen, die braut-herz-segen.

12.

O Herzens-Lamm! was sage ich dir weiter? Wir hätten unsre augen gerne heiter für deine seit, für alles sonst gebrochen und abgestochen.

13.

So würden dornen-cranz und nägel-löcher uns ja so fühlbar als dem bruder schächer; uns reizte, wie dich, schwester Magdalene, die wunden-schöne.

14.

Zuweilen wär es uns ein recht vergnügen, mit haut und haar im wunden-schrein zu liegen, zuweilen, wenn es uns philosophirlich, nimt mans figürlich;

15.

Ja, denkt man, einem Thomas ists geglükket, der hat in Jesu seite nein geblikket, das können sich die andern leimern hütten nicht mehr erbitten.

16.

Ja, Lämmlein! das sind alles solche sachen, die dir noch schmach und uns noch schmerzen machen; o möchtest du uns heute von dem bösen noch ganz erlösen.

17.

Nim du uns nur in deine ganze mache, und bade uns in deinem blutgen bache, so wies leibhaftig floß am creuze weiland, du lieber Heiland!

18.

Und wäre noch ein haar davon zurüke, so nims und tauchs in diesem augenblikke ins blut, damit an unserm ganzen leibe nichts trokken bleibe.

19.

Ich wolte, daß wir uns an dir zerküßten, daß wir wie heisses wachs zerfliessen müsten, ach könten wir die wunden alle herzen mit liebes-schmerzen.

20.

Und spräche alle welt: Sie sind phantasien; so können wir doch nirgends anders rasten, als mit den andern pardonnirten schächern, beyn nägel-löchern.

21.

Die erste wunde, die man dir geschnitten, da du den ersten schmerz für uns erlitten, laß uns bis wir aus dieser hütte gehen, vorm herzen stehen.

 

2113.

 

1.

Indem man uns das wort erzehlt, das unser Lamm vom sabbath redte, daß Gott, der diesen tag erwehlt, ihn uns zum dienst gesegnet hätte:

2.

Der mensch sey nicht ums sabbaths willn, der sabbath sey ums menschen halben, von zeit zu zeit den sinn zu stilln, und sich dem bräutigam zu salben;

3.

So war es uns besonders schön, die glosse bey dem text zu sehen: daß, die mit JESU schlaffen gehn, mit freuden wieder auferstehn.

4.

Der schöpfer aller Zeboath, den wir mehr Lamm als schöpfer nennen, weil wir uns ohne seinen tod der schöpfung nicht erfreuen können,

5.

Der lag an diesem segens-tag, und ruhete von seinen schweissen, so daß man nun den sabbath mag den ruhetag des Lammes heissen.

 

2114.

 

Mel. Wenn wir arme sünder etc.

 

1.

Knäbelein! dein männlichs wesen ist mir armen zum genesen, daß ich, als ein streiter-knabe, theil an deiner kindheit habe.

2.

Deine heilge erste wunde salbe mich zum ehe-bunde, auf dem gliede meines leibes, das zum nutzen meines weibes;

3.

Und das purpur-rothe öle fließ auf meine priester-höle, und sie recht geschiklich mache zu der procurator-sache:

4.

Daß ich meine theure riebe mög umfassen mit der liebe, damit du dein weib umfangen, als es dir zur seit ausgangen.

5.

In dem blutgen liebes-schmerze segne ich mein ehe-herze, und das blut der ersten wunde macht das öl beym ehe-bunde.

 

2115.

 

Mel. Jesus Christus blik dich an.

 

1.

Komm herab, Gott Heilger Geist! mache alle häuser, und die herzen allerseits, auf das gute weiser.

2.

Was du bisdaher gethan an den ledgen chören, thue auch an frau und mann, deiner eh zu ehren.

3.

Der den ehstand inventirt, wolle das gedeyhen, daß man ihn dort göttlich führt, wie bey uns, verleyhen.

4.

Iedes, das man dort so braucht, krige doch dein siegel, mit dem Geist, der auf uns raucht von dem ewgen hügel.

5.

Laß in ihrem angesicht Jesu licht erscheinen, daß sich alles darnach richt in den chor-gemeinen.

6.

Bis du, der den hirten-stab dort hast wieder funden, krigest deine ganze haab und lohn für die wunden.

7.

Gib uns einen löwen-muth bey dem lammes-sinne so gehn alle dinge gut draussen und auch drinne.

8.

Lege deine rechte hand mit dem nägel-loche auf die leute deiner hand, unter deinem joche,

9.

Daß sie nicht allein für sich gute sachen machen, sondern alles lediglich als des Lammes sachen.

10.

Thue du mit deinem Geist, deines Vaters zwekken all's zum vortheil, wie du weist, an den kleinsten ekken.

11.

Laß uns in gemeinschaft stehn in genad und segen, und als deine engel gehn alles durchzufegen.

12.

Laß uns keine noth noch last allzu sehr erschrekken, und was du befohlen hast, das laß auch fein flekken,

13.

Daß wir an dem kirchen-tag, wenn wir so vernommen, was du thust an Huth und Haag, grossen trost bekommen.

14.

Und uns dir mit dankbarkeit für so vielen segen, Lamm! als deine kirchen-leut vor die füsse legen:

15.

Daß das sabbaths-liebes-mahl, nach dem kirch-gebrauche, von der kraft der gnaden-wahl in die höhe rauche;

16.

Daß das gastmahl, welches wir an der Lamms-brust haben, sich vermehre für und für an mägden und knaben.

17.

Kurz, dieselbe priester hand, die uns immer segnet, heb sich über ort und land, wo man ihr begegnet.

18.

Wenn wir in der künftgen zeit etwas machen wollen, das wir dir zur herzens-freud unternehmen sollen,

19.

So erreg, um Gottes willn, tempel, pfost und schwellen, wenn du kommst die hände fülln, Mutter! den gesellen.

20.

Mache uns so klein gesinnt in den grossen sachen, als ob etwa so ein kind solte grübgen machen.

21.

Führe durch die kleinigkeit (denn wir sind auch kleine) alles aus zu deiner freud, (Erb-herr der Gemeine!

 

2116.

 

Mel. Die braut spricht zu dem etc.

 

1.

Lamm, sey uns innig nahe, und unsre seel umfahe, küß sie mit blutgem maul, die zeugen, die getreuen, die deine seel erfreuen, mach da und dort zur tempel-saul.

2.

Das kinder-häuflein fühle des freundes liebes-spiele, den sieben-augen-stein beströhmen blutge flüsse, der friedens-boten füsse gehn auch im friede aus und ein.

3.

Die hände fühlen kräfte zum nöthigen geschäffte, und iedes amt erfahr, wie gut sichs in Gemeinen läßt leben, freuen, weinen, die hirten weiden deine schaar.

4.

Der zeugen-wagen-feder die treiben ihre räder mit ungehemmtem fleiß: der weg ist gut zu kennen; die mit dem wagen rennen, die kommen nimmer aus dem gleiß.

5.

Die kirche sehe immer bey ihrer leuchte schimmer das blutge Bundes-schaaf, die diener baun sich stuffen, der herr, der sie beruffen, erfüll das loos-theil, das sie traf.

 

2117. Zum. 4. May 1745.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Nehmt mir doch diese leute auf: der Herr redt, höret alle drauf! mein eigen herze sind sie; und wer sie kennen lernen will, der gebe nur in seine still, und suche sie, und find sie. Sanct Paul, die saul vom Gemein-haus, spricht so rein raus: Er befehle keiner ledgen schwester seele.

2.

Warum befiehlt er denen nicht? man redte da doch noch von pflicht, für junge und für alte; Sanct Paul der setzet zum voraus, daß in so einem herzens haus die freye gnade walte, und daß das maaß, das den hölen freyer seelen zugekommen, ihr gemüth hat hingenommen.

3.

Was eine reine jungfrau ist, die hat zum bräutgam Jesum Christ: die steht in diesem bunde so veste, doch unaffectirt, daß, wenn sie eine neigung spürt, so hat sie recht im grunde, und man siehts dann als ein regen Jesus wegen, und die Liebe segnet solche reine triebe.

4.

Wenn aber bräutgam JESUS will mit einer jungfer in der still aufs einsam-bleiben zielen, so macht ers ihr im herzen so, sie ist der einsamkeit so froh; und solcherley gespielen sind so kind-froh über ihre chor-reviere, daß die reigen sich darob vorm Lamme beugen.

5.

Das ist darnach gar bald gethan, es kömt nur auf ein pünctgen an, daß eins den jungfern-namen mit recht und fug behaupten kan, vertraut zu seyn mit einem mann; die chöre sagen: Amen! Ehmann, säemann solcher hölen, menschen-seelen! säe du wakker jungfern auf den kirchen-akker.

6.

Und damit schließ ich den gesang: Ihr wunden Jesu habet dank, daß ihr seit anno dreyßig ein solch erstaunlich jungfern-chor habt aufgestellt im streiter-thor; sie sind sein herz, das weiß ich. Papa, Mama, und ihr flämmlein, bruder Lämmlein, macht uns täublein zu so jungfräulichen weiblein.

 

2118.

 

Mel. Jesus Christus Gottes etc.

 

1.

Nun ist unser heil vollbracht, und zwar mit fünf wunden; eine häts schon gut gemacht, weil sie Gott empfunden.

2.

Da der harte seiten-stich in das herz gedrungen, ist das heil für dich und mich gleich daraus entsprungen.

3.

Herz und glieder sind versöhnt durch sein herz und glieder: alle schuld ist abgelehnt, alles kömt neu wieder.

4.

Herz, händ, füsse, bet't ihn an mit viel tausend küssen; wagt, ihr thränen! wagt euch dran, ihr müßt sie begiessen.

 

2119.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

O ihr wunden! es küsset euch ein herzel an dem siechen-teich, und heißt euch seine wunden; es heulete das arme herz vor elend, sünde tod und schmerz, bis daß es euch gefunden. Nun ich freu mich, daß ich finde mehr gesinde, dems so gehet, daß sichs auch da rein geflehet.

2.

Derselben leute ihre sach ist das geliebte seiten-fach; wenn sie da können sitzen, wo's zwischen nägel-narben schwitzt, und aus der tieffen seite spritzt, sie segnen fürch und ritzen; sind wohl im hohl dieser fächer, aller schächer retirade, auf der mast der blutgen gnade.

 

2120.

 

Mel. Innige liebe, wekke die etc.

 

1.

Tochter und schwester Gottes! mein gröster und tieffster schmerze durch seel und herze, ist ums gedeyhen des volks des treuen.

2.

Mein Heiland! denk ich, dein auge senk sich auf alle ekken, wo welche stekken; und dein blut breite sich um die leute.

3.

Es mache graben um ihre haaben, um ihre thronen, und auch personen, um ihre grade, und ganze gnade.

4.

Der streiter mühen und gräben ziehen, der regimenter retranschementer, und defendiren, und attaquiren,

5.

Das alles hapert, wird weggecapert, oder geschlagen, oder durch zagen zurük gehalten, ohne dein walten;

6.

Wenn aber deine theure Gemeine von ihrem haupte, daran sie glaubte, und das sie lieb hat, befehl und trieb hat,

7.

Wehre und waffen, sich raum zu schaffen, von ihrem Gotte; so mag die rote der feind auf erden noch grösser werden,

8.

Sie ist in frieden, und abgeschieden von allem toben, sie lebt im loben, gnade und freude wird ihre weide.

9.

In diesem stande ist hier zu lande das haus der heere, so sind die chöre, so sind auch weiter die chor-arbeiter.

10.

So sind die ledgen, fräulein und mädgen. Das Lamm begegne euch, und gesegne all eure stunden mit seinen wunden.

 

2121.

 

Mel. Sein creuz, die schmach, etc.

 

1.

Wir beten unsern könig an mit heiligem erbeben: was ist uns für ein tieffer plan auf dismal aufgegeben!

2.

Geheimniß-volles wunderwerk! wodurch in einer stunde der liebe mehr als todes stärk hilft zum gesalbten bunde.

3.

O könten wir einander doch bey diesen gnaden-blikken die hälse unter Jesu joch, und uns zusammen rükken.

4.

O wärn wir durch des scepters kraft, der unser volk befehligt, itzt gleich zur einfalt hingerafft, mit kinder-sinn beseligt.

5.

O würd uns in dem augenblik der nebensinn benommen, den wir, als Satans meisterstük, vom sünden-fall bekommen!

6.

O brächt uns unser Ehe-Freund die blut-besprengten glieder, die zu dem bunde nöthig seynd, in ihre unschuld wieder!

7.

Was mit dem öl der ehlichkeit gesalbt seyn muß, und salben; was Christin und den Christ bedeut't, geheiligt allenthalben.

8.

Wir leben zwar in einem fleisch, doch nicht als fleisch der sünden, und also bleibt das herze keusch, die seel im blut-empfinden.

9.

Das nöthige gefühl dabey, das allen leben eigen, sie machen eben was es sey, darf keine lüste zeugen.

10.

Gelobt sey das gehangne Lamm, das unsre glieder träget vom kripplein bis zum creuzes-stamm, und noch nicht abgeleget.

11.

Es sey auf dieses arme paar, das itzt ein fleisch soll werden; machs, so viel möglich, wie es war in seinem fleisch auf erden!

12.

Beschämung und erniedrigung mag sich im mann bewegen; der glaube waget seinen schwung aus allem fletsches-regen.

13.

Der schwester sey die tödtung groß und innig und empfindlich, die Jesu braut in seinem schooß an dem erfährt, was sündlich.

14.

Hängt doch der ganze ehestand an Jesu marter-gängen; drum wolln wir unser eheband mit bundes-blut besprengen.

Ebr. 9.

 

2122.

 

Mel. Ey wie so selig schläfest du.

 

1.

Wir wohnen in der Mutter schooß, wo man vom Lämmelein und dessen creuz, und todes-loos nicht aufhört laut zu seyn.

2.

Der fürsten rath und heimlichkeit die ignoriren wir, und hielten in verschwiegenheit, was uns davon käm für:

3.

Allein der rath der ewigkeit, der selbst den Gott von Gott, den schöpfer aller welt und zeit, bestimmt zu schmach und spott;

4.

Zu einer menschlichen natur, armseligen geburt, geschwinden flucht nach Zoans flur1, und zimmer-schurz und gurt;

5.

Zum lehrer für ein weniges, und ganz verachtes heer; zur lust des eiteln königes, geschmäht mit grosser ehr;

6.

Bespien, geschlagen ins gesicht, geritzt mit dörnelein, am rükken kläglich zugericht, zerpeitscht, zerdrükt zu seyn;

7.

Das instrument der todes-pein zu tragen ziemlich weit, mit nägeln dran geheft zu seyn, gestochen in die seit;

8.

Ins grab, damit er zu der höll in seinem geiste fahr; dann auferstehn, und seine stell kont nehmen, wo sie war;

9.

Davon durft in der Creuz-Gemein, der braut von Jesu Christ, so lange her kein schweigen seyn, als er verschieden ist.

10.

So gehet denn in neuer kraft, und in der Mutter Geist, und wiederholt der jüngerschaft, wie ihr Gebieter heißt:

11.

Was er für ihre seelen that; wie er sie von dem fleisch erlöset, und begnadigt hat, getreu zu seyn und keusch.

12.

Geht, geht mit ihnen allen hin, und weinet um den freund, wie seine liebe sünderin, bis daß er euch erscheint,

13.

Und ihr den unbeschriebnen strahl der durchgestochnen lend, und der vier heilgen nägel-maal verliebt beschauen könnt.

 

Fußnoten

 

1 Jes. 19.

 

 

2123. Zur Ordination

Mel. Christi blut und gerechtigk.

 

1.

Ach Mutter! seit ich deine hand zuerst auf meinem haupt empfand, die mich zum wunden-pfärrelein mit Gottes macht geweihet ein;

2.

So bin ich noch als wie betäubt; wie einer, der so stehen bleibt, und dem mans an den augen liest, daß ihm was wiederfahren ist.

3.

So etwas zitterhaftiges, so etwas sacramentliches, so eine flamme aus der höh, so eine tieffe Gottes-näh,

4.

Erwartete ich wahrlich kaum; drum war ich auch wie halb im traum: ich fühlte nur, und wenn ich mich noch itzt besinn, so weine ich.

5.

Ich fühlte, daß was auf mich kam, ob ich gleich sonst kein wort vernahm, als das: Nun geh und löse dann, was los seyn will, von seinem bann.

6.

Des bindens wurde nicht gedacht, weils lösen sich weit besser macht, was sich nur in die blutge füll als ein sünder verkriechen will.

7.

Das haupt-stük vom departement, das wir von unserm HERRN empfahn, so lange wir öconomi mysteriorum bleiben hie.

8.

So, herzen! war mir da zu muth; es regete sich geist und blut: Mann, Mutter, Abba, Jehovah, und ihre Rhille fühlt ich da.

9.

Und nun kömt heute noch dazu in blik auf das so selge nu, da ich der Jesus-gnaden-schaar zuerst mit einverleibet war.

10.

Da wein ich, und ich zittre hin zu meinem Mann, ich seh, ich bin ein theilgen der election des proper-guts vom Gottes Sohn.

11.

Ich fühl zur demonstration kein bißgen inclination: mein herze thränt und rühret sich, wenns hört: Gott ward ein mensch wie ich.

12.

Ich weiß von keiner fuga mehr vorm erceßivsten von der lehr, und von der wunden-mahlerey; mein ganzes herze fällt ihr bey.

13.

Doch ist mir auch der kirchen-leib, des blutgen mannes ehe-weib, ein solches venerabile, daß wenn ich denke, hör und seh,

14.

Da bist du ein partikelchen, so möcht ich wol vor schaam vergehn; und denk: Wie kömst doch du hieher? so heists: Durchs kalte loch vom speer.

15.

So steh ich, liebe Herz-Mama! mit einer zarten neigung da, fürs Lamm, sein volk, und personell für dich, das fühlet deine seel.

16.

Drum bitt ich dich, spar' keine müh an mir, nach meines Mannes vüe, die er und du von mir gefaßt, bis daß Euchs und dem Vater paßt.

17.

Ich leg mich auf dein Mutter-herz; bey Jesu, dem ich so viel schmerz gekostet, bin ich itzt zu haus, und übers ewige hinaus.

 

2124.

 

Mel. Was ists, verwundte liebe!

 

1.

Als Gott ließ unsers gleichen die ewge hütte sehn, samt allen den gebräuchen, wies da pflegt zuzugehn; so hieß es: Mach ein gegenbild, wie du es da gesehen, so schön du kanst und wilt.

2.

Mann Moses macht die hütte aufs best und eiligste, und in derselben mitte das allerheiligste; allwo man die Schechina sah, das Urim und das Tummim, ja selbst den Jehovah.

3.

Das alles war ein schatten von dem wahrhaftigen. Was sie dort bildlich hatten, das ist im saftigen und neuen blutgen gnaden-bund im wesen da lebendig, wie sichs erweist zur stund.

4.

Wir haben eine hütte von keiner hand gemacht, da wohnt in unsrer mitte das Lamm für uns geschlacht: Schechina ist die Mutter ja, das Urim und das Tummim; und wohnt wahrhaftig da.

5.

Die pflegt und säugt die heerde, die Gottes heerde heißt, und setzt denn auf der erde, als Mutter Heilger Geist, von seinem heilgen kirchen-amt, so wie repräsentanten, pfleg-mütterlein genannt.

6.

Die säugen und die pflegen das theure Lammes-volk; aus ihren tausend segen besteht die zeugen-wolk; und sie bestehn durchs Lammes-blut, da hol'n sie ihre schätze, als aus dem ewgen gut.

7.

Wir dankens deinen wunden, du liebes Gottes-Lamm! und deinen nägel-schrunden, du blutger bräutigam, daß uns der Mutter brust bedekt, und tränkt mit wunden-blute, das uns so süsse schmekt.

8.

Für iede der personen, die ihre stell versehn, wo wahre Christen wohnen, ein neus lob erthön, gieß auf sie eine ganze fluth, ein ströhmlein ewgen lebens, das theure bundes-blut.

9.

Unanfängliche flamme, die uns unsichtbar nehrt, du thust, als Kirchen-Amme, was sich für dich gehört. Brich stets mit neuen fluthen her, bis alle fischlein schwimmen im feur-gemengten meer.

Offenb. 15, 2.

 

2125.

 

Mel. In dulci jubilo.

 

1.

Das seminarium ist doch ein eigenthum unsers treuen Lammes, und ein aparter ruhm des heilgen creuzes-stammes. Wer nur sehen kan, sieht des Heilands plan in demselben an.

2.

Wie manch gelehrter tropf ist schon ein gnaden-topf, der sonst hätt' geschwärmet, und als ein secten-kopf, wer weiß wie sehr gelermet, und manch herz verwirrt, das der gute hirt noch erlösen wird.

3.

Alleine es entstund auf einmal so ein bund itzo vor zehn jahren, dem seit derselben stund kein schade wiederfahren; denn der segens-mund brachte diesen bund gleich auf vesten grund.

4.

Der anfang war gar klein, draus die studenten seyn für das Lamm entstanden; von welchen wol kein schein damalen war vorhanden, aber seht euchs an, was nicht unser mann, Jesus Christus, kan!

5.

Kaum war der bund gemacht, so war das Lamm bedacht, ihn zu extendiren, drum fing die wunden-macht auch andre an zu rühren, und aus diesem haus schlug die flamme raus. Und was ward daraus?

6.

Ein seminarium und eine reiche summ von gelehrten leuten, ein ganz collegium von raren creuzes-beuten; seht, so eine fracht hat der bund gebracht, den sie dort gemacht.

7.

Wer um die sache weiß, dem wird sein herze heiß über diesen dingen: man kan des Lammes schweiß nicht frölich gnug besingen, der doch ganz allein uns zum seiten-schrein hat gebracht herein.

8.

Denn sehen wir uns an, was hätten wir gethan, wir gelernte thoren? wir wären, nach dem plan der eignen wahl, verloren; unser bester kern wäre noch wol fern von dem morgenstern.

9.

Allein im wächter-rath war diese bundes-gnad über uns beschlossen, weil uns das blut vertrat, und sprach: Ihr solt genossen meines blut-bunds seyn, der die leute rein wäscht ins herz hinein.

10.

Und also sind wir hie, Gott lob! in harmonie, durch die heilge wunden; die blut-theologie die bleibt in allen stunden unser text und ziel: zwar man redt nicht viel, man hats im gefühl.

11.

Nun, du geliebtes Herz! du siehst der brüder schmerz, und ihr tieffes neigen vor deiner wunden kerz. Es wird mich ewig beugen, daß ich sünderlein in dem seiten-schrein darf dein bürger seyn.

 

2126.

 

Mel. Die braut spricht zu dem etc.

 

1.

Dem Gott, und Herrn, und Manne, dem blutgen Marter-Lamme, das mich so absolvirt, daß ich vor schaam zerfliesse, dem küß ich seine füsse, daß er mich aus dem bann geführt.

2.

Ich war mir recht beschwerlich, bedenklich und gefährlich, ich wuste selber nicht, was lügen oder wahrheit; denn ich war aus der klarheit verrükt von JESU wunden-licht.

3.

Bald rührte mich die gnade, die eine solche made gern hätte aufgerafft; allein die herzens-tükke die zogen mich am strikke heraus aus meiner sünderschaft.

4.

Bald schien ich mich zu beugen, und vor dem creuz zu neigen; ja, öfters gings so weit, daß ich mit heissen thränen, mit herzens-weh und sehnen verlangte die erlösungs-zeit.

5.

Doch blieb mir etwas sitzen, das sich ins herz zu sitzen bequeme winkel sucht, und das bey aller regung und fühlbarer bewegung dem sünder-werden heimlich flucht.

6.

Ich wolt es gerne nennen, und öffentlich bekennen, wie man das übel nennt; allein es hilft doch keinen, als denen, dies mit weinen beym blutgen wunden-strahl erkennt.

7.

Der kan die herzen schmelzen, und alle höhen welzen, die um das herze stehn, die Satan mitgeführet, und die man approbiret, bis man sich selbst im netz gesehn.

8.

Der wunden rothe fluthen, die von dem Lämmlein bluten, die sind es ganz allein, die brechen durch die dämme mit ihrer gnaden-schwemme, als aufgehaltne ströhme, ein.

9.

Die rissen mir auch nieder, was dir in mir zuwieder und unanständig war, was hart und unempfindlich, was hoch war, was nicht kindlich sich beugte vor der creuzes-lahr.

10.

Nun fühl ich dein vergeben, ich spüre neues leben. Herr Jesu! mach mich ganz, hang alle eigenheiten auf zeit und ewigkeiten, an deinen spitzgen dornen-cranz.

11.

Die gruft, in der ich stekte, die fluth, die mich bedekte, seh ich noch neben mir; drum brauche ich dich stündlich gar fühlbar und empfindlich, sonst irr ich wieder weg von dir.

12.

Soll ich noch länger schweben, so laß mich künftig leben als wie ein sünderlein in deiner Creuz-Gemeine, der dir geweihten Eine, in deiner augen hellen schein.

13.

Dann sprich zu deinem weibe, daß sie mich einverleibe in derer sünder zahl, die die erlaubniß haben, sich seliglich zu laben an deinem heilgen abendmahl.

14.

Doch bin ich gerne stille, mein wehlen sey dein wille, ich habe kein recht, keins, ich bin ein schnöder sünder, doch aber auch der kinder vom kripplein Bethlehem so eins.

 

2127.

 

Mel. Nun bitten wir den H. Geist.

 

1.

Ehrwürdiger ist uns doch keine schul, als seit der lehrer von Gottes stuhl, unsre liebe Mutter, in unsrer mitten, zeugt von der marter, die Gott erlitten für alle welt.

2.

Seitdem blüht zu der fünf wunden ruhm, das blut-und creuz-seminarium, dem Satan zum schrekken und zum entsetzen, Jesu Gemeine zum herz-ergetzen und selger lust.

3.

Dis ist die schule der seligkeit, die sich das Gottes Lamm selbst geweiht, die ehrwürdge stäte, wo Gottes leiden, marter und schmerzlichs von hinnen scheiden in ehren ist.

4.

Fast ist kein plätzgen mehr in der welt, wo man die zünfte der weisen hält, wo man Gottes marter zu ehren dächte; man schämt sich schon, daß mans nennen möchte: daß Gott erbarm!

5.

Daß Gott der schöpfer der creatur aus seinem göttlichen stamme fuhr, und in einer jungfrau ein mensch geworden, ärmer als iemals in unserm orden ein bettler war;

6.

Und daß derselbe, nach dreyssig jahr, nach tausend schmerzen, sich endlich gar an das creuz ergeben, und mit fünf wunden all unser leben und heil erfunden und wiederbracht.

7.

Das ist der ganzen gelehrten zunft, bey der vermeintlichen welt-vernunft, itzo so verächtlich und thöricht worden, daß fast kein einger aus ihrem orden es nennen mag.

8.

Ihr philosophisches herze macht, daß auch ihr kopf mit darüber lacht; und weils demonstriren dazu nichts nutzet, fluchet das herz, wenn der kopf gestutzet, beym Creuzes-Gott.

9.

Doch das ist nicht ohne ausnahm wahr bey der philosopher kleinen schaar: die machts resonnabel; die theologen, welche die welt bis daher betrogen, sind unverschämt.

10.

Sie mangeln erstlich des wahren lichts, und gläuben selber ins ganze nichts von dem, was sie lehren; es wär denn einer, und der gewitzigten köpfe keiner, der dächt', er gläubt'.

11.

Die andern alle sind zweymal tod zum gefühl seiner fünf wunden roth; droh'n noch über dieses mit fluch und banne, so bald sich einer nur ganz zum manne am creuz bekennt.

12.

So daß es klar in die augen fällt, zwey religionen sind in der welt; denn man ist entweder ein Atheiste oder ein wahrer und selger Christe vom fels gehaun.

13.

Drum sey das Lämmlein gebenedeyt, daß diese lehre zu dieser zeit in dem seminario den sitz genommen, und wir besonders auch mit gekommen zu dieser wahl.

14.

Gott lob! daß weiter bey uns nichts gilt, als dein so seliges leidens-bild, wie du in dem garten voll schweiß gelegen, wie man mit hundert und tausend schlägen dich zugericht.

15.

Wie man dir hände und füsse band, und dich mit nägeln ans creuze spannt; wie man dich mit dornen so schmerzlich crönte; und da dein herz sich nach labung sehnte, gar herbe labt.

16.

Wie sich dein sterbendes haupt geneigt, da deine leiden ihr ziel erreicht; wie man dir die seite da aufgerissen, da man mit unter den wasser-güssen blut quillen sah.

17.

Das macht uns alle so herzlich froh, wallt und schallt im seminario; und wir wissen alle mit herzens-brennen kaum einen andern GOTT mehr zu nennen, als den am Creuz.

18.

Wir sind nun weiser als allzumal unsrer ehmaligen lehrer zahl1, weil wir aus den narben an händ und füssen, und aus der seite auf Gott zu schliessen nun auch gelernt.

19.

Ach Sanct Johannes das liebe herz, der lector von der gedult und schmerz unsers lieben Gottes, der wunden-mahler, seliger prediger vom bezahler der ganzen welt;

20.

Für dessen heilige gnadenwahl dankt iedes mitglied von unsrer zahl unserm Marter-Lamme, für alle zeilen, die uns das Lämmlein nach allen theilen representir'n.

21.

Er schwimmt nun lange im blutgen meer, und sieht die tausende, die seither sich hinein gewaget, selig versinken, und in dem abgrund des bluts ertrinken mit leib und seel.

22.

Nim uns, Lamm! mit dem Johannes-herz, nach manchem mit uns gehabten schmerz, auf dein liebes herze, und auf den rükken, wo man mit geisseln, und ruth und strikken die fürchen zog.

 

Fußnoten

 

1 Ps. 119.

 

 

2128.

Mel. Die braut spricht zu dem etc.

 

1.

Für uns verfluchter segen, wenn wir es so erwegen, wie gut uns das gethan, und wie du arme maden zu königlichen gnaden, zu thron und cron genommen an:

2.

Was soll man dir da sagen in diesen segens-tagen? Die herzen sind wol voll; allein sich auszudrükken, will einem nicht so glükken, zu sagen, was man will und soll.

3.

Ich beuge mich in wahrheit vor deiner wunden klarheit, die ich erblitzen seh in meiner brüder herzen, mit deren freud und schmerzen ich innig in gemeinschaft steh.

4.

Gesegnet seyn die stunden, da uns das Lamm verbunden; gesegnet seyn die jahr', darin wir uns geübet, betrübt und doch geliebet. Nun ist uns alles sonnenklar.

5.

Ich denks nie ohne zähren und herzliches verehren: In unsern gnaden-lauff (mir ists erstaunlich wichtig) ging alles pünctlich, richtig, wenn man nur so recht merkte drauf.

6.

Es ist schon manche stunde seit unserm ersten bunde, bey uns zurük gelegt; es wär auch viel zu sagen von wunder-selgen tagen, die einem's ganze herz bewegt.

7.

Allein mich einzusenken, und heilig drum zu denken, ist, was ich itzo kan vorm allerliebsten Lamme und meiner ewgen Amme: seht her, und seht mich herzlich an.

8.

So wird das würmlein werden auf dieser eurer erden wie das herzliche Lamm, und wird sich frölich plagen, und alle lasten tragen, zur freude seinem bräutigam;

9.

Zur freude seinen brüdern, und allen denen gliedern, die du zusamm gespannt; zur freud den Gottes-heeren; zur freud den gnaden-chören; zum schönen hut in deiner hand.

10.

Ich glaub es; ja, ich fühle der weisheit ihre spiele mit seinen sünderlein; ich hab in so viel jahren genug davon erfahren, und mehr als kan gesaget seyn.

11.

Mein herz ist tieff gebükket, der geist oft weggerükket zu meinem lieben Herrn, vor dessen blutgen füssen die herzen alle fliessen, und dienen ihm so herzlich gern.

12.

Wenn ich so drüber denke, daß ich sein creuz-geschenke, sein auserwehltes kind, nicht darum, daß ich grösser, geschiklicher und besser wär, als die armen sünder sind;

13.

So ists sein liebs-erbarmen, sein inniges umarmen, sein gnaden-rath an mir. Die ewgen frieds-gedanken die walten ohne wanken; ihr seligen gedanken ihr!

14.

Wir sehen uns erwehlet, zum zeugen-volk gezehlet; uns hast du offenbart den schönen plan ins ganze für deine eigne pflanze. Wir haben ihn bisher bewahrt.

15.

Du zeigst uns selge dinge; wir sind nur zu geringe, dich dafür zu erhöhn; was nur das jahr geschehen, ist nicht zu übersehen. Und was ist nicht vorher geschehn?

16.

Du theiltst uns aus einander, zum Creck, zum Mahikander, zur Canastoga Trapp', zum Malabar, zum Cuschmann, zum Canadenser Puschmann, Stra Davids Ogger, Pock und Lapp.

17.

Du bracht'st uns auch zurükke, zwar mit verschiednem glükke, doch keins lau oder kalt; wir krigten mehr zu machen in unsers Lammes sachen; wir krigten neue geists-gewalt.

18.

Du gabst uns zu dem lauffe die geist- und feuer-tauffe; du salbtst uns priesterlich; propheten-geist und gaben ließst du die pilger haben, den königlichen zeugen-strich.

 

2129.

 

In voriger Melodie.

 

1.

Geist Gottes! nim die pflege vons Lammes kirch-gehege solenn und völlig an, die pflege aller herzen, der beuten seiner schmerzen, die unser sprengel fassen kan.

2.

Laß dein geheiligt wehen uns itzo so durchgehen, daß unserm kirchelein dein mutter-amt und mühen, die seelen zu erziehen, durchgängig möge fühlbar seyn.

3.

Wir beten dich im staube, so viel nur unser glaube noch davon fassen kan, mit schämen und mit beugen, mit kindlichkeit und schweigen, als unsre Ober-Ältstin an.

4.

Wir wissen, daß dem Lamme und seinem creuzes-stamme die ehre eigen ist, daß er mit seinen wunden uns hat die gnad erfunden, daß du der kirchen Mutter bist.

5.

Er sitzt in seiner crone, und ruht auf seinem throne in aller sicherheit, und läßt nun alle sachen den lieben Vater machen, seit seiner blutgen leidens-zeit.

6.

Und du bist unserm Lamme die treuste Seelen-Amme für seine Creuz-Gemein; wie muß ihms herze lachen, wenn er dich siehet machen, und deine pflege so gedeyhn.

7.

So nim denn unsre reihen an diesem fest von neuen in deine sorge an, und warte uns so kindlich, so treu und herz-verbindlich, wie immer eine mutter kan.

8.

Laß dich in allen chören als treue Mutter hören; nim iedes in den schoos; zieh uns, als arme kinder und noch so schnöde sünder, dem Gottes-Lamme völlig groß.

9.

Die maale und die wunden, die Gottes Lamm empfunden, den marter-tod am creuz, die striemen und die ritzen, des hauptes dornen-spitzen, die ganze saure leidens-beiz,

10.

Die maal in füß und händen, die spalte an der lenden, den offnen seiten-schrein, die Ihm gezogne fürchen, die predige der kirchen mit Gottes-macht ins herz hinein;

11.

So daß kein herze bleibe, das nicht ans Lämmlein gläube; und was noch krank und schwach, das pflege mit erbarmen, hilff ihm mit treuen armen und zärtlichkeit so vollends nach.

12.

Und wenn du, Mutter-herze noch manchen, dir zum schmerze, nicht kindlich handeln siehst, so reinige und putze, bis alles Jesu nutze, was du in seiner kirche ziehst.

13.

Im chor der blutgen stäublein, im reihen deiner täublein erhalts arbeiter-chor; gib ihm bey allem schmerze ein treues mutter-herze; und bet ihm deine sprüche vor.

 

2130.

 

Mel. Christus, der uns selig macht.

 

1.

Gloria erschalle doch Redemtori DEO von dem schweren sünden joch, IESV Galilaeo.

2.

Quem crucis afflictio zum Herzog einführet, et clauorum fixio mit uns copuliret.

3.

Minae, reprobatio sind die hochzeit-lieder; pia meditatio seiner nächsten glieder.

4.

Seinen rükken bläuen ihm baculi pressurae, und die mit dem schlanken riem zogene triturae.

5.

Fragt ihr nach dem haupt-ressort unsrer disciplinae, stellt euch an dem Lamme vor cicatrices spinae.

6.

Was schrekt ein unartig kind mehr als caesae genae, die Dem ausgelauffen sind, laesae IESV venae.

7.

Diese sind und werden seyn das caput doctrinae bey der Marter-Lamms Gemein; Nephesch disciplinae.

2131.

 

1.

Hier kömt, ehrwürdges sieger-volk! ein armer doch erwehlter sünder, und bittet dich, du höchste wolk der zeugen von dem Gnad-erfinder! nim dieses sündge tröpfelein, das durch des Lammes blut zerflossen, in deinen gnaden-regen ein, der nun, nachdem das blut vergossen, auf die gedüngte felder fällt; das feuer wird herum gestreuet, und greiffet um sich in der welt, weil Christi blut um segen schreyet.

2.

Hier fliegt ein priester übers meer mit seiner heilgen feuer-pfanne, dort kömt ein sträubger streiter her, und löst die seelen von dem banne; der ausgemerzte gott der welt, der seine abgekauffte leute aus neid und wieders recht behält, gönnt unserm Creuz-GOTT keine beute: drum beut er seine knechte auf, und hemmet gleichsam hinterm rükken des Marter-Lamms, der wahrheit lauff, und denkt sie so zu unterdrükken:

3.

Doch itzt ist keine hemme-zeit, das blut das reißt durch wall und dämme; man wirbet auf die ewigkeit, und bringt die feinde in die klemme; man treibt den lohn ein wo man kan: das menschen-volk gehört dem Lamme, dem ausgequälten Schmerzens-mann; warum? er hing am creuzes-stamme; und das versiegelte geschlecht pocht auf den seiten-stoß der lanze, aufs ewig gültge todes-recht, seit dem erfochteten sieges-kranze.

4.

Hier ist sein saurer galgen-lohn, ein schwächlich lamm der kleinen heerden; er ist noch kein geformter thon, will doch ein ehren-krüglein werden, worin die rothe fakkel brennt, und trotzt auf Gideons geschütze, aufs feur, das aller orten brennt, auf seine heilge wunden-blitze: wenn gleich die ungeschiklichkeit aus seinem ganzen wesen leuchtet, so ists doch mit dem blut geweiht, das alle kirchen-saaten feuchtet.

5.

Mach mich zum recht gefugten glied, o Lamm! an deinem marter-leibe, der sich durch alle engen zieht, und übergib mich deinem weibe; nehmt mich mit auf in eure reih, ihr streiter des ergrimten Helden! ich will mit euch sein durst-geschrey, sein gnaden-jahr den völkern melden. Und komm ich einst in eure stadt, so will ich mit euch nichts mehr wissen, als daß michs Lamm erkauffet hat, und will dem Held die hände küssen.

 

2132.

 

Mel. Verliebter in die sündersch.

 

1.

Ja, Bibel! ja, du Jesus-buch! du bist ein treuer zeuge; ich bin dir selbst beweis genug, daß ich von andern schweige: da ich dich las, noch eh ich Ihn in meinem geist gesehen, da hing mein herze zu ihm hin, nach deinen grund-ideen.

2.

In allem, was ich von ihm las, da fühlte ich was blutigs, es machte meine augen naß, doch gab mirs auch ein muthigs, ein streit-gefühle in mein herz, mit grund-gefühl der sünden, compunction vons Lammes schmerz, ein gläubigs überwinden.

3.

Das fand ich so nach meinem grad im buch; und da ich endlich auf ihn das erste blikgen that, da war er mir gleich kenntlich, an der beschriebnen signatur, geberden, thun und wesen, nur, daß ich mehr an ihm erfuhr, als ich im buch gelesen.

4.

Da dacht ich, könte nur mein herz ihm bis ins herze rükken; ich kost ihn erstlich so viel schmerz, und vom zusammen schikken und in einander passen soll ich zwar kein wesens machen, es ist bey alle dem doch wol die ausgemachtste sache.

5.

Ich liebe mein Lamm inniglich, nur lern ich noch mehr liebe zu seinem heilgen seiten-stich, so oft als ichs betrübe; sie wird sich auch noch tausendfach vermehrn und nie erkalten; ists schlechtste erst recht seine sach, so werd ichs Prä behalten.

6.

Herz-Mutter! du vergönnst mir schon, daß ich so was gespielet; es geht noch nicht im rechten thon, doch hats das herz gefühlet. Thu ich nun meinem lieben Mann noch etwas unanständigs, so zeige mirs als einen bann, und als was recht elendigs.

7.

Ich lege mich so an dein herz, wie ich und er mich kennen; wenn du dem Lamm bey freud und schmerz hilfst seine seelen nennen, so möcht ich dir gern allemal mit ins gemüthe kommen, so langs noch währt im jammerthal. Ja, Mutter! gibs, zum frommen.

 

2133.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Ich bin schon einmal so verwehnt, daß sich mein herz bat ausgesehnt nach gut und schlechten dingen. Strahlt mir der blutgen Pleura licht nicht immer in das angesicht, daß ich kan Ave singen, spür ich, daß mich sonst nichts freuet, nichts gedeyet, bis die seele ruht in dieser selgen höle.

2.

Wo ist wol ein anachoret in seine liebe wüste stätt so ganz vergafft gewesen. Ich wüste mir kein besser haus, lieff ich gleich erd und himmel aus, auf ewig, auszulesen. Laßt mich, bitt ich, in dem höhlgen, wo mein seelgen so vergnüget, einsam und gemeinsam lieget.

3.

Gibt ein kuß, der im geist seyn muß, ein kuß auf den verwundten fuß schon mehr als engel-weyde: was ist erst, bis ans herz zu gehn, und die gespaltne brust zu sehn, vor eine herzens-freude; o das heißt was, da die sinnen drüber rinnen, und nichts wissen, als daß seine augen fliessen.

4.

Halts immerhin für phantasie, die ihr wollt durch theosophie euch himmels leitern bauen; die geister lüstets in der höh da nein zu sehen, was ich seh, und dörfen sichs nicht trauen, die spur ist nur creatürlein, die zun thierlein mit gehören, angezeigt in allen ehren.

5.

Drum bleibt das ewiglich mein schluß, theils weil ich will, theils weil ich muß, mir wär sonst nicht zu rathen. Du ausgeblut'ter wunden-schrein schließ mich in dich auf ewig ein, mit allen Lamms-agnaten: denn ich will mich gerne schmiegen, still zu liegen in der weiten für mich aufgespaltnen seiten.

 

2134.

 

Mel. Innige liebe! wekke die etc.

 

1.

Ich wags, mein Lämmlein! bloß auf dein flämmlein. Sage mir worte in meine horte: laß dich nur blikken, so wird mirs glükken, von deinen sachen ein lied zu machen.

2.

Du Hoherpriester! schau die geschwister der Eh-Gemeinen in unsern reinen, wie sie sich üben, und lernen lieben; sind so vertraulich, und uns erbaulich.

3.

Das wunden-lekken müß ihnen schmekken; essen und trinken, bis zum versinken; sie werden sitzen beyn wunden-ritzen, und werden ruhen, bis es zeit schuhen.

4.

Die lieben beyde sind JESU freude, sein bild und ehre, und seiner heere, der Eh-Gemeine funkelnde scheine, beblut'te stäubgen, und nasse täubgen.

5.

Die ehe-weiber sind, ohne treiber, den männern nütze, die ihre stütze. Sie sind wie kinder, der armen sünder ihre Heilande, auf Gotts commande.

6.

Nun mahle, mahle die wunden-maale die creuz und quere, das loch vom speere in Jesu seite, und das bereite nativ und niedlich, wem es gemüthlich.

7.

Wems nicht will glükken, hinein zu blikken bis zu dem sohne im ewgen trohne, besuch die glieder, und komme wieder, und mahls denn eben recht nach den leben.

8.

Laß uns in träumen die wunden schäumen, das blutge antlitz, den fuß- und hand-ritz; und laß dein flämmlein, du blutigs Lämmlein! zugleich beym sehen durchs herze wehen.

9.

O wer portrette vom Lamme hätte, die ähnlich wären dem ordinairen, daß man es wüste; und Gottes Christe in allen landen würde verstanden.

10.

Bis dahin mahle im jammerthale ein ganz register voll creuz-geschwister; so sieht man bilde vons Heilands milde, daß man drauf schwöre, daß er es wäre.

 

2135.

 

Mel. O welt! sieh hier dein leden.

 

1.

Ich dank es meinem Lämmlein, daß ich ein ehe-flämmlein von einem paare bin, daß nur aufs Lamms verlangen in diesen stand gegangen, und geht ihm auch so selig drinn.

2.

Wie bin ich armes hündlein eins deiner kirchen-kindlein, ich miserable mad; ich muß mich tieff verneigen vor dir und dem Paar Zeugen, das mich gezeugt und tragen hat.

3.

Erhalte meine eltern, die in den creuzes-zeltern so selge leute seyn, bey deiner creuzes-heerde, auf dieser segens-erde, bey deiner seligen Gemein.

4.

Und alle kirchen-flämmlein die legen sich dem Lämmlein mit mir ans blutge herz. Daß wir der Eltern weide, und daß sie unsre freude, das dankt man seinem todes-schmerz.

 

2136.

 

1.

JESUS Christus blik euch an, liebe herzens-brüder, an dem streiter-joch-gespann seines leibes glieder.

2.

Seine hand hat euch gestellt seiner kirch zur säule, und zum salz der armen welt gegen ihre fäule;

3.

Zeiget euch der ewigkeit liebs-registraturen, und ihr seht für unsre zeit seines willens spuren.

4.

Erstlich habt ihr ihn geschaut als sein's volks erlöser, und nun holt ihr ihm die braut, seine Elieser.

5.

Stehet seinem hause für mit verstand und gnade: mit dem segen gehet ihr auf dem schmalen pfade.

6.

Ihr zieht ihm sein uhr-werk auf, daß es richtig gehe: sähen wir nur alle drauf. Amen! es geschehe.

7.

Sitzet in der wechsel-bank, und zehlt die talente, damit krigt der Herr mit dank capital und rente.

8.

Ihr wagts in Jehovah stärk, wie der Nehemias, und greifft an das grosse werk, aufs wort Zacharias.

9.

Esras drang auf ehrbarkeit unter seinem volke; ihr auf evangelsche freud bey der zeugen-wolke.

10.

Daniel, der treue mann, muste kön'ge lehren; was habt ihr nicht schon gethan, den am creuz zu ehren.

11.

Wie dort Paul, besorget ihr alle die Gemeinen, und schafft aus eurem revier den anstoß der kleinen.

12.

Mit dem evangelio füllt ihr alle lande; und seyd bey dem Lamme froh in ehr oder schande.

13.

Und das alles macht das blut, das sich euch ergossen, wie es aller welt zu gut an dem creuz geflossen.

14.

Dank sey dir, du Gottes-sohn, daß dergleichen helden, aufs Vaters vocation, sich zum streite melden.

15.

Immer mehr, du liebes Lamm! die so muthig rennen, und den GOTT am creuzes-stamm vor der welt bekennen.

16.

Ach erhalt, wir bitten dich, alles, was wir haben: und dein reich erweitre sich; mehre gnad und gaben.

17.

Laß die deinige mit kraft derer adler fliegen, und in ihrer zeugenschaft mit der hölle kriegen.

18.

Laß sie, wo sie gehn und stehn, offne thüren finden, und wenn sie dein blut erhöhn, herzen, herzen zünden.

19.

Was in deinem buche steht, dabey soll es bleiben: wenn es zeit wird seyn, so seht, bis dahin gilts gläuben.

 

2137.

 

Mel. Verliebter in die etc.

 

1.

In unsers Lamms autoritat ein amt beym volk zu tragen, das schon des Lammes sinn versteht, das will gewiß was sagen; für seine eigene person mit Jehovah zu wandeln, beym volk, das unsers Lammes lohn, recht priesterlich zu handeln.

2.

Doch wem was aufgeleget ist vom Ältsten-amts gschäffte, der fühlts, Lamm! daß du Ältster bist, und krigt die nöthge kräfte: so bald du ihm die rechte hand zum segen aufgeleget, so ist es ihm auch wol bekannt, wer deine seelen pfleget.

3.

Drum wird ihm alle mühe leicht bey deinen armen seelen, die schon dein liebes-pfeil erreicht durch ewiges erwehlen; und wenn ja eine seele wär, mit der es nicht will gehen, so ist es ihm doch nicht zu schwer, für sie beym Lamm zu flehen.

4.

Man hebt die priester-händ empor zum vater aller geister, und findet stets ein offnes ohr bey seinem Herrn und Meister, der sich seit dreyen jahren her zum Ältsten declariret, und nun sein armes sünder- ganz Ältsten-mäßig führet.

5.

Ach Mutter von dem streiter-thor! ich küsse dir die hände; sags unserm Ober-Ältsten vor, daß er mich bis ans ende in einfalt und in kindlichkeit beym sünder-sinn erhalte, und durch das blut aus seiner seit ganz in sein bild gestalte.

 

2138.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Liebste wunden von meinem mann! ich sehe euch mit beugung an und mit verliebtem herzen: ihr macht, daß ich kan selig seyn, und mich in meinem mann erfreun bey freude und bey schmerzen. O seyd allzeit zart gegrüsset und geküsset von mir armen; denn in euch liegt sein erbarmen.

2.

Ich sehe meine gnaden-wahl in euch, ihr blutge wunden-maal! dadurch bleib ich verschrieben dem schöpfer, der mein Heiland ist, und mich geliebt zu aller frist; wie solt ich ihn nicht lieben: denn wer liebt mehr als das herze voller schmerze. Wund und beulen müssen meine zweifel heilen.

3.

Wie lieblich klingt mir das gethön wenn ich die wunden hör erhöhn, die er für mich empfunden; das herze fühlts, und freuet sich, es riechet und empfindet dich, du königin der wunden, weite Seite! voller kräfte zum geschäffte und zur liebe, macht ihr immer neue triebe.

4.

Und wer hilft mir aus aller noth, o ihr wunden so purpur-roth; in euch bin ich geborgen, und in dem blutgen seiten-ritz da hab ich meinen sichern sitz, befreit von allen sorgen. O ich beug mich für die gnade, daß ich made ausgefunden einen offnen weg zun wunden.

 

2139. Ein Hochzeit-Lied

 

Mel. Nun bitten wir den H. Geist.

 

1.

Lamm! wir sehn dich doch recht frölich an für diese frau und für diesen mann; danken dir von herzen für die zwey leute; drükken sie in und an deine seite, und an dein herz.

2.

Was thun ihnen ihre banden doch, daß sie sie beyde dem wunden-loch anbefehln aufs beste, das offen stehet, wo iedes sünderlein steht und gehet, und lacht und weint.

3.

JESU sein bußkampf durchgeh die seel, und der durchdunst auch die leibes-höhl, macht euch die empfindung, die unbeschreiblich, aber dem herzen so nah, so gläublich als Jesu tod.

4.

Und was ihm damals vom haupte rann, begieß und salbe euch euren plan: werdet ganze leute in eurer ehe, daß euch die kirche nur gerne sehe und ihr gemahl.

5.

Man kans nicht sagen, wie sehr man lieb', wie unveränderlich dieser trieb, und wie uns zu muthe, wenn wir euch sehen. So in den fernen als in den nähen sind wir ein herz.

6.

Leichnam voll blutes, du segens-quell! die Pleura sonderlich scheinet hell, funkelt für die sonne beym streiter-essen über dis paar, daß ihm das vergessen unmöglich ist.

7.

Du liebes paar, sey von uns gegrüßt, und von dem Lämmlein so wundt geküßt, daß du nie mehr heil wirst; die Lammes hände tragen und segnen dich bis ans ende, verliebtes volk!

8.

Die füsse Jesu, die blutigen, helfen euch beyden zu muthigen und zu schnellen füssen an Jesu leibe; eilt denn dem Lämmlein und seinem weibe zu allem dienst.

9.

Ich schliesse den wunsch und das liedelein, bildniß von Jesu, bild der Gemein; singt gegen einander: Meine, ja meine, meine Lamms-wunden und der Gemeine, seyd doch gegrüßt!

 

2140.

 

Mel. Du wollest uns das etc.

 

1.

Mein armes herze schämet sich der segen, die sich im chor der ledgen brüder regen.

2.

Wie manchen hast du seit der zeit erwehlet, und deiner Creuz-Gemeine beygezehlet.

3.

Man sieht itzt hundert, wo vor wenig jahren kaum neun und zehn zu finden möglich waren.

4.

Theils hatte schon die welt dahin genommen, theils zehlten sich zu den entschlaffnen frommen.

5.

Nun lernen sie zugleich die wunden kennen, und ihre herzen fangen an zu brennen.

6.

Zu ihrer desto bessern seelen-pflege, hast du's gerichtet in die selge wege,

7.

Daß wir aparte wohnungen erbauen, da wir das theure chor beysammen schauen.

8.

Man sieht in diesen neuen Gottes-häusern, daß sich auch neue gnaden-regung äussern.

9.

Ich schäme michs, wenn ichs will überlegen, ich kan nichts thun, als danken für die segen;

10.

Und für die gnade in den ledgen chören die durchgebohrten händ und füsse ehren.

11.

Gib uns den sinn, der die Maria zierte, die sich nicht ohne deinen willen rührte.

12.

Und sich in allen dir so überlassen, daß sie dir könt' in deine absicht passen;

13.

So solt du alle unsre brüder haben; du solt dich noch an unsrer einfalt laben.

14.

Wir dienen, wenn du wilt, zu land und seen, und wenn du wilt, so gehn wir in die ehen.

15.

Wir wollen uns dir völlig übergeben; wir wolln als kinder der Gemeine leben.

16.

Und was uns bringt aus diesen gnaden-schranken, der vorwitz und vorläuffige gedanken,

17.

Das tilge heute noch aus unsrer mitte, und heilge unsern geist und seel und hütte.

18.

Laß leuchten in dem dir geweihten saale der händ und füsse ihre nägel-maale.

19.

In stunden, classen und in viertelstunden da funkle deine seit und alle wunden.

20.

Zerschmelze aller ledgen brüder herzen, wenn sie hier vor dir sind, durch deine schmerzen;

21.

So daß wir nie zusammen kommen mögen, daß sich nicht solt ein neuer segen regen.

22.

Schik uns auch deine engel auf die säle, wo wir itzt schlafen nach der leibes-höle:

24.

An statt daß wir was anders phantasiren, laß sie uns mit dem blik der wunden rühren.

23.

Um unsrer brüder ihre keusche betten ziehn deine engel unsichtbare ketten;

25.

Daß wir das bett für so ein plätzgen halten, als unsrer seele sind die wunden-spalten.

26.

Ach heilge unsern leib und auch die seele durch eine füllung mit dem priester-öle.

27.

Und weil du weist, daß mancher schon verführet, ders noch in seiner äussern hütte spüret;

28.

Ihm ist sein einfalts-wesen weggenommen, was kostet dichs, so wird es wieder kommen,

29.

So wird ein ieglicher sich als von neuen in seinem stand zum tempel Gottes weihen,

30.

Und seine hütte in den künftgen jahren untadelich und heiliglich bewahren.

31.

Mein Lamm! du bist auch so wie wir gewesen, durch dich ist manch verführtes herz genesen.

32.

Du hast empfunden alle menschen-plagen; du hast die glieder alle auch getragen,

33.

So wie wir sie an unserm leibe finden, und du bewahretest sie ohne sünden.

34.

Drum sollen auch zu ehren deiner glieder, die glieder heilig werden unsrer brüder.

35.

Besonders ehre Gott die erste wunde, die du krigtst im gefolg von Abrams bunde.

36.

Wenn er das thut, so schwör ich seinem namen, daß seins Sohns leute keusch seyn sollen. Amen!

 

2141.

 

Mel. Laß uns in der blutgen etc.

 

1.

Mein Erlöser kennt mein herze, wies die lieben Negros liebt, und bey allem neben-schmerze, frölich weiß, was er euch giebt.

2.

Aber wenn ich sagen solte, was mein herz bey Thomas fühlt, wenn ich noch so gerne wolte, meine gabe hätt verspielt.

3.

Denn die Heiden-boten-sachen, die ich erst begreiffen kont, da ich anfing dran zu machen, gehn mir übern horizont.

4.

Ich kan weder in der höhe eurem flügel-schwunge nach, noch wenn ich ins tieffe sehe, ganz verstehn die wächter-sprach.

5.

Die voraus gesehne proben geben nur gelegenheit, unsers Gottes treu zu loben, denn sie gingen nicht zu weit.

6.

Aber, aber schwierigkeiten, die kein mensch vermuthet hätt', marter-töde von viel leuten auf der see und auf dem bett.

7.

Ohne was die hand des Gottes seiner kirche hartes that, zur verhindrung Mesechs spottes, zum beweis von seinem rath.

8.

Und daß ausser allem diesen, da nun all's zu ende war, sich auf einmal ausgewiesen Canans auserwehlte schaar.

9.

Ein noch unbekehrter knabe, da die eltern zeugen gehn, eine magd, die man im grabe sah mit einem fusse stehn,

10.

Ein mann Gottes an der krükke, gehen muthig aus auf Crux, kommen halb verfault zurükke; und sieh, ihre saat grünt flugs.

11.

Amen! grünt in Jesus namen, thränen-saaten, Crux und Jan, daß man euren reinen saamen in Christophel säen kan.

 

2142. Ein Kirchen-Lied zum 13. Aug. 1745.

 

Mel. Sein creuz, die schmach, etc.

 

1.

Mein liebes und so wahr als er, du weist wol wer, mein herze! und wenn kein ewger rathschluß wär, mein herz aus pfleger-schmerze!

2.

Ich küsse meiner Mutter hand mit inniglicher beugung, und preise ihren Gotts verstand bey deiner zeug- und säugung.

3.

Ich weiß nicht recht mehr, welcher tag mit eigentlichem rechte derselbe festtag heissen mag, den man dir feyren möchte.

4.

An einem kamst du in die welt; an einem in die wunden; an einem hast du's streiter-feld, an einem sonst was funden.

5.

Da gingest du zum mahl des Herrn, dort wurdst du eine ältste, dann blikte dir der wunden-stern, das brenn-glas für die kältste.

6.

Itzt theilst du dich in manches chor der brüder und der schwestern, bald krigst du wächter auf dein thor, und cämm'rer für die Esthern;

7.

Wardst JESU Christo zugeführt, dich brauthaft auszuschmükken; wardst Joseph an recommendirt, dich sonsten zu beschikken.

8.

Die Jesus- und die feuer-tauff, die absolutionen, die salbungs-tage oben drauf, die binden kirchweyh-cronen.

9.

Ich will einmal so kühne seyn, und will was decidiren, des August-monats freuden-schein soll alle feste führen.

10.

Da hat dich dein mann angeblikt, da sind die ersten boten nach Thomas und nach Crux gerükt, als in ein land der todten.

11.

Da gings nach Pensylvanien in einem zeugen segen, dem weder sturm noch Spanien was böses anthun mögen.

12.

Da bist du auf Connecticut und Stissik zugeflogen, wo Jesus an den Wilden thut, was nie kein sinn erwogen.

13.

Du hörst ein ganzes jahr darnach in einem ek vom bunde, dahin wol nie kein mensch gedacht, Hallelujah der wunde!

14.

Dein Heiland, dein getreuer Mann, entläßt dich in den tagen von allem noch so schweren bann, von unzehlbaren plagen.

15.

Er läßt den blut-gerechten nicht in ewger unruh bleiben; wenn die zucht völlig ausgericht, gibt er, sich rauszugläuben.

16.

So, kirchlein Jesu! gläubst du dich an diesem deinem feste ins herze Jesu wesentlich, ins seligste und beste.

17.

Du gläubst dich in die jüngerschaft mit ihren wehr und schanzen, in deine Philadelphsche kraft, ins bindungs-werk des ganzen;

18.

Ins Vaters feld-generalat der sündigen Gemeine, die auch dabey das Prädicat hat, daß sie JESU Eine.

19.

Du gläubest dich ins salbungs-öl, als soltst du drinne baden; du gläubest dich mit leib und seel in unsrer Mutter gnaden.

20.

Darnach besiehe, welcher tag dem Lamme, das dich liebet, am meisten lieb und werth seyn mag, und dir dein haupt-fest giebet.

21.

Ja, kirchlein, unsers Lammes braut! dem wir, bis zur erscheinung des Lammes Gottes, uns vertraut, in einer guten meinung.

22.

Ich rede dich mit freuden an, als wenn dein jahrs-tag wäre, und mit der sprache Canaan besing ich seine ehre.

23.

Auch soll'n uns freuden-tage seyn der Sechszehnde September, der Vier und Zwölfte tag im May, und der Vierte December.

24.

Herr mein GOTT! du tröst reich und sehr die ausgestreute wayse disseits und jenseits dem Welt-meer, im feuer, auf dem eise.

25.

Nim, nim, du allgenugsams Lamm! nim diese beyde tauben, und sey ihr lieber bräutigam, du weist, wornach sie schnauben.

26.

Läßst du sie deinen feinden zu, welt, satan, ihrer sünde; so leidest du darunter, du! mehr als dein arm gesinde.

27.

Ich lebe, aber nun nicht ich, sie auch, doch nicht alleine; du lebest in uns ewiglich, und wir in der Gemeine.

28.

Die stelle, wo wir sicher wär'n, gewiß unausgefunden, von allem, was uns kan beschwer'n, das wären deine wunden.

29.

Drum weil du uns doch tragen must, so trag uns da darinnen; und deine friedens-sabbaths-lust regier in unsern sinnen.

 

2143.

 

Zum 9. Julii 1745.

 

1.

Mein theurer Mann! ich bet dich an gar inniglich, und mein herz beuget sich für das, was du gethan; seit wann? seit du ins fleisch kamst rein und keusch, und warst ein klein herzliebes herzelein.

 

Chor.

 

Und das geht noch so fort, Lamm! durch dein liebes wort, durch deinen ehe-segen beliebte dir zu legen die gnade auf uns weiber, und unsre sündge leiber.

2.

Das weibliche geschlecht hat den respect und recht, zu tragen deine seelen in solchen leibes-hölen, die dich als Gott empfangen, daraus du menschlich gangen.

3.

Noch mehr, du unser Mann! vertraust uns Einem an, der deine eh bestellet, bis daß es dir gefället, die seel und ihre höle zu hol'n zu ihrer seele.

4.

Und darum bitt ich dich, und zwar absonderlich, am tag der theuren mägde, die deine gnad bewegte und die beym kinder tragen von Jesus frieden sagen.

5.

Ein thau durchgeh die leut aus deiner blutgen seit, aus Gottes öle krügel, daß auch die ehe-siegel, die unterm herzen liegen, fühln, was die mütter krigen.

 

2144.

 

Mel. O du Hüter Israel!

 

1.

O du wunderschönes Lam, ja, du schönster unter allen! mir gefallen deine wunden groß und klein; Seiten-schrein mich charmiren deiner leichen ihre bunte marter-zeichen. Schön bist du, mein Lämmelein!

2.

Wunden-Lämmlein voller blut! ach! die schönheit deiner wunden hat gebunden deiner knecht und mägde herz; weil dein schmerz, deine dorn- und nägel-ritzen ihnen in dem herzen blitzen, machens herz zur gnaden-kerz.

3.

Darum zeuget auch ihr mund von des Lämmleins bittern leiden; viele Heiden werden dadurch überzeugt, hingebeugt, daß sie zu des Lämmleins füssen frey heraus bekennen müssen, daß dem Lamm kein Gott nicht gleicht.

4.

Ihr vom Lamm erwehltes volk, wie erfreut man sich in chören euch zu hören, wenn sich euer mund aufthut, merkt mans blut: ihr gesalbte geistes-tempel andern seelen zum exempel, euch beschwemmt die wunden-fluth.

5.

Ihr seyd unserm Lamme gleich, bis auf seine suhnungs-wunden, beul und schrunden: aber weil der seiten-ritz euer sitz; kan man doch in eurem wesen etwas von dem Lämmlein lesen, merken seiner augen blitz.

6.

Lämmlein! sey gelobt davor, daß du uns das volk gegeben; laß es leben frölich und voll seligkeit, bis zur zeit, da du mit dem blutgen schreine dich wirst zeigen der Gemeine an dem tage der hochzeit.

7.

Unterdessen, liebes Lamm! salb und segne ihre predig, die erledig tausend herzen durch dein blut. Bundes-gut! dem sie dienen, (ganz erwogen) alle fürchen die gezogen, machen ihren schultern muth.

8.

Vor dem grossen sabbaths-tag nim sie nicht von deiner erden, bis die heerden deiner wahl zusammen bracht; bis sichs macht, daß dir aller erden enden singen beyn duchgrabnen händen, Hosianna, preis und macht.

 

2145.

 

Mel. Verliebter in die sündersch.

 

1.

Papa! deins Sohnes reich kömt spät, es solte früher kommen; doch weil das volk so willig geht, wirds auch noch angenommen: es kömt zu dienst dem lieben mann, dem dort das herz von schmerzen und todes-banne wie zerrann; es zieht mit treuem herzen.

2.

Mit herzen voll compunction aus Jesu leidens-hitze, die zakken von der dornen-cron die machten selge ritze in alle diese herzen nein; da folgte denn ein dringen, bald in der still sich sein zu freun, bald was für ihn zu singen.

3.

Und kömt zumal ein feyertag, da man so was apartes von der person vernehmen mag; es werde lind und hartes, was süsses oder bitteres uns zu gemüht geführet, so freut und rühmet man sich deß, wenns nur ihn concerniret.

4.

Die Bibel saget, Josua soll einen mann bedeuten, zu dem sich sein volk gerne nah, weil er in allen streiten der seinigen beständig siegt, und sie von aller sünde befreyet, und, daß das nicht trügt, bezeugt all sein gesinde.

5.

Und wenn man sich ein bißgen wendt, und siehet auf die engel, die du zu seinem dienst ernennt im untern kirchen-sprengel; so ists wol wahr, mein einger Mann, ja mein Mann bleibt das Lämmlein, die sehn sich aber doch auch an, als wahre Gottes-flämmlein.

6.

Man kennet sie an einem blik, der hat so was zerstochnes, so was von Jesu dornen-schrik zerrißnes und gebrochnes, bey einer sünder-majestät, die doch auch tieff gebeuget, beym strahl, der den am creuz erhöht, in einem schatten zeiget.

7.

Man kennt sie an der ähnlichkeit mit GOTT des Lammes leiden und an der hingesunkenheit ins Lämmleins sein verscheiden, an dem bis zum exceß ins Lamm und creuz verliebten wesen, das niemals mehr von ihnen kam, seit sie beym creuz gewesen.

8.

An ihrem an die menschlichkeit des Lämmleins attaschirten, und von kaum sonst was in der zeit empfindlich mehr gerührten und zärtlich hingenommnen sinn, freud in den niedrigkeiten, in die du deinen sohn gabst hin zum complement der zeiten.

9.

Je näher all's dem schwächlich seyn, der armuth und der blösse, je wen'ger apparenz und schein von eminenter grösse, je mehrs zum creatürlichen und menschlich-thun sich schikket, je mehr kan man ihr herze sehn geneigt dahin gerükket.

10.

Das kindlein bey dem vieh im stall, das knäblein bey den eltern, im haus, im garten, überall, im keller, scheur und keltern, wie ist es ihnen so gerecht zu einem Jesusbilde: es kömt bis auf den zimmer-knecht und meister in der gilde.

11.

Und wenn sie ihn im lehr-amt sehn, so blaß, so steif und müde, verhungert, durstig gehn und stehn, bald schreklich, bald timide, daß er nicht etwa nur so thut, nein, daß er es erfähret, so deuchts den zeugen gar zu gut; darin wirds Lamm geehret.

12.

Das macht ein blikken, das zugleich die falschen geister rüget, und was zur züchtigung hübsch weich in sanften frieden wieget, was elend, schwächlich und verzagt, bekümmert, sündig, blöde, gehetzt und hin und her gejagt, von aussen schlecht und schnöde;

13.

Was so ein Magdalenen-herz, der schächer zunft-gesellen, ein Petrus-herz voll reu und schmerz, ohns darauf anzustellen, mit einer mine gleich curirt, die ewige Menuche mit einem blik insinuirt, mit einem pinsel-striche.

14.

Ja, Vater! also ists bewandt mit deines Sohnes engeln; so lernen sie an ihrer hand die creuz-recruten gängeln, bis sie, wie eine heeres-spitz, durchs herz der feinde brechen, und da zugleich mit schlag und blitz die creuz-verluste rächen.

15.

Um unsers schöpfers willen hab ein aug auf unsre engel; schik ihnen so viel geist und gab mit dem brand-altar-zängel; gib denen, die zu felde ziehn, inviolable K'jummim, und den, Liturgis der Schechin' das Urim und das Tummim.

 

2146.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

1.

Wie ist mirs doch so innig wohl in meinem kämmerlein so hohl, darein ich bin verschlossen, es sieht so schön, so blutig aus, es ist das rothe wuden-haus; man wird ganz überflossen. O wie ist hie einer seele in der höle! welch vergnügen ist nicht das in wunden liegen!

2.

Ich küsse dieses lenden-loch; doch sehe ich vier andre noch, vier roth und blaue wunden; sie sind vom nägel-schlag geritzt: ihr strahlen, die ihr daher blitzt, habt mir mein herz gebunden. Wer kan den mann recht beschreiben? Es mag bleiben, bis wir gehen, und ihn, wie dort Thomas, sehen.

3.

Indessen liebt man unbesehn, es kan doch was im geist geschehn, das sehn und greiffen werth ist: und wenn wir ihn denn leiblich sehn, und seine wunden küssen gehn, wies uns gewiß beschert ist, werden heerden sich da setzen, und ihn netzen mit so thränen, wie vordem die Magdalenen.

4.

Im geiste küß ich inniglich die hand des Lamms; sie segnet mich; ich bin ihr anvertrauet; sie führet mich, wohin ich soll, und nebenher gehn deucht mich wol, bis ihn mein auge schauet: und ihr seyd mir doch so schöne souveraine, unverbunden, obgleich unsichtbare wunden.

5.

Die sinnen werden uns vergehn, wenn wir das Lämmlein sichtbar sehn: es wird sich präsentiren vor unsrer augen-licht, daß man es gleich nicht wieder sagen kan, noch ins gemüthe führen. Wenn du denn nu dich läßst sehen von den höhen ohne dekke, ich weiß, daß ich nicht erschrekke.

 

2147. Christ-Nacht

 

Mel. Was ists, verwundte Liebe!

 

1.

Was ist das, liebes kindlein! für eine selge nacht, da man von deinen windlein ein freuden-thönen macht? daß du geborn warst bettel-arm, und lagst in einer krippen, macht uns das herze warm.

2.

Der ist von Gott geboren, der dich als Mensch bekennt: wers höret und hat ohren, dem schlägts ins herz und brennt. Ach! laß in deiner niedrigkeit uns deine Gottheit lesen, wie Thomas aus der Seit.

3.

Der schöpfer ist fleisch worden und Opfer-Lämmelein, daß wir im selgen orden der armen sünderlein das ewge leben möchten han, als sein fleisch und gebeine, nach seinem kinder-plan.

 

2148.

 

Mel. Wie schön leuchtet der etc.

 

Nun bin ich recht ein kind des glüks, ein expectant des wunden-bliks; ich sitze auf dem bänkgen, wo mich das Lamm so gerne sieht, wo mich die Mutter ihm erzieht, da bringt sie mir ihr tränkgen: das blut schmekt gut; beym durchheitzten und zerbeitzten Leichnams-essen wird der alten kost vergessen.

 

2149.

 

1.

Denk an sie und ihre müh am meer, wo Gott mit schollen dämmt; denk der noth, wenns eis das boot rund um sich her hat eingeklemmt; denk auch an die land-gefahr, du zehlst ihnen iedes haar, weil sonst klippen groß und klein müsten ihr begräbniß seyn.

2.

Denk auch dann, du theures Lamm! der wilden braunen namen, sonderlich gehört für dich die Sara und der Simeon, die Juditha und Rebec; auch die andern sind dein zwek, Catharin und Aguna, Rosin, Daniel, Anna.

 

2150. Coelum ascendit. 1954.

 

Teutsch.

 

1.

Der König aller herrlichkeit fährt über alle himmel heut;

2.

Sitzt zu des Vaters rechter hand, als Herr vom himmel, see und land.

3.

Was vater David prophezeyt, das geht zu end auf diese zeit.

4.

Jehovah sitzt beym Jehovah im höchsten throne Gottes da.

5.

Glük zu dem Herrn aufs allerbest bey diesem grossen sieges-fest.

6.

Du heilige Dreyeinigkeit hab dank und lob in ewigkeit.

 

2151. O Deus! ego etc. 1926.

 

Teutsch.

 

1.

Du lieber Gott! ich liebe dich itzt nicht um deinen himmel-strich, noch darum weil dir gram zu seyn der grade weg zur höllen-pein.

2.

Wir schwebt im sinn, daß du dort hingst, und mich so mildiglich umfingst; mit dornen, nägeln, spott und schand um meinetwillen wardst bekant,

3.

Bey so unzehligen schmerzen, voll druk und prast am herzen: die seele fuhr dir aus, mein freund! für einen sünder, der dir feind.

4.

Dich, hochverdienter Heiland! du, nicht lieben, wie käm ich dazu? Auch denk ich nicht, was gibst du mir? Was ist der himmel ausser dir?

5.

Ich will dir sagen, was mich trieb: Ich liebe dich für deine lieb, daß du, GOTT Schöpfer, edler Fürst, für mich das Lämmlein Gottes wirst.

 

2152.

 

Mel. Christus, der uns selig macht.

 

1.

Gottes Wort, der menschen Hirt, aller wahrheit quelle, ward im garten arrestirt früh vors tages helle.

2.

Seine jünger zogen aus, haben ihn verrathen; man schlug ihn ins Priesters haus, ohn erweis der thaten.

3.

Frühe in der sechsten stund führt' man ihn zum Heiden, aller falschen zeugen mund macht' ihm neues leiden.

4.

Um neun schreyn sie: Fort mit ihm, hin zum creuzes-blokke, kleiden ihn mit ungestüm mit dem purpur-rokke.

5.

Sein haupt fühlet stich auf stich von der dornen-hekke, und sein creuze trägt er sich bis zur galgen-ekke.

6.

Um zwölf hat die Heiden-schaar Jesum aufgehenket, und dieweil er durstig war, ihn mit gall getränket.

7.

Mit den räubern hing er da, als ein galgen-schwengel; aber siehe, was geschah, einer ward ein engel.

8.

Um drey rieff er: Ich befehl nun in deine hände, lieber Vater! meine seel; das wars selge ende.

9.

Da verlohr die sonn den schein, und die erde knallte, ein knecht mit der lanze sein macht die seiten spalte.

10.

So ward unser lebens-öl durch das sterben fertig, von dem unser leib und seel licht und recht gewärtig.

11.

Endlich nahm man ihn vom creuz in den vesper-stunden, und trug ihn ins grab beyseits, den leichnam voll wunden.

12.

Diese angeordnete bet- und andachts-stunden zeugen von des Lammes weh seinen wunden-kunden.

13.

Mein Erlöser, von dem fall durchs Schöpfers verscheiden sey du mir mein Ein und All durch das thal der leiden.

 


2153. Spiritus spirit. 2020.

 

Teutsch.

 

1.

Sey vielfältig mal gegrüßt, Geist der geister! Wie das amt so lieblich ist, deins, o Meister! welches die Dreyeinigkeit, die uns liebet, unsern zeiten giebet.

2.

Venerabel predigst du Lämmleins wunden, wo wir einen weg dazu haben funden; sünder an des Lammes statt gehst du holen zu den wunden-holen.

3.

Heil-brunn! öffne deiner schoos ihre schleusen, auf so mannigfaltgen stoß der grab-eisen, und beschwemm der kirchelein in der gnade liegendes gestade.

 

2154.

 

Zum 7. Septemb. 1745.

 

Text.

 

Der die braut hat, das ist der bräutigam.

Joh. 3, 29.

 

Chor.

 

Itzt komme ich auf dinge, hilf Gott, daß mirs gelinge, etc.

Num. 1843. v. 2.

 

Recit.

 

Der bräutigam und schöpfer, auf dessen seiner stimme laut und hauch (denn was er denkt, das thut er auch) der welten ihre heere, dagegen unsre atmospähre ein tröpflein gegen einen eimer ist, aus ihrem nichts hervor gemüßt, ward, eh man sichs versah, ein töpfer, und nahm in seine theure hand von ein'm gemeinen akker-land eine graue oder rothe scholle, und ohne was er damit wolle zu sagen, so formt er einen cörper draus, und baut demselben geist ein haus, den er, so bald das haus zu stand, aus seinem herz und munde nein gesandt. Wozu, das ist nicht noth zu fragen.

 

Chor.

 

Wir sind dazu geschaffen, in seinem arm zu schlafen, weil alle seelen seine seyn.

 

Recit.

 

Das haus stund da. Es war das erste haus der sichtbarn zeiten; der Geist des Gottes Jehovah begabts zum bau der ewigkeiten: doch wars gefäß für diese zeit und für die wunderbaren conjuncturen, davon die allerersten spuren noch vor dem rath der wächters-leut dem schöpfer im gemüthe lagen, eh er was von der schöpfung mögen sagen, nicht so beschaffen, wie es taugt, das alkali und acidum, den spiritum rectificatissimum, den ihm der schöpfer eingehaucht, zu fassen, und nicht von den dingen zu springen.

 

Chor.

 

Da schied er sie von beyden, das schwächste muste scheiden, etc.

1843. 13.

 

Recit.

 

Wenn wir den schöpfer machen liessen, was hätts für noth? Wär der verstand verstand geblieben, und nicht vons schwächsten theils vernunft, bey einer fatalen zusammenkunft, erschlichen, hätt ihn nicht die gemächlichkeit gestumpft, daß er aus seinem punct gewichen, so wäre nicht die schmach (ein unglük folgt dem andern nach) auf des schöpfers bereits erkanten und geehrten repräsentanten gefallen, als wäre er nicht manns genug zu dem allen.

 

Chor.

 

O mein Herr Jesu Christ! der du so willig bist an dem creuz gestorben, daß nur Ein Ehmann ist, hast du gewiß erworben, sey gelobt davor von dem ehe-chor.

 

Aria.

 

Inzwischen ists geschehen, die ersten hans versehen; und bis es unsern Mann sein blut gekostet hatte, war nichts als nur ein schatte vom schöpfungs-mäßgen ehe-plan.

 

Chor.

 

Wie bring ichs doch zuwegen, daß ich die ehe-segen, etc.

1843. 1.

 

Recit.

 

Von dem an, daß der Mann fürs Weib gestorben, und seine ganze creatur von menschlicher natur, erworben, so ist die Eh-Dreyeinigkeit, der vater und die mutter und das kind, von ihrer ganzen schmach der sünd befreyt. Den augenblik, da eines gibt in Jesus namen, das andre in der kirchen namen nimt den ihm bestimt' zwar irrdischen doch nicht unblutgen samen, so ist das alles heilig und geweiht, nicht unrein, nicht gemein, Sanct Paul spricht: nein! und wenn sie sonst zusammen handeln, so sieht das bild der creatur in ihres Vice-Christi wandel des schöpfers spur.

 

Chor.

 

Und Gott das keusche Lämmlein bläßt auf das ehe-flämmlein, etc.

1843. 24.

 

Recit.

 

Der Kirchen-Geist hat sich nun schon dreyhundertmal, (so spricht mans aus in runder zahl) was weniges auf oder abe, mit der geheimniß-gabe an iedem ehepaar legitimiret, das er in diesen stand geführet, zum Vice-Christen ordiniret, und dadurch mit dem Heiland copuliret: wir machen in der einfalt dran, daß er sein amt fein ungestört thun kan.

 

Chor.

 

Daß wir das pünctlein treffen, und nicht wie Satans affen, etc.

1843. 7.

 

Aria.

 

Ihr Zeugen, und du von der wolk der zeugen eingeschloßnes volk solls mit der ehe gehen nachs Ehestifters tiefen sinn, so muß es mit dem chor dahin, es muß den plan verstehen, sonsten dunsten, trotz der kämpfe, so viel dämpfe auf die hüften, daß sie die natur vergiften.

 

Recit.

 

Heilige dir deine leute, mache sie zur creuzes-beute; laß doch kein einiges unter uns seyn, das nicht solte gedeyhn, das nicht nach deinem ganzen sinn sich gibt hin. Du weist, wie lieb wir dich haben, der du die sünde mit dir begraben; du, der Catholischen Kirch Archi-Re! segne die heilige eh und der durchgrabenen hände weh segne die heilige eh. mit frieden aus deiner höh segne die heilige eh.

 

2155. Dank-Opfer der Anstalten, der Gemeinen, der fruchtbaren und dürren Auen, und der Häuser des Herrn, am 16. Sept. 1745

 

1. Bethel. An. 17211

Mel. Wer ist wol wie du? 1721.

 

Selge wanderer, die ihr in die Ferr fuhrt aus diesem bauer-hause mit allmächtgem geist-gesause durch der völker sperr. Wer zieht mit? (Ant.) Der HERR!

 

Chor.

 

Und in seinem blik fahr mit creuzes-glük, o du selge sünder-gilde! in die ferneste gefilde, die der wunden-fluß noch durchströhmen muß.

 

2. Hh. 1722.

 

Mel. Du bist ein holder bräutigam. 1721.

 

Die auf das wort, das wörtlein Blut, die ursach aller sachen, vom anfang hingesunkne Hut läßt ihren Hüter machen.

 

Chor.

 

Ach Jesu! ach wer sind wir nur ein stamm von geizgen bauren, der, nach den regeln der natur, daheime solt versauren.

 

3. R--z. 26.

 

Mel. Ach grosser könig! etc. 1723.

 

Ein armes vögelein auf offnen zweigen, das um ein nestlein girrt, um eins im träugen, weils weder flük zum fliegen noch zum lauffen, itzt unter trauffen.

 

Chor.

 

O lieber Herr! so schlecht es noch zu schätzen, wirst du es doch nicht gar beyseite setzen, in gnaden wirst du dich noch sein annehmen, es nicht beschämen.

 

4. E---f. 33.

 

Mel. O ihr auserwehlten kinder! 1724.

 

Seht, wie Jacobs rose blühet, ohne dorn an ihrem stok, und wie unvergleichlich siehet Joseph in dem bunten rok; und die brüder, seine glieder, die sich legen zu den füssen, lassen freuden-thränen fliessen.

 

Chor.

 

O wie lieblich wirds erst klingen in der Philadelphschen zeit! engel werden mit drein singen, die sich längst darauf gefreut. Sie wird kommen; hört ihr frommen, was die Heiden-boten sagen: hört, wie rasseln ihre wagen.

 

5. Thomas. 33.

 

Mel. Mein Gott! das herz etc. 1724.

 

O Lamm! du in der kühlen erd erstorbnes waizenkorn, schon hier wol dreyßigfalt vermehrt am weg, im stein und dorn.

 

Chor.

 

Beschwemm die saat, Herr Jesu Christ! tauch sie tief in dein blut; weil du doch auch gestorben bist der Mohren-saat zu gut.

 

6. 34.

 

Mel. Erleucht mich, Herr etc. 1724.

 

Ach einen blik vom thron auf God Haabs braune schächer! Die repercussion ist fahl, von kleiner kraft, und dennoch wundenhaft, seit Jesu todes-schweiß den blut-strahl warf aufs eis.

 

Chor.

 

Noch blutiger, mein licht! leucht in die felsen-löcher; es funkelt noch so nicht, man sieht und fühlet zwar, es sey nicht, wie es war, doch fühlet man auch wohl, es sey nicht, wies noch soll.

 

7. 36. a

 

Mel. Hier legt mein sinn etc. 1724.

 

Hier legt mein sinn sich vor dir nieder, und alle die ergläubten glieder des beins von deinem bein, o Lamm! in dem verwaysten Amsterdam.

 

Chor.

 

In hoffnung kanst du frölich sagen: Lamm hat der höllen macht geschlagen, es führt mich aus dem kampf und streit in seine ruh und sicherheit.

 

8. 36. b

 

Mel. Jener Herr von Oriente. 1728.

 

Heilger Geist! dein Gnaden-Läger führt mit Gott des Lämmleins fahn, des Gemein-Gotts waffenträger, über land und ocean.

 

Chor.

 

Das so lange die so bange Gottes-marter in ehren hat, bis die gnade an der made ihrer ganzen schöpfung satt.

 

9. 36. c

 

Mel. Du bist ja mein licht und stern. 1729.

 

Lamm! du hast die welt gemacht, und wo Marieborn gehauen, läst du bauen denen fremdlingen der welt so ein zelt, drunter sie zuweilen pflegen ihr geräthe trokken legen, bis der Held posaunt ins feld.

 

Chor.

 

Freylich auf das Marieborn kont nur Gottes finger deuten; denn die zeiten, die die kirch in diesem zelt heute hält, zu des Lammes fuß gesessen, und all ihres leids vergessen, sahn wir da in weitem feld.

 

10. Franckfurth. 36. d

 

Mel. Ältester der priester-reigen. 1730.

 

Franckfurth, du geehrte stätte, du verborgene des Herrn, lieferst zu dem Heer-geräthe in der näh und in der fern funfzig evangelistinnen oder streitbar' männer ein; käm die welt von ihren sinnen, dieses Ja wird drum nicht Nein.

 

Chor.

 

O gesegnetes regieren unsers königs in der still, der sein häuflein gründen, führen, samlen und vollenden will, ohne viel getöß zu machen, ohne daß die wilde welt mehr zu machen, als zu lachen, die vergünstigung erhält.

 

11. 37. a

 

Mel. Vor seinen augen etc. 1731.

 

Nun schmiegt sich um die füsse, die durchgegrabnen rum, und siehet, wo sichs schliesse, das Seminarium; es schließt sich an die reyhen, die sich als wunden-lohn dem alten segen weyhen der Reformation.

 

Chor.

 

Behalt ihn eingeschlossen in eures herzens schrein, sein blut hat er vergossen für euch arme würmelein;

In eures herzens grunde sein nam und creuz allein funkl' allezeit und stunde, so könnt ihr Zeugen seyn. 

12. 37. b

 

Mel. Frisch, frisch hinnach. 1726.

 

Breit übers Herrndyks kindelein die flügel alle beyde, und dekke deine küchelein, o Jesu, meine freude! bis daß dein tag erscheint, da Herrndyk nicht mehr weint, und sein recht wie der volle tag, ja wie der mittag leuchten mag.

 

Chor.

 

Denn du, mein Gott! bist sonn und schild der gläubigen auf erden, die deinem creuz- und marter-bild erst müssen ähnlich werden, bis sie die herrlichkeit mit ihrer cron erfreut, und der gedult die palmen bringt, die sie nach sieg des glaubens schwingt.

 

13. 37. c

 

Mel. Das volk in deiner etc. 1732.

 

Hier kömt so queerfeld ein ein altes kund-volk, das liebt die wärm und schein der wunden bund-wolk: es spricht vom Johann Huß; denn dessen marter war doch der erste fuß von seinem Charter2.

 

Chor.

 

Mein Heiland! bist du nicht der gute Hirte? Wir bitten dich so sehr, komm und bewirthe dein Märsches Kirchen-Schaaf bey der Gemeine; es braucht zuweilen schlaf, es ist noch kleine.

 

14. 38.

 

Mel. Ach! wie hungert mein gemüthe. 1732.

 

Hirte! bey dem hirten-stabe auf des kleinen Ludwigs grabe angefaßt, gib deinem Haage selge Menschen-sohnes3 tage.

 

Chor.

 

Herrnhags sabbath ist gekommen; König, du wirst angenommen, eile doch heranzunahen, laß dich ehelich umfahen.

 

15. 39. a

 

Mel. Da sind deine kinder, etc. 1732.

 

Rio de Berbice, ach! und Paramaribo, die ersäuffte wiese Cottica, die noch so roh, so betrübt, so blöde, voller leid und ach, zeugen-schmach und töde waren ihre sach.

 

Chor.

 

Wenn die patriarchen deinen sinn bedacht, und bey deinen archen heiliglich gewacht, war des geistes weide was die sinnen schmerzt, macht ihr herz voll freude, munter und beherzt.

 

16. 39. b

 

Mel. O wie sehr lieblich etc. 1732.

 

O wie sehr milde wohnt sichs am gewende sonder Ende! auf Sergeants-gefilde; dein pfeil macht Caffern wund und heil.

 

Chor.

 

Du treuer schöpfer in den guten werken, weiser töpfer! du magst dirs wol merken; hilf du, wir können nicht hinzu.

 

17. 40. a

 

Mel. Wasser brause, etc. 1733.

 

Eine stätte von der liturgey beym geräthe deines altars frey: alle secten flohn den hohn deins verdiensts in Union, London kriecht zum creuze by and by.

 

Chor.

 

Weiser Meister! bringe es zum lauff; deine geister freun sich alle drauf, die dich ohne aufenthalt loben, blutige gestalt! die register zeuch du selber auf.

 

18. 40. b

 

Mel. Wer sind wir aber, liebs-gewalt? 1733.

 

Singt immer: Algier fällt nicht aus, eh wird der Dey ein diener Gottes; das Lamm, seins knechtes schweiß und spottes noch eindenk, bauet sich ein haus.

 

Chor.

 

Ihr seelen! sinkt, ja sinket hin vor eurem Herrn in lieb und demuth, mit einem statt der bangen wehmuth vor freuden tief gebeugten sinn.

 

19. 40. c

 

Mel. O was für ein etc. 1733.

 

Das ist einmal ausgemacht, wenn sie sperren, öffnet Jesus, daß es kracht: unsers Herren kraft ist in den schwachen groß. Copenhagen weiß davon zu sagen.

 

Chor.

 

Bürger Zions, die ihr seht meine lieben, deren nam im himmel ist angeschrieben, und du jungfräuliches heer! freut euch alle, freut euch mit ihm alle.

 

20. 41. a

 

Mel. Lamm und Haupt! 1733.

 

Ich stund da; Hallelujah! war meine stimm auf Dom und dach; für ins ohr kam wenig vor, die wahrheit zog die sinnen nach, und entflog mit dem verstand über ort und zeit und stand; aber zur versuchungs-stund blieb ein kleiner wunden-bund.

 

Chor.

 

Seligs volk der zeugen-wolk begnadiget zur pilgerschaft, euer stab zum wander-trab, euer geräth und gurt und kraft ist derselbe bund im blut, den der alten glaubens-muth an der hütten thüren schrieb, daß der würger draussen blieb.

 

21. L--g. 41. b

 

Mel. Errettet werden wollen. 1733.

 

Hätt ich nicht mit phalangen gleich angefangen, mit cränzen und mit spangen, so säng ich noch; so läge mein verlangen nicht unterm joch, laßt künftig andre prangen, mir ists vergangen, itzt bin ich wie erhangen, und lebe doch.

 

Chor.

 

Gespielen, seyd zufrieden, ihr geht in glieden, die last, die euch beschieden, hat ihr gewicht, das joch ist einem ieden drauf eingericht: geht, laßt das fleisch hienie den zu tod ermüden, so wird sein gift versieden, so sterbt ihr nicht.

 

22. Bethlehem. 41. c

 

Mel. Wir sind nur dazu. 1734.

 

Am Lecha-strande und der Manakesie lebt eine Bande in einer companie mit denen drey verliebten frauen, die das grab Jesu mit zähr'n bethauen.

 

Chor.

 

Wohlauf, ihr Heiden! lasset das morden seyn, zu diesen weiden stellet euch willig ein, das Lamm läst sein verdienst verkünden, machet euch selig von allen sünden.

 

23. 42. a

 

Mel. Du unser auserwehltes Haupt! 1735.

 

Du wahres Misadelphia, du warst es in der wahrheit ja, du hattst wol deines gleichen nicht an unordnung und falschem licht, an feindschaft wieders Lämmlein Jehovah. Das sahs, und sprach: Sey Philadelphia!

 

Chor.

 

Mein Heiland, würde dieses kind, das sich um deine füsse windt, das dich, du Seelen-Ehemann, nicht eine stunde missen kan, und das dich über alles liebt und ehrt, in seiner liebe nur nicht mehr gestöhrt.

 

24. 42. b

 

Mel. Ach mein verwundter Fürste! 1735.

 

Da ist noch Checkomecko, ums haus Ganassateko nicht eh getröstet, bis das stolze Onondago, auf ordre Pachkamawo, die Friedau räumt vor Mammakiß.

 

Chor.

 

Nims, nims mit liebs-erbarmen beym herz und bey den armen, und setz ein siegel drauf, laß es verschlossen werden, vor dem geräusch der erden, dir aber mache selber auf.

 

25. Niesky. 42. c

 

Mel. Die seele Christi heilge mich. 1735.

 

Das wallende Bemacken-volk bringt wenige zur zeugen-wolk; erhalt ihm doch sein winkelein, und segn' es, ist es doch nur klein.

 

Chor.

 

Wir gläuben, daß der ewigkeit ihr unnachläßliches geleit, da nichts verdammlichs kömt vorbey, auch für dis volk bezahlet sey.

 

26. 42. d

 

Mel. Die wanderschaft in dieser zeit. 1736.

 

In aller seiner herrlichkeit wärs wunder-haus Versaille noch nicht so angenehm bekleidt als das haus Montmiraille, wenn die Diasporà der Schweitz, verliebt ins creuz-spectakel, für ihren bräutigam am creuz, dort hätt ein' Tabernakel.

 

Chor.

 

Man sah doch schon so manches werk, der wunder-wege Gottes, die in den schwachen mächtge stark, ein ziel so vieles spottes, zum ziel der allmacht in der höh, zum lob gesetzt auf erden; wer weiß was am Neuburger see noch ruhn für müde heerden?

 

27. 42. e

 

Mel. Sein augen, seinen mund. 1737.

 

Die kinder in Lambs-Inn die werden taglich inn die angelegne bitte des Heilands, eh er litte, sein droh'n der kinder wegen, wird ihnen auch zum segen.

 

Chor.

 

Ists aber auch gewiß, daß sie durch keinen riß auf dieser seiner erden von ihm getrennet werden; durch ehre oder schande, noch durch geheime bande?

 

28. 42. f

 

Mel. Du heiliges kind. 1738.

 

Das arme Lambs-Hill sitzt itzo gar still; doch denkts gleichwol gern, wie bald bin ich einer der Berge des Herrn?

 

Chor.

 

Ja, schreib du ihm heut ein sicher geleit mit blute des Lamms; sonst, wenn du sprachst: Das wird so kommen; so kams.

 

29. 42. g

 

Mel. Seele! komm und ehre deinen etc. 1738.

 

Ist das eine Special-Gemeine, die zu hause ist im Seiten-Schreine: ist nicht der stein-ritz aller der Catholischen Gemein-sitz?

 

Chor.

 

Nim es auf das Täubelein, behende, und fahr mit ihm in sein letztes ende; schwing es über alles welt-getümmel, und bewahr ihm seinen stillen himmel.

 

30. 43. a

 

Mel. Nun bitten wir den Heilgen Geist. 1738.

 

Du unser auserwehltet Haupt! wer hätt in aller welt das geglaubt, daß auf Gnadenbergel so reicher saamen eines verfolgt- und vertilgten namen aufgehen solt.

 

Chor.

 

Drum danket Jesu, der euch erschuff, für seinen irrevocablen ruff; wenn man sich so voraus zerdenkt und härmet, kans gut gemeint seyn, doch ists geschwärmet. Er macht, nicht wir.

 

31. 43. b

 

Mel. Jesu, meine freude! 1738.

 

Wenn man in den ketten dachte ans erretten, so gedachte man: Diesen mann des Herren solln sie nicht versperren; Jesus sprach: Wohlan! und sein klein creuz-kirchelein sey, bey seiner ketten-feyer, Gnaden-froh und Freyer.

 

Chor.

 

Unter seinen schirmen bleibet vor dem stürmen aller feinde frey, laßt den Satan wittern, laßt den feind erbittern, euch steht Jesus bey; ob es itzt gleich kracht und blitzt, solten sünd und hölle schrekken, Jesus will euch dekken.

 

32. 43. c

 

Mel. Heilige dir deine leute. 1739.

 

Pflanzen, die du nicht wilst haben, Vater, werden ausgegraben; aber was manchmal zu früh mag seyn, könt das nicht doch gedeyhn? wenn sichs dir nach deinem ganzen sinn noch gäb hin; wenn es, nach ausgestandnen proben, dich für die züchtigung solte loben, und ein gut wörtchen gäb, sonderlich wo es vom plan abwich, wo es sich brüstete, oder wollüstete. Vater, gedenke an Jesu Sühn, seichten plan in Berlin, zu frühen in Stettin, ach pardonnire ihn!

 

Chor.

 

Heilige dir deine leute, mache sie zur creuzes-beute, laß keine einige seele seyn, die nicht sollte gedeyhn, in denen Anstalten zu Berlin und Stettin.

 

33. 44. a

 

Mel. Lamm, Lamm, o Lamm! 1739.

 

In Nazareth da war die stätt, da unser Lamm behieb den zimmer-stamm, und war in allerhand zur hand, dem Joseph hie, dort der Marie. Mach Nazareth am Lech zu so einer stätt.

 

Chor.

 

Du volk bestellt ins akker-feld! der zu uns kam und alles auf sich nahm, und lebte dreyßig jahr fürwahr arm und veracht, hab auf dich acht; und wird dir heiß, so denk an Gottes schweiß.

 

34. 44. b

 

Mel. O Jesu Christ! Sohn ein geborn. 1740.

 

Das Lämmlein, das am creuz verschied für seine arme Berje, das legte seinen ewgen fried auf die Sanct Cruxer särge, es nennte sie ein waizen-korn. Nun ist kein körnlein mehr verlorn von unsrer saat der Mohren.

 

Chor.

 

Wir loben, preis'n, anbeten dich, für deine ehr wir danken, daß du Gott Vater ewiglich regierst ohn alles wanken, ganz ungemessen ist deine macht, fort geschieht, was dein will hat bedacht. Wohl uns des feinen Herren.

 

35. 44. c

 

Mel. Ich dank mit tausend thränen. 1740.

 

Was macht das Gnaden-kindel, weints oder aber lachts? es liegt in seiner windel, und sieht dich an, das machts; ach mein GOTT! denkts, wie tröstest du, die gänzlich find verlassen; und thut die äuglein zu.

 

Chor.

 

Wir danken dir mit thränen fürs Thal in deiner Gnad; mags doch auch von dir thönen, nach seinem kleinen grad: und bleibst du sein gewogner Fürst, so wird noch was draus werden, daß du dich freuen wirst.

 

36. Harlem. 44. d

 

Mel. O Jesu parvule! 1741.

 

Was dich durchgraben hat wie an der schädel-statt, Satans wahre schule, die weint sich itzo satt, vors Geistes lehrer stuhle. Uber deinen tod, und fünf wunden roth ruffts: mein Herr und Gott!

 

Chor.

 

Du kleine Gottes-füll, bleib schon in deiner still; bete, weine, denke, was weiter werden will, wie sich das creuz-geschenke noch vermehren soll, bis die summe voll.

 

37. Neu-Salze. 45.

 

Mel. Unser Gottes-Lämmelein. 1742.

 

König Friedrich nimt mich schier wie der witwe scherflein; mein Gott! zeige ihm an mir ein bild deiner dörflein.

 

Chor.

 

Oder wird dem sausenden Geist nicht wiederstanden, etc.

1856. 10.

 

38.4

 

Mel. Wie bin ich doch so herzlich froh. 1743.

 

Wie sind wir doch so herzlich schlecht, und haben gleichwol auch ein recht, ich Mugurugampelle5, wir kämmerlein6: am Weissen Meer7, am Neva-strohm8, beym Polus Bär9, in Riga Citadelle10, Capo Corso11, Lissa Boa12, Skehantowa13, Ouranoki14, Hecla15, Sickehillehocki16.

 

Chor.

 

Wahr ist es, ihr seyd herzlich schlecht, und eu'r gleichwol gegründtes recht ist wahr und unbeschreiblich; und wers für wahrheit halten kan, dem machts gewiß der alte mann, das sterb-gebot nicht gläublich. O nein, da seyn andre wege, wie der Hege der euch liebet, euch solch heils-erkentniß giebet.

 

39.

 

Mel. Nun lob, meine seel! etc.

 

O haupt vom kirchen-sprengel um deinen Gottes-thron herum! hier kömt ein ander engel, und bringt noch ein Homagium: Colombo17, Torn18, Ogitsche19, Man20, Oztonwakin21, Norg22, Jan23, Zaparowa24, Klitsche25, Fremesta26, Purisborg27, Genf28, Pilgerruher hütten29, York30, Elsaß31, Tulphockin32, Tek33, Oley34 wolten bitten: verdirbs nicht; es ist was drinn.

 

Chor.

 

Sey lob und preis mit ehren GOTT Vater, Sohn und Heilgen Geist, der woll in euch vermehren, was er euch aus gnaden verheißt, daß ihr ihm fest vertrauet, gänzlich verlaßt auf ihn, von herzen auf ihn bauet; daß euer herz, muth und sinn ihm festiglich anhangen, drauf singen wir zur stund: Amen! wir werdens erlangen, glaubens aus herzens grund.

 

40.

 

Mel. Du blutger todes-schweiß. 1745.

 

Ach Ronnburg35, Germantown36, ach Schippach37, Nannachtausche38, Smithhouse39, Friedrichsown40, ach Leustadt41! Doves-Rest42, Krausche43, Schloß44, Gnad-Ek45, Lindheim46, Peil47, seyn caravansereyn, und köcher, da die pfeil des heils gehn aus und ein.

 

Chor.

 

Nun danket Abi-ad mit herzen, mund und händen, der grosse dinge that, daselbst und aller enden; woll euch in seiner gnad erhalten fort und fort, und segnen, was er hat an einem ieden Ort.

 

Fußnoten

 

1 Die erste zahl deutet die plätze an; die andre zahl das jahr wenn sie aufkommen sind; und die dritte das jahr darinnen diese lieder am gängsten gewesen sind, oder wie die Gemein-Melodeyen auf einander gefolgt sind.

 

2 Privilegio.

 

3 Joh. 8. Luc. 17, 22.

 

4 Von hier an zeigen die noten unter den versen die zeit der orte.

 

5 an Candy 1740.

 

6 tameia.

 

7 Archangel 38.

 

8 42.

 

9 42.

 

10 44.

 

11 37-42.

 

12 42, 43, 44.

 

13 42.

 

14 39.

 

15 42.

 

16 42.

 

17 1743.

 

18 1743.

 

19 1743.

 

20 39.

 

21 42.

 

22 39-43.

 

23 44.

 

24 42.

 

25 45.

 

26 44.

 

27 38.

 

28 41.

 

29 35-45.

 

30 43.

 

31 44.

 

32 42.

 

33 31-45.

 

34 1743.

 

35 1743.

 

36 1743.

 

37 1743.

 

38 42.

 

39 42.

 

40 43.

 

41 43.

 

42 45.

 

43 43.

 

44 45.

 

45 43.

 

46 44.

 

47 43.

 

 

2156. Kirchen-Hymnus, eodem

1.

Mit einem zarten sehnen, mit hundert herzens-thränen dankt die erlöste schaar (vom tod und vom panurgo) dem heiligen Liturgo, der schuld und bürg und opfer war.

2.

Er ist zwar nach den jahren der Ältste unsrer schaaren, und nach dem merito; allein bey unsern chören erweist man ihm die ehren aus sonst einem supposito.

3.

Man setzt sein wahres da-seyn so feste als sein nahseyn, und unsre priester gehn nur darum in den cronen, daß sie das amt gewohnen, nicht, daß sie seinen platz versehn.

4.

Ein iedes geht directe mit kindlichem respecte aufs Lämmlein selber zu: und zu demselben ende erscheinen unsre stände hier nach der reih, du Lämmlein, du!

 

1. Knaben u. Mädgen

 

Und Mann der creuzes-leute! was bitten dich doch heute die mägd- und knäbelein? Sie stehn in einem bunde auf deine erste wunde; die spreng uns ein und halt uns rein!

 

2. Jünglinge

 

Auch vor dem Gottes-heere ists eine gnad und ehre ein mensch seyn von gestalt des jünglings ohne sünde; drum singt dein bunds-gesinde: Ach bunds-glied! deiner knaben walt.

 

3. Jungfern

 

Der alles schuff alleine, als Mann der Mensch-Gemeine, der schuff die magdschaft auch; er halt auf seinem hügel selbst über seinem siegel, daß es sonst keiner wache brauch!

 

4. Ehe-Chor

 

Den weibern wird fast bange, bis sie ihr Mann umfange. Was ist ein vice-mann? Ein kind, das selber lieber ins Lammes arm ging über; Mann! mach, daß mans erwarten kan!

 

5. Wittwen

 

Die magdschaft ward im namen des Manns mit namen Amen durchs eh-recht aufgelößt; ein witwen-herz, in gnade, wird, nach erfülltem grade, mit seines Mannes näh getröst.

 

6. Ledige Männer

 

Ach gnade! ach verschonen! ach absolutwnen fürs ledge männer-chor, wo dirs so schlecht gerathen mit den vicariaten; pardon! vielleicht kömts wieder vor.

 

7. Aufgenommene

 

Wer aufsteht von dem tode, der macht sichs gern commode; kaum sind wir aus dem sark durch deine stimm erschrien, laß uns auf deinen knien ruhn, als auf küßgen in der ark.

 

8. Commmunicanten

 

Ein amt ins Mannes hause, geführt mit geistes-sause, ist ehren werth; allein ein glied vom wunden-maale hat das essentiale: von seinem Mann erkannt zu seyn.

 

9. Acolythi

 

Ins schiflein naufgehoben, bewahrt vor allen proben, thut man sich was zu gut, und eh das Lamm was heischet, wird man ihm eingefleischet, das macht wol endlich arbeits-muth.

 

10. Boten

 

Mit unserm guten Neuen die menschen zu erfreuen darf man kein Chusi seyn; das herze brennt im leibe, bis alles spricht: Ich gläube! und dahin schikt man uns allein.

 

11. Heiden-Boten

 

Das Cananäsche weibgen, geschrekt von schaaf und täubgen, hätt itzo besser schreyn; weil alle, die den hunden itzt ruffen, durch die wunden aus hündlein schäflein1 worden seyn.

 

12. Kirchen-Diaconi

 

Ein diener Gottes werden, gesalbet zu den heerden des knechts aus lauter gnad, das ist ein ewger segen; ach deiner knechtschaft wegen salb unser kirch-diaconat!

 

13. Prediger

 

Der pfarr der ewgen hütte2 seit seinem seiten-schnitte, der in den vorhang riß, der ordne das decorum der ordinariorum; so ists wahrhaftig und gewiß.

 

14. Helfer

 

Bezaleelis gaben am hütten-dienst zu haben der nicht beständig war, das reitzt den wunsch der brüder um viel geschikte glieder, die sich selbst ordnen deiner schaar.

 

15. Haus-Diaconi

 

Wilst du uns überheben, den brüdern was zu geben, so regne wieder Man, und laß kein kleid mehr alten; bis dahin lehr uns halten ob unserm öconomschen plan.

 

16. Kranken-wärter

 

Zwey dinge sind fast härter noth, für die kranken-wärter als alle Panaceen: verstand vom mann der schmerzen, und zugang zu dem herzen, das andre nicht kan leiden sehn.

 

17. Kinder-Eltern

 

Wo ist ein kinder-engel, damit er mit dem zängel ins altars feuer reich3, und unsre lippen rühre? Ach vor die rechte thüre! ihr eltern, Jesus heilge euch!

 

18. Aufseher

 

Wenn Jesus warten wolte, bis alle die kobolte ihr ding erst angebracht, so würd es elend gehen; er lehr uns alles sehen, eh sich ein fehl zusammen macht.

 

19. Richter

 

Du richter aller seelen, die du nicht kanst verhelen in deiner seite schrein; gürt uns

mit deinen sitten, du, der den tod gelitten, daß kein gerichts-tag dürfte seyn.

 

20. Pfleger

 

Der hütte Haschamaim, davor die Mahanaim mit tausend schwertern stehn, ihr adorabler pfleger, die pfleger deiner läger die mache allerdinge schön.

 

21. Vorsteher

 

Gott aller monarchien, doch der theocratien erbsouverainer Herr, gib den Conservatoren von deines erbtheils thoren autorität zu schluß und sperr.

 

22. Aeltesten

 

Abi-ad, hergefahren eh tag und zeiten waren, zu schaffen und zu stelln die uhr der ewigkeiten, den zeugen unsrer zeiten wollst du den kirchen-punct4 erhelln.

 

23. Mütter

 

Ach mehr als mutter-herze! das unter tausend schmerze das seelen-heer gebar, bild uns nach der matrone, die von der brust zum throne dir immer an der seite war.

 

24. Amts-Männer

 

Du knecht der knechte Gottes, du ziel-stand alles spottes, und alles frevel-muths, in knechts-gestalt dem drachen geliefert in den rachen, zu sparung alles menschen-bluts.

 

Tutti

 

Laß mir in den gefilden der secten und der wilden dein blutig Licht und Recht, zu einem glük der erde, wo ich auch wohnen werde, ich, und mein künftiges geschlecht.

Nun, erstgeborner bruder! nun, meister an dem ruder des schifleins der Gemein! da hast du herz und hände, daß ich bis an das ende will deine treue kirche seyn.

 

Fußnoten

 

1 ex catulis agnelli.

 

2 Hebr. 8, 2.

 

3 Jes. 6.

 

4 das sextlein.
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